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corü lhatfieiü : 7 . Im Vorteil

knglische Needer greifen iftre Negierung an
Von

Ver brMsche Großadmiral sagt bemiruliigendes Anwachsen der Schlffsverluste voraus
Berlin,  4 . März.

Der englische Lord Chatsield hat sich erneut in höchst
pessimistischemSinne über die zu erwartenden Schiffs¬
verluste geäußert . Nach einer Meldung des „Daily
Mirror " erklärte er : „Ein deutscher Angriff auf unsere
Handelswege ist in Kürze zu erwarten . Der Feind ist
im Vorteil . Sie müssen sich darauf gefaßt machen, ein
Anwachsen unseres Tonnageverlustes mit anzusehen, der
zeitweise sogar beunruhigend erscheinen wird ."

Großadmiral Chatsield wiederholte seine Warnung vpr
weiteren noch größeren Schisssverlusten allen Jllusionsmär-
chen der Churchill und Genossen zum Trotz . Er weiß , daß mit
den einfältigen Behauptungen , ein Llniversalmittel gegen die
deutschen U-Boote sei gefunden , oder dem dummen Geschwätz,
die Zeit sei schlecht gewählt sür U -Bootangrisfe , niemand zu
überzeugen ist . Als englischer Admiral forderte er dazu auf,
das Vertrauen zur Kriegsmarine nicht zu verlieren . Daß diese
aber den vielseitigen Aufgaben , die ihr aus allen Weltmeeren
gestellt werden , nicht mehr gewachsen ist , hat sich bereits er¬
wiesen . Chatsield bezeichnete die deutsche Kriegsmarine daher
als gleich „starken Feind ", womit er offensichtlich dem engli¬
schen Volk die Schwierigkeiten des Kampfes klarmachen will.

England hat sich eben gründlich verrechnet , als es diesen
Krieg an Deutschland erklärte . Trotz seiner riesigen Flotte ist
es nicht in der Lage , die Aufrechterhaltung feiner lebenswich¬
tigen Zufuhren sicherzustellen , eine Aufgabe , die im Welt¬
kriege gerade mit knapper Not gelöst wurde dank der Unter¬
stützung seitens der Kriegsschiffe der verbündeten Staaten.
Heute aber steht England dem fast geschlossenen Europa gegen¬
über allein.

„Schissseigentiimer greifen ihr Ministerium an " , unter
dieser Ueberschrist bringt „Daily Mail " einen Bericht über
die Sitzung englischer Reeder in London . „Mit scharsen Wor¬
ten " , so meldet das Londoner Blatt , „griffen die Reeder die
unklare Haltung der Regierung an . Sie bekritteln die unzu¬
verlässigen Angaben des Schissahrtsministeriums , die , neben
dem Wirrwarr in den Docks, die Lage der Reeder außer¬
ordentlich erschwerten . Diese Männer der englischen Handcls-
schissahrt " , so schließt die Londoner Zeitung , „ sind zutiefst
über die gegenwärtige Lage beunruhigt ."

Die Beunruhigung der englischen Reeder kann nicht weiter
verwundern , nachdem die Verantwortlichen immer wieder ver¬
suchten , sich selbst und andere in kühne Jllusionsträume zu
wiegen und ebenso oft unter der Wucht der Tatsachen die
mühsam errichteten Kartenhäuser zusammenfielen . Die Lon¬
doner Zweckoptimisten ernten nun die bitteren Früchte ihrer
kindlichen Jllusionspolitik.

UngesSftröetMo de Janeiro erreicht
Ist das Englands Blockade?

rck. Berlin , 4. März.
Als vor einiger Zeit der deutsche Dampfer „Helgoland"

aus Uebersse heimkehrte , unbehelligt von englischen Seestreit¬
kräften , die angeblich noch immer die 'Weltmeere beherrschen,
da hat die deutsche Presse mit Recht daraus hingewiesen , daß
sich in diesem scheinbar ganz unbedeutenden Ereignis die
ganz « ungeheuerliche Wandlung der seestrategischen Lage
Deutschlands widerspiegelte . Ein Jahr war vergangen zwi¬
schen der Hetzjagd der Heldenhaften „Bremen "-Besatzung über
den Ozean und der Fahrt der „Helgoland ", die sich wochen¬
lang im Atlantik herumgetrieben hatte , ohne von einem feind¬
lichen Schiss angehalten zu werden . Zwischen diesen beiden
Ereignissen lag die Inbesitznahme der norwegischen und der
französischen Atlantikküste durch die deutsch« Wehrmacht . Die
neue Position ermöglichte nicht nur , den Ring um England
noch fester zu schließen , sondern durchlöcherte auch bis zu
einem gewissen Grade die englische Seeblockade gegen Deutsch¬
land und Kontinentaleuropa . Neben der „Helgoland " haben
viele andere deutsche Dampser bekanntlich den Weg in die
Heimat finden können.

Zum erstenmal erreicht uns jetzt eine Meldung , daß im
Hafen von Rio de Janeiro ein deutscher Dampser einge¬
laufen ist , dessen Ladung aus sür Südamerika bestimmten

englische Seeleute widerlegen Nemerliigen
Berlin,  4 . März.

180 Ueberlebcnde des britischen Gcleitzuges , den deutsche Sce-
streitkräfte am 12. Februar bei den Azoren versenkten , sind vor
einigen Tagen mit portugiesischen Schissen in Lissabon einge¬
troffen . Ein Dampfer hatte den Rest der Besatzungen von sechs
Schissen an Bord , S2 Matrosen , die u . a . aussagten , daß von
88 Mann eines britischen Schisses nur zwei Mann gerettet
wurden . Ein anderer portugiesischer Dampser brachte 188
Schissbrüchige nach Lissabon . Die englischen Seeleute , die noch
sichtlich unter dem Eindruck der Katastrophe standen , erklär¬
ten , daß 14 Schisse des Konvois den Weg in die Ticse nah¬
men . Reuter dagegen hatte nur den Verlust von sechs Schissen
gemeldet.

deutschen Jndustrieerzeugnissen bestand . Das Schiff hat nach
der Aussage des Kapitäns eine glatte Ueberfahrt gehabt,
und bewundernd hebt die brasilianische Presse hervor , daß
das Schiff in keiner Weise getarnt gewesen fei und beim
Einlaufen in den Hafen die deutsche Flagge am Mast trug.

Nun spielt im Gesamtrahmen der deutschen militärischen
und wirtschaftlichen Kriegssührung die Ueberfahrt eines deut¬
schen -Handelsschifses nach Südamerika keineswegs eine über¬
ragende Rolle , denn Deutschland ist bekanntlich auf den See¬
verkehr in keiner Weise angewiesen , da es die Möglichkeiten
besitzt, seinen Handelsverkehr auf vielen anderen Wegen , un¬
angreifbar durch den Feind , zu leiten . Trotzdem ist die An¬
kunft des deutschen Dampfers in Rio de Janeiro geeignet,
wieder einmal schlaglichtartig die Situation zur See zu be¬
leuchten und festzustellen , wie wenig heute die englisch« Flotte

Berlin»  4 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Der Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien
vollzieht sich planmäßig . Leichte Kampfflugzeuge beleg¬
ten im Laufe des gestrigen Nachmittags unter Jagd¬
schutz einen Flughafen in Südengland mit Bomben.
Mehrere Hallen und Unterkünfte wurden dabei zer¬
stört. In der Nacht zum 4. März griffen Kampfver¬
bände Hafen- und Industrieanlagen in Cardiff  an.
Es wurden zahlreiche Volltreffer mit starker Explosions¬
und Brandwirkung in militärisch wichtigen Zielen be¬
obachtet. An der schottischenOstküste belegten Kampf¬
flugzeuge die Hasen- und Werstanlagen von New-
castle  mit Brand - und Sprengbomben . Auch hier
konnte gute Wirkung festgestellt werden. Bei Angriffen
auf verschiedene Flugplätze nördlich Londons  wurden
Hallen , Unterkünfte , Brennstoff - und Munitionslager
sowie einige Flugzeuge am Boden zerstört.

An der englischen Südkiiste versenkte ein Kampfflug¬
zeug ein Handelsschiff von 3999 VRT . Ein weiteres
Handelsschiff blieb im Seegebiet ostwärts Aberdeen
nach zweimaligem Angriff mit schwerer Schlagseite lie¬
gen. Außer den im gestrigen Wehrmachtsbericht bereits
erwähnten britischen Schiffsverlusten versenkte die Luft¬
waffe im Laufe des 2. März noch ein weiteres Handels¬
schiff von etwa 8999 VRT . 25 Kilometer westlich der
Hebriden.

Unsere im Mittelmeerraum operierenden Fliegerver¬
bände griffen bei Agedabia  britische motorisierte
Kräfte mit Erfolg an . In Kraftwagenansammlungen
und Kolonnen wurden zahlreiche Treffer erzielt . Ein
an der libyschen Küste  vorgehender deutscher mo-

üv . Stockholm, 4. März.
England hat , wie Dienstag abend in London amtlich

bekanntgegeben wurde , de» Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen  zu Bulgarien beschlossen.
Der Gesandte in Sofia , Rendell,  werde nunmehr
das Land verlassen. Die offiziöse Auslassung fügt hinzu,
der Abbruch der Beziehungen bedeute nicht notwen¬
digerweise eine Kriegserklärung , aber wenn die deut¬
schen Truppen dieses oder jenes ( !) tun sollten, dann
werde England ohne Rücksichtauf Bulgarien vorgehen.

Die englischen Zeitungen und ihre Korrespondenten aus dem
Balkan sind äußerst freigebig mit Meldungen über Truppenbe¬
wegungen dieses oder jenes Staates , dem England aus diese
Weise anscheinend solche Anregungen geben möchte , aber daß
englische Truppen sich. nach Saloniki in Bewegung gesetzt hät¬
ten , dafür gebe es , so heben die schwedischen Zeitungen in
ihren Meldungen aus London in Fettdryck hervor , weder aus
dem Balkan noch in London irgendeine Bestätigung . Man ist
nicht allein in London , sondern auch in den Kreisen der Neu¬
tralen etwas erstaunt über das Ausbleiben der vorher so
prompt versprochenen britischen Großtaten.

in der Lage ist , der ihr zugedachten Aufgab « einer lückenlosen
Kontrolle der Seeverkehrswege auf den Ozeanen gerecht zu
werden . Diese Kontrolle haben vielmehr inzwischen deutsche
U-Boote , Uebevwasserstreitkräste und FernkampMiszeuge
übernommen , die die Zufahrtstraßen zur englischen Insel
belagern und täglich Tausende von Tonnen auf den Meeres¬
grund senden . Man erinnert sich in diesem Zusammenhang
des Blockadebrechers , der im Weltkrieg dem deutschen Han-
dels -U-Boot „Deutschland " gelang . Damals war es nur mög¬
lich durch Anwendung aller technischen Hilfsmittel und Kriegs¬
listen durch die Maschen der dichtgeschlossenen englischen
Blockade zu schlüpfen . Heute überquert ein gewöhnliches Han-
delsschifs in ganz normaler Weise den Ozean . Auch dieser
Vergleich zeigt eindeutig den krassen Unterschied , zwischen der
Lage Großbritanniens im Weltkrieg « und in der Gegenwart.

torifierter Spähtrupp brachte erneut Gefangene ein und
erbeutete eine» britische« Panzerwagen.

Der Feind warf in der letzten Nacht in West-
deutschland  an mehreren Stellen einige Spreng¬
bomben und eine große Anzahl Brandbomben . Mili¬
tärischer Schaden entstand nicht, dagegen wurde eine
Anzahl von Häusern getroffen , sowie einig « Zivil¬
personen getötet oder verletzt."

*

Schwedische Meldungen aus London besagen , daß sich deut¬
sche Flugzeuge vom Montagabend bis Dienstagmorgen über
beinahe sämtlichen Teilen des Jnselreiches zeigten und hierbei
erstmalig in diesem Jahr auch Punkte in Südost -Schottland
bombardierten . Der Angriff in Südwales sei wiederum in
Wellen durchgeführt worden.

In der Nacht zum Dienstag hatte , nach bestätigenden Mel¬
dungen aus Stockholm u . a . eine Stadt in Südwales einen
Angriff deutscher Luftstreitkräste auszuhalten . Nach den Be¬
richten des englischen Lustsahrtministeriums hatte die deutsche
Aktion „zum Teil einen besonders ernsten Charakter ". Die
Industriestadt wurde zunächst durch zahllose Brandbomben
heimgesucht . Die Engländer sprechen von „einigen Bränden ",
von denen die meisten unter Kontrolle gekommen seien . Spä¬
tere Berichte geben jedoch sehr viel größere Verheerungen zu,
und zwar auf Grund sehr vieler Sprengbomben , die bei einem
weiteren Angriff auf die gleiche Stadt zum Abwurs gelangt
seien . Außer dieser Aktion verzeichnen die englischen Meldun¬
gen zahlreiche andere deutsche Angriffe , beispielsweise gegen
die Nortwstküste von Schottland , weiter aber auch gegen das
westliche Mittelengland sowie gegen Plätze an der Südost - und
Südwestküste . Schließlich habe es eine Reihe von „vereinzelten
Zwischenfällen " gegeben , darunter auch Bombenwürfe im
Londoner Bereich.

Um in Abrede zu stellen , daß Deutschland wieder die Ini¬
tiative hat , wird in Londoner ossiziösen Kreisen erklärt , das
deutsche Eingreifen auf dem Balkan könne nicht als strategi¬
sche Offensive , sondern nur als desensive Bewegung betrachtet
werden . Die englische Propaganda möchte weiterhin glaubhaft
machen , daß der Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt und
der Einmarsch per deutschen Truppen nur eine „Antwort auf
Edens Besuch in Ankara " darstelle.

Edens Anwesenheit in Athen  wird in Italien
als symptomatisch sür die starke Schockwirkung des neuesten
politischen Sieges der Achse aus England angesprochen , m,it
der Feststellung , daß weder Eden noch sonst ein Engländer
die Austreibung Englands aus Südosteuropa rückgängig
machen kann . An Folgerungen militärischen Charakters aus
der Rücksprache Edens in Athen sei nicht zu denken , da die
Engländer sich außerstande fühlen , eine ausreichende Anzahl
von Truppen rechtzeitig nach Griechenland zu transportieren.
Es bleibt somit im wesentlichen bei den aus rund 12 000
Mann geschätzten englischen Truppen , die sich gegenwärtig
in Griechenland befinden , und zwar vornehmlich bei Etappen-
kommandos.

See planmäßige kinmarfch in Bulgarien
erfolgreicheLuftangriffe auf larittff, Newrastle und englische Flughäfen— Zahlreichevombentreffer

auf molorifierle britische KrSfie bei flgedabia

Abbruch englisch-bulgarischer Beziehungen
vritische NervofitLl— wo bleiben die vundesgenossen? — knglische Verlegenheit

Wut der falschen Propheten in London
wieder einmal ist die presse an der lhemle durch einen deutschen Sieg überrumpelt

keivlislvilsv Llkrsä kosenberA
Im VoMewußtfein der Tatsache, daß mit der natio¬

nalsozialistischen Revolution ein altes Zeitalter abge¬
schlossen und ein neues begonnen hat , sprechen wir
vom deutschen Volk als von einem jungen Volk. Wir
sehen, wie die deutsche Nation eine ungeheure Arbeits¬
leistung auf allen Gebieten des Lebens vollzieht, wie
eine innere Energie jeden einzelnen zur höchstmög¬
lichen Leistung vorwärtstreibt , und deshalb ist es
richtig, wenn gerade diese Jugendkraft der Revolution
und der junge Wille der nationalsozialistischen Wieder¬
geburt betont wird . Aber diese Frage hat auch noch
eine andere Seite.

Im Kampf gegen das nationalsozialistische Deutsch¬
land haben Engländer und Franzosen öfters betont , sie,
als die „alten Kulturmächte " Europas , seien doch eigent¬
lich allein legitimiert , diese europäische Kultur zu ver¬
treten . Das hätten sie jahrhundertelang getan , Deutsch¬
land aber sei in diese Aufwärtsentwicklung zur Hu¬
manität mit brutaler preußischer Faust und heute mit
der Nazibarbarei hereingebrochen. Deutschland sei eben
ein Emporkömmling , der erst wieder zur Vernunft ge¬
zwungen werden müsse, um seine eventuell vorhandenen
kulturellen Leistungen unter dem politischen Schutz und
Schirm der alten Westmächte wiederaufzunehmen . Und
gegen diese Thesen müssen wir Nationalsozialisten , die
wir die Jugendkraft des deutschen Volkes und unserer
Bewegung betonen, eine entscheidende Richtigstellung
vollziehen.

Deutschland ist nicht nur heute ein wiedererwachtes
junges Volk, es ist zugleich auch ein altes Reich. Es
ist für uns Nationalsozialisten selbstverständlich, die Ge¬
schichte nicht nur von einem Punkt zu beginnen , der
einen furchtbaren Zusammenbrach darstellt , nämlich vom
Dreißigjährigen Krieg . Nicht nur von Brandenburg als
Anfang beginnt die Geschichte, sondern sie beginnt po¬
litisch ganz bewußt mit der erstenSammlungder
germanischen Stämme unter Hermann,
vorbereitet durch eine noch weit ferner zurückliegende
biologische und charakterliche Auslese, wenn diese auch
nicht unmittelbar Politisch erkennbar erscheint.

Nach den stürmischen Zeiten der Völkerwanderung , da
gerade die germanischen Stämme die Grundlagen für die
später sich gestaltenden europäischen Nationen legten,
entstand nach dem Fränkischen Eroßreich die bewußte
Neusammlung der deutschen Stämme unter den großen
Kaisergeschlechtern der Sachsen, der Salier und der
Hohenstaufen. Damals entstand das später Abendland
genannte Gebilde, und der berufene Sprecher dieses
Abendlandes ist jahrhundertelang niemand anders als
der deutscheKaiser gewesen.

England und Frankreich waren damals Randstaaten
Europas und spielten jahrhundertelang in den Entschei¬
dungen um das geistige und politische Gesichtdes Abend¬
landes nur eine Nebenrolle . Wie immer man die
Gründe des späteren Zersalls auch beurteilen mag, es
bleibt die Tatsache bestehen, daß eben ein deutsches Kai¬
serreich schon für ganz Europa sprach, als es noch kein
England und keine englische Sprache gab. Diese Tatsache
darf das deutsche Volk nicht vergessen, sondern hat sich
gerade heute mit besonders tiefem Verständnis an sie zu
erinnern . Denn was sich jetzt vollzieht, ist die Liquidie¬
rung dieser Zwischenzeit, die zum Teil durch inneren
Hader, zum Teil durch Entdeckungen auf dem Erdball
und die dadurch hervorgerufene Verlagerung der Wirt¬
schaftskräfte mitbestimmt worden war . Diese Zwischen¬
zeit ermöglichte es anderen Mächten, in die Hauptvertre¬
tung Europas einzurücken.

Unter dem französischen Königtum des 17. und 18.
Jahrhunderts ist die französischeLösung der europäischen
Kontinentalpolitik versucht worden. In diesem Zeichen
der französischen Vorherrschaft standen die blutigsten
Kriege ; diese französischeLösung, die schließlichim größ¬
ten Maßstab noch einmal von Napoleon den Völkern
Europas aufgezwungen werden sollte, ist zusammenge¬
brochen. Sie war rein konstruktiv machtpolitisch, hinter
ihr stand am Ende des 18. Jahrhunderts auch nicht mehr
jenes biologische, für Frankreich günstige Kräfteverhält¬
nis , das noch im 17. Jahrhundert vorhanden war.

Das 19. Jahrhundert rückte den britischen Lösungs¬
versuch in den Vordergrund , wonach Europa eigentlich
nur ein Mittel für Ueberseepolitik werden sollte, in
Schach gehalten durch die künstlich immer wieder von
England geschritten Zwistigkeiten der großen Kontinen¬
talmächte. Der englische Krieg von 1939 sollte die letzte
Herabwürdigung Europas zu einem nur noch neben¬
sächlichenSubjekt britisch-jüdischer Weltpolitik bedeuten.

Heute nun vollzieht die immer wieder neu geborene
Jugendkraft des Deutschen Reiches die Korrektur dieser
beiden europäischen Lösungsversuche. Durch preußische
Kraft vorbereitet , ist das Bismarck-Reich als erster be¬
wußter Protest gegen die französisch-englischen Lösun-
. . . . .

O. U. Berlin,  4 . März
Die Schwere der britischen Niederlage im Balkanraum wird

in vollem Ausmaß in der Haltung der englischen Presse sicht¬
bar , die zunächst im Banne des Schocks, wie Reuter diese Nie¬
derlage kaum bestritt oder beschönigte , nun aber , nachdem die
erste ticse Enttäuschung gewichen ist , das Spiel des Churchill-
schen Illusionismus wieder ausnimmt . In ihm schlt sogar die
alt « Walze eines verlogenen englischen Ersolgcs nicht . Für
England habe sich die Balkanlage geklärt , deshalb sei ein be¬
deutsames Moment der Unsicherheit wcggesallen . (Daily Ex¬
preß .) Hier erfindet man den britischen Sieg , den man ja zu¬
nächst auch in der Zersplitterung der deutschen Kräfte durch
die Besetzung der europäischen Gcgenkiiste Englands kon¬
struierte , bis man dann eines Tages durch den sachverständi¬
gen Admiral Chatsield darüber belehrt wurde , wie schwer¬
wiegend der Besitz der sranzösischen , belgischen , holländischen
und norwegischen Küste sür den erfolgreichen U-Bootkricg
Deutschlands sei.

Seine volle Widerlegung aber erfährt dieser Illusionismus
der Briten , wenn man ihn der ebenso illusionären Prophetie

gegenüberstellt , der sich .Rundfunk und Presse und führende
Politiker Englands zu der bulgarischen Haltung befleißigten.
Da ist vom Ndvember vorigen Jahres der Ausspruch des
Lord Halifax , weiland noch Außenminister , daß er
sich glücklich schätze, feststellen zu können , daß Bul¬
garien sich weder mit den Feinden Großbritanniens
vereinige , noch ihnen aktiv oder passiv helfe ". In dieser Rich¬
tung gingen dann alle Aeußerungen bis in die letzten Wochen
hinein . Der übereifrige Londoner Rundfunk wußte im Fe¬
bruar mehrfach die Meldung zu wiederholen , daß die balka-
nische Lage derart ist . daß „militärische Auseinandersetzung
zwischen den deutschen Truppen in Rumänien und der bul¬
garischen Armee unmittelbar bevorstünden ."

Er wußte weiter , daß Bulgarien nicht gewillt sei, mit
Deutschland zu gehen und „deshalb Deutschland sein Ziel
nicht erreicht habe ." Am 25. Februar kündigte Reuter in einer
Meldung aus Sosia an , daß Bulgarien die Absicht habe . im
Falle eines deutschen Einmarsches Widerstand zu leisten ..
Den köstlichsten Witz aber leistete sich schließlich Radio London
am 27. Februar : „Deutschland sitzt bereits in der Falle , es

hat sich zu weit gegen Bulgarien vorgewagt , und in London
hatte man deshalb alles , was sich da unten am Balkan ab¬
spielt , sür einen guten deutschen Witz ." Die unverhüllte Wut,
die inzwischen britische Pressestiinmen in ihren Beschimpfun¬
gen gegenüber Bulgarien zum Ausdruck kommen lassen , zeigt,
wie schwer die Niederlage Churchills aus dem Balkan ist.
Alle Eden -Versuche , noch etwas zu retten , bleiben Versuche
am untauglichen Objekt . Die Gegner der Achse werden mit
England zusammen ihrer Bestrafung anheimfallen . Daß man
in Griechenland zum Beispiel keine hundertprozentige Be¬
geisterung mehr besitzt, für England aus die Schlachtbank zu
gehen , kann man einer Rcutermitteilung über das Ergebnis
der bisherigen Verhandlungen entnehmen , in der es heißt,
daß über die Mehrzahl der Probleme eine Einigung erzielt
worden sei. Ob zu den Problemen , über die man nicht einig
ist , ein Prestigebombardement der RAF . gegen Bulgarien ge¬
hört , mit dem die Engländer ja schon mehrfach gedroht
haben , könnte man aus der Tatsache entnehmen , daß in den
vorliegenden Berichten nicht verschwiegen wird . daß daraus
sür Griechenland eine heikle Situation entstehen werde.

vnsor
Umfangreiche deutsche Lustangrisfc richteten sich bis nach
Schottland.
Ein deutscher Frachtdampscr erreichte ungefährdet Rio
de Janeiro.
Der britische Großadmiral , Lord Chatsield hob di« kata¬
strophale Lage Englands hinsichtlich seiner gefährdeten
Schiffahrt hervor.
Die englisch -bulgarischen Beziehungen wurden abgebrochen.
Der Reichsarbeitsministcr verfügt eine Verbesserung in der
Kurzarbciterhilse.
Der komm . Kreisleiter von Brcmen -Lesum , Gauamtsleiter
Denker , verpflichtete sür Brcmen -Farge einen neuen
Ortsgruppcnleiter.
Die Norddeutsche Kreditbank A-K in Bremen hat in ihrer
Bilanz sür 1840 Borsorge sür künftige Fricdcnsausgabcn
getroffen.



gen entstanden. Da» Deutsche Reich Adolf Hitlers tritt
nunmehr sowohl das Erbe Preußens , als auch das
Erbe des früheren mittelalterlichen deutschen Kaiser¬
tums an : nicht in dem Sinne , die anderen Völker
Europas in ihren völkischenSubstanzen schädigen oder
gar vernichten zu wollen, wohl aber in dem Bewußt¬
sein, daß, da nunmehr die Stunde der Entscheidung ge¬
schlagen hat , nach den mißglückten früheren Experimen¬
ten wieder die deutsche Lösung das Schicksal Zentral-
europas und der anschließenden Räume bestimmen
muß ! In dem Kampf um diese Ordnung , die allein
einen wirklich dauerhaften , langen Frieden zu gewähr¬
leisten vermag, steht heute Deutschland nicht mehr allein,
sondern der ganze europäische Kontinent ist vor die
Frage seines Schicksals gestellt worden, und wir zwei¬
feln nicht, wie diese Antwort ausfallen wird.

Europa soll nicht mehr ein Mittel für überseeische
imperialistische Bankierpolitik werden, sondern soll wie¬
der bewußt im Zentrum der lleberlegungen aller
Europäer stehen, und eine Kolonial - und Uebersee-
politik kann hier , umgekehrt, nur ein Mittel sein, die
Sicherung jenen Men >chentums zu gewährleisten , von
dem aus schließlich ja doch so viele Erfindungen , Ent¬
deckungen und geistige Großtaten für die Volker des
Erdballs ausgegangen sind. Das Wort „Europäertum ",
das im Munde der Völkerbundsleute und so vieler
Eroßstadtliteraten einen verwaschenen und zum Schluß
etwas anrüchigen Begriff bezeichnete, wird heute damit
eine konkrete Aufgabe für uns alle, eine Aufgabe, die
gestaltet werden mutz, soll nicht der alte ehrwürdige
Kontinent zerrissen und ein auszubeutendes Subjekt für
die an Europa und seinen Menschen überhaupt nicht
interessierten Weltbankiers , Weltjuden und ihre Ver¬
bündeten werden.

So wie einst in einer vergangenen Form die deutschen
Kaiser sich als Träger einer großen Mission fühlten,
so wissen wir Nationalsozialisten , daß auf uns und
unserem Reich ebenfalls die Verpflichtung einer solchen,
neuen, andersartigen , aber doch europäischen Mission
liegt . Diese zu erfassen, dieser Mission zu dienen ist
jene neue Aufgabe, die aus dem innerpolitischen Sinn
unserer Revolution und aus dem Zusammenbruch der
perversen Versailler Unordnung geboren wurde. Dem
deutschen Volke heute dienen und für seine Erötze wir¬
ken. erscheint damit zusammengeflochten mit dem Wil¬
len, auch unserem alten Kontinent nach so langer Zer¬
rissenheit und Atomisierung wieder zu einer überschau¬
baren Einheit und zu einer selbstbewutztenKraft zu ver¬
helfen.

„In jedem satte eekeimsitzung"
Genf , 4. März.

Tie „Daily Mail ' vom 28. Februar schrieb in ihrem Leit¬
artikel u . a .: „ Im Unterhaus wurde gestern der Wunsch
ausgesprochen , die Lag « unserer Schiffahrt ausführlich zu be¬
sprechen . DaS ist eine sehr angenehme Nachricht . Obwohl
der Premierminister die Bitte nicht abschlug , verwies er aus
die Schwierigkeiten , die verursacht werden würden , wenn zwi¬
schen die Verhandlungen über wichtige Angelegenheiten eine
Debatte eingeschaltet werden müsse. In jedem Fall . lügt « er
hinzu , müsse die Debatte geheim sein . Das Blatt erklärt dazu:
„Die Debatte mag schon geheim sein , aber es gibt unter ollen
Belangen der Nation keine wichtiger « Angelegenheit als diese,
die verhandelt werden mutz . Und wir hassen , daß die Mit¬
glieder des Unterhauses auf ihre baldige Behandlung drängen.
Tie Gefahren aus der Lage der Schisjahit stellen ein ebenso
ernstes Problem dar , wie diejenigen , die sich im September
aus der Lage der Luftwaffe ergaben . Der Zwischenfall aus
einer Werft in Clydebank , wo schon zum zweiten Male
Hunderte von Männern vom Arbeitsplatz fortgeschickt wurden,
weil sie wenige Minuten zu spät gekommen sind , ist ein
treffendes Beispiel für die Verantwortungslosigkeit , mit der
die Interessen der Nation von gewissen Kreisen behandelt
werden . .

Die Ausführungen der „Daily Mail ' zeigen einmal mehr.
Wie Churchill die letzten groben Erfolge unserer Kriegsmarine
und unserer Luftwaffe in die Knochen gefahren sind . Er hat
ja auch wirklich guten Grund , das Licht der Oejfentlichkeit
bei einer Aussprache über die Lage der britischen Schiffahrt
zu scheuen . Darum also — wenn überhaupt — „in jedem
Fall eine Eeheinisitzung ' . Aber auch sie kann die Tatsache
nicht aus der Welt schassen, daß die deutschen Schläge gesessen
haben und weiterhin sitzen werden.

In englischen Dienstentorpediert
Stockholm,  4 . März.

Nach einer Meldung von „ Nha Taglight Allehanda " hat
das schwedische Autzenministerium dom Londoner General¬
konsulat die Mitteilung erhalten , dab das schwedisch« Motor-
schiss „Rhdboholm ". das der schwedischen Amerika -Mexiko-
Linie gehärt — aber in englischen Diensten fährt — torpediert
wurde und von der Besatzung verlassen worden ist . Nach
den letzten Meldungen ist die gesamte Besatzung gerettet und
besindet sich in einem britischen Hasen . Tas Schuf war ver¬
hältnismäßig neu und hatte eine Wasserverdrängung von
3200 VRT.

Die britische Admiralität teilt mit , daß das britische Vor-
postenboot „Ouse ' versenkt worden ist.

Berlin,  4 . März.
Aufklärungsflugzeuge der deutschen Luftwaffe haben im See-

gebiet westlich Irland festgestellt , daß mehrere Schifsswracks,
die die Spuren starker Brände zeigten , mit schwerer Schlag¬
seite aus dem Wasser trieben.

Die festliche Sonderausführung des Filmdokuments „ Sieg im
Westen " sand am Montagabend im Budapcster Theater der
Ufa statt . Auf Einladung des deutschen Gesandten von Erd-
mannsdorss waren zu der festlichen Vorstellung erschienen:
Reichsvcrweser von Horthy , die Mehrzahl der Mitglieder des
Kabinetts , darunter Außenminister Bardossy , Kultusminister
Homan , Honvedminister Bartha , Generalstabschef Werth sowie
zahlreiche Persönlichkeiten aus dem ungarischen öffentlichen
Leben.

erfolgreiche erfechte m Nord- und Nstafrttra
Siarabub beantworte »engtische IlbergodeouksorSening mit flrtitterlefeuer

Ro « , 4 . März.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : „An der griechischen Front
haben Bombrrformationen Stutzpunkt« und Verteidi¬
gungsstellungen wirksam bombardiert . 2m Verlaus von
Luftkämpfen wurden drei feindliche Flugzeuge abge¬
schossen. Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  ist eine deutsch« Abteilung mit
feindlichen Panzerformationen zusammengestoßen, die in
die Flucht geschlagen wurden , wobei Gefangen« gemacht
und Material erbeutet wurde. Der Feind hat erneut
mit starken Kräften Giarabub  angegriffen und es
zur Uebergabe aufgefordert . Unser« Garnison hat mit
Artilleriefeuer geantwortet.

In Ostafrika  haben unsere Truppen einen feind¬
lichen Angriff im Gebiet westlich von Eondar abge¬
wiesen. An den übrigen Abschnitten Spähtrupp - und
Artillerietätigkeit ."

Die vom italienischen Wehrmachtsbericht gemeldeten Lust¬
kämpfe aus dem albanisch -griechischen Kriegsschauplatz fanden,
wie das „Giornale d'Jtalia ' meldet , am Montag über Korsu
statt . Eine aus fünf drcimotorigen Bombern bestehende
italienische Staffel , die von einem erfolgreichen Einsatz gegen
Prevesa und griechische Eisenbahnlinien zurückkehrte , wurde
über Korfu von sieben Spitsircs angegriffen . Ein britischer
Jäger schoß aus dem keilförmig fliegenden italienischen Ver¬
band zwei Maschinen heraus und wurde dann selbst abge¬

schossen. Er zerschellte auf der Insel . Line zweite englische
Maschine stürzte getrosten ins Meer.

Im Nahmen der militärischen Ereignisse unterstreicht die
faschistische Presse , daß die von der italienischen Luftwaffe
geführte Luftschlacht um Griechenland erfolgreich weitergeht
und aus strategischem wie taktischem Gebiet der italienische
Operationsplan durchgeführt wird . In diesem Zusammen¬
hang wird mitgeteilt , daß die erste Phase dieser Luftschlacht
als abgeschlossen gelten kann.

Kuerilla in der lprenaiko
Arabischer Widerstand gegen die Engländer

bn . Rom.  4 . März
Obwohl die britische Lügenpropaganda beim Vormarsch der

sogenannten Nilaomee behauptete , die Truppen Wavells wür¬
den von der eingeborenen Bevölkerung der Cyreuaika als
„Befreier ' begrüßt und obwohl der von England eingesetzte
Mrlitävgo uverneur , General Wilson . aus die Senussi -Emi¬
granten , die seinerzeit vor Svaziani nach Aegypten geflohen
waren , die größte Hoffnung setzte, klagen die Londoner Zei¬
tungen heut « schon über große Schwierigkeiten mit den
Arabern der Eyrenaika . „Daily Telegraph ' schreibt r̂ sen-
herzig . daß die Engländer in det Eyrenaika gegenüber den
Eingeborenen in ähnlicher Loge seien wie in Palästina . Das
Blatt macht den italienischen Truppen gewissermaßen Vor¬
würfe , daß sie vor der Räumung der Eyrenaika Gruppen
ausgewählter Araber mit mrHcrnen Waffen versehen hätten.
Aus diesen Andeutungen läßt sich erraten , daß die Eng¬
länder in der Eyrenaika . besonders abseits der Küste , gegen¬
wärtig stark unter dem Kleinkrieg der Eingeborenen zu kecken
haben.

Sie vollkommenste Kriegsmaschine der wett
ptzantastischePräzision des deutschen flusmarsches — kngland in der Sackgasse

Vr . v . I -. Rom , 4. März.
Die Ereignisse in Bulgarien und ihre Rückwirkungen !m

gesamten Südosten beherrschen weiterhin die Aufmerksamkeit
Roms . Tie italienischen Zeitungen widmen am Dienstag den
größten Teil ihres Inhalts Berichten über den raschen deut¬
schen Vormarsch und die herzliche Begrüßung der einziehenden
Truppen durch die bulgarische Bevölkerung . Alle Blätter ver-
öisentlichen aus ihrer Titelseite die ersten Funkbilder vom
Üebergang der deutschen Truppen über die Donau und heben
in ganzseitigen Ueberschristen die Schnelligkeit und Präzision
des deutschen Einmarsches hervor . Die Schilderungen der
italienischen Sonderberichterstatter in Bulgarien sind voll
von Ausdrücken der Bewunderung über die Marschleistung
der deutschen motorisierten Streitkräfte aui zum großen Teil
grundlosen Straßen , die sich, wie ein römisches Blatt schreibt,
wesentlich von den Reichsautobahnen und den asphaltierten
Straßen Nordfrankrcichs unterscheiden.

„Tie mächtigste und vollkommenste Kriegsmaschine , die die
Geschichte je kannte , funktioniert mit phantastischer Präzision,
die allein genügt , Furcht einzuflößen ' , urteilt „Popolo di
Roma ". Der römische „Meffaggero ' »spricht von „wahren
Akrobatenkunststücken ' , die zur Ueberwindung der Hindernisse
geleistet worden seien , die die Natur des Landes dem Durch¬
marsch so bedeutender motorisierter Streitkräfte entgegen¬
stellen . Tie deutschen Soldaten seien an der rumänischen
Grenze von rumänischen Bauern herzlichst verabschiedet und
auf der bulgarischen Seile begeistert begrüßt worden . Immer
wieder seien den durchmarschierenden deutschen Abteilungen
in den bulgarischen Dörfern Wein , Rosenöl und die landes¬

üblichen Süßigkeiten als willkommenes Geschenk dargeboten
worden . Tie Haltung der deutschen Soldaten , die mit den
bulgarischen Wehrmachtsangehörigen im militärischen Gruß-
verhältnis ständen , sei über jedes Lob erhaben.

Die diplomatischen Beobachter in Rom verweisen auf die
unmittelbar klärende Wirkung der Entsendung deutscher Trup¬
pen nach Bulgarien für die Lage auf dem ganzen Balkan.
Während eine aus Sofia datierte diplomatische Not « der
Stesani -Agentur auf die in den letzten 48 Stunden erwiesene
Bedeutung der bulgarisch -türkischen NichtangrissserkISrung
ausmerksam macht und das freundliche Echo begrüßt , das die
letzten Ereignisse in Belgrad finden , erblickt man in Rom in
den Konferenzen Edens mit dem griechischen König . Minister¬
präsidenten Koritzis , dem Oberbeiehlshaber General Papagos
sowie dem amerikanischen Gesandten in Athen - inen sicheren
Beweis sür die britische Bestürzung über die diplomatisch-
militärische Niederlage im Südosten . Wie weitreichend die
militärischen Folgen des deutschen Einmarsches in Bulgarien
sind . bringt die Zeitung „Popolo di Roma mit einer Prü¬
fung der strategischen Auswirkungen der letzten Ereignisse mit
folgenden Worten zum Ausdruck : „England weiß nur zu
gut , daß Europa , sobald es einmal durch die Massen der
Achse geschützt ist , für jede auswärtige Macht unangreisbar
wird . Der Einzug der deutschen Truppen in Bulgarien
schließt die Tür des Balkans sür immer feindlichen Jn-
vasionsplänen . Der törichte Traum einer britischen Invasion
in Saloniki wird zunichte . Griechenland wird sür England
zu einer Sackgasse . Den Rest wird die Zukunft lehren .'

Mussolini an König Saris
Rom , 4. März

Anläßlich des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt hat.
der Ducc an König Boris folgendes Telegramm gesandt : „Ge¬
statten Sie , Majestät , Ihnen zu sagen , daß ich den heutigen
Tag als äußerst bedeutsam für die Geschichte und die Zukunft
Bulgariens betrachte . Dieser logische und mutige . Entschluß
stellt Bulgarien mit den Kräften , die morgen siegreich die Neu«:
europäische Ordnung schassen werden , in eine Reihe . In Er¬
innerung an unsere Unterredungen in den vergangenen Jah¬
ren möchte ich Ihnen , Majestät , meine ergebenen Wünsche und
Grütze übermitteln . Mussolini .'

König Saris aus den flnmarschstraßen
VM. Sofia , 4. März.

Als König Boris am Montag Sofia im Kraftwagen ver¬
ließ , um durch eine der Straßen zu fahren , auf denen die
deutschen Soldaten marschierten , wurde er von den deutschen
Soldaten erkannt . Er unterhielt sich mit ihnen längere Zeit.
Der König mußte verschiedene Male seine Fahrt unterbrechen,
um den Soldaten des befreundeten Deutschlands di« Hände
zu schütteln . Zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag , der
von neuem die deutsch -bulgarische Waffenbrüderschaft des
Weltkrieges besiegelte , teilte er zur großen Freude der Sol¬
daten Autogramme aus.

Im Zeichen des kinmarsches
Sofia , 4 . März.

Der Einmarsch der deutschen Truppen nach Bulgarien ist
nach wie vor das Hauptthema der bulgarischen Zeitungen.
In den Berichten wird übereinstimmend die Begeisterung
und Freude der Bevölkerung hervorgehoben , mit der die
deutschen Soldaten begrüßt werden . In „ Poßledna Poschta'
heißt es u . a .. die deutschen Truppen machten mit ihrer
straften Disziplin und guten Haltung einen hervorragenden
Eindruck . Obgleich sie weite Strecken zurückgelegt hätten,
seien sie frisch, energisch und begeistert . In den Ortschasten,

durch die sie marschierten , wurden sie von der Bevölkerung
mit Blumen willkommen geheißen.

Im „ Prasdnitschi Westi ' heißt es . die durch Bulgarien
marschierenden deutschen Truppen riefen bei der Bevölkerung
Fkeude und Begeisterung hervor . In der deutschen Armee er¬
blicke die Bevölkerung nicht nur die Soldaten einer großen
und tapferen Nation , sondern sie erinnere sich auch an die
alten Kampfgenossen , mit denen der bulgarische Soldat im
keiften Krieg aus gemeinsamen Schlachtfeldern kämpfte , die
mit Ruhm und Blut deutscher und bulgarischer Soldaten
bedeckt find.

General Schekosf,  der Oberbeiehlshaber der bulgarischen
Armee im Weltkrieg , veröffentlicht in der bulgarischen Zei¬
tung „Duma ' einen Leitartikel über den Beitritt Bulgariens
zum Dreierpakt , in dem es u . a. heißt , dieses Ereignis sei
eine logische Folge alles dessen, was in dem gegenwärtig
gigantischen Kampf gegen das Alte und Neberlebte , das ver¬
schwinden müsse, um einem auf neuen Grundsätzen des
zwischenstaatlichen Rechts und der Gerechtigkeit ausgebauten
Europa Platz zu machen , geschehen sei. Bulgarien habe sein
Schicksal mit demjenigen Deutschlands schon während des
Weltkrieges verknüpft . Infolgedessen könne es auch den Ver¬
laus des jetzigen Krieges , der für Bulgarien nur eine Fort¬
setzung des Weltkrieges bedeute , nicht gleichgültig gegenüber¬
stehen . Indem Bulgarien seine Beziehungen zu den Groß¬
mächten neuordne , erfülle es eine Ehrenpflicht gegenüber dem
großen deutschen Volk , das berufen sei, dyrch hartes Ringen
eine neue Welt des Rechts und der Gerechtigkeit aufzubauen.

Der slowakische Ministerpräsident Dr . Tuka übermittelte an¬
läßlich des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt dem
Reichsminifter des Auswärtigen von Ribbentrop seine herz¬
lichsten Glückwünsche , für die der Reichsaußenminister draht¬
lich dankte.

Rebellion in Belutschistan . Bei Miranschah in Südwaziristan
ist es zu einem Zusammenstoß zwischen Waziris und britischen
Truppen gekommen , bei dem es Tote und Verwundete gab.
Die Ausstandsbewcgung im Nordwesten Indiens hat sich in
unvorhergesehener Weise mich in südlicher Richtung ausge¬
dehnt . An den Grenzen Belutschistans herrscht unter den
Bhittani -StSmmen , die als befriedet galten , ofene Rebellion.

tt« HekeeaL 2eit
Zur Debatte i» USA^Senat

gd . Berlin . 4. März.
Die Nervosität der Engländer wächst von Tag ,u Tag.

Die Verlegung einer zur Beschwichtigung der Unruhe als
notwendig erkannten Debatte über Schiftahrtssrogen und
Tonnageverhältnifie in ein « Sehermsitzung des Un¬
terhauses — aus verlangen Churchills , der pvor „ ich;
mehr ausweichen , aber keineswegs mehr eine Silenttich « T- z-
kussion kontieren konnte — spricht sür sich. Man braucht
Zuspruch und erbat ihn sich von Pool -veits neuem Botschaft «-
Winant . der dann auf Wunsch erklärte , daß die USA . nicht
befürchtete , daß ihre Silke Zu spät kommen werde . I - -. glei¬
chen Zeitpunkt aber forderte die Mehrheit des Senat ; i,
Washington die Beschränkung der Neuzeit zur Abkürzung
der Sesamtdebatte , weil doch die Verabschiedung des England,
hilfsgesetzcS eile und es selbst aus eine Woche, die man l» .
durch zu gewinnen hoste , ankomme . Der „Maul kort antrug ' ,
wie man ihn nannte , wurde nicht angenommen , aber der
Versuch , ihn durch, » bringen , beweist schon, für wie schwach
und verzweifelt man im USA ^ Senat die Lage England»
hält . Der Kamps um da » Gesetz wird daher von den in
Minderheit stehenden « egnern um so erbitterter gesuhlt , zu¬
mal sie immer wieder betonen , daß es praktisch die 11- » . in.
den Krieg führen solle. Tie Wochenschrift „ United « taates
New »' meint , es sei bereit « für eine Hilfe zu spät , » ossi-
velt aber . so schreibt sie. sei der Auslassung , es sei spat , aber
noch nicht zu spät . Tie Zeitschrift ist weiter der M -iziun » '
daß Roosevelt England vorfichtigerweise eine Zusammen¬
fassung der Flottenstützpunkte und Flotten Englands und der
USA . vorschlagen wollte , was zur Folge haben wurde , da;
auf alle Fälle die USA . auch bei einer Niederlage Englands
am Ende eine starke Zweiozeanflotte besitzen würde . T- r
Erbfchaftsgedanke taucht immer wieder aus , das imperial :-
stisch« Ziel Roosevelt ». sich an die Stelle Englands zu schi-b-a,
unter Hinopferung Englands , das aus seinen Wunsch dielen
Krieg bis zum Untergang durchfechtcn soll.

Tas entscheidende Wort zu der Frage , an wessen Seite
General Zeit steht , wird weder vom USA .-Senat noch von
Roosevelt entschieden , weil Englands Schicksal besiegelt sein

USfl.-Sena» lehn»NedezeitbesckrSnkungob
Washington . 4. Mär,

Im USA .-Senat scheiterte am Montag «in erster Versuch
der Regierungsmehrheit , die Englandhilse -Debatte zu begren¬
zen , um «ine schnell«  Annahm « deS GesetzeS möglich zu
machen . Der Vorsitzende des außenpolitischen Ausschusses , der
Demokrat George , brachte einen Antrag auf einstimmige An¬
nahme einer Redezeit von einer Stunde je Senator ein . Für
jeden Zusatzantrog sollte die Redezeit auf eine halbe Stund«
beschränkt werden . Der Antrag scheiterte an dem Widerspruch
des Demokraten Clark , der sagte , daß eine zeitliche Begrenzung
bei einer so wichtigen Frage unmöglich sei. Angesichts der Tat¬
sache. daß das Schicksal der ganzen amerikanischen Ration
von dem Gesetz abhänge , sei die Aussprache bisher schon sehr
kurz gewesen.

Im Lause der weiteren Debatte sprach der Republikaner
Bridges,  der sür das Englandhilfe -Eesetz eintrat . Ihm
folgte der Demokrat Reynolds,  der erklärte , daß eine
gründliche Erörterung jeglicher Gesetzgebung notwendig sei.
Borher hatte Senator Wheeler  sich ebenfalls gegen den
Antrag auf zeitliche Begrenzung der Redezeit geäußert . Er
wundere sich nicht , daß die Anhänger Roosevelti das Eng-
landhikfe -Eesetz möglichst rasch durchpeitschen wollten . Sie
wüßten nämlich , daß . sobald dem Volk klar werde , worum c?
gehe, im ganzen Land eine Auflehnung gegen das Gesetz kom¬
men werde.

»Buminium -Siegeskarten"
Rewhork , 4. März.

Das UTA .-Postministerium und das Staatsdepartement
Prüfen zur Zeit einen großangelegten Schwindel mit der
Englandhilse nach . Bei beiden Stellen find Beschwerden eng¬
lischer Hilfsorganisationen eingegangen , daß für „Aluminium-
Siegcskarten ' , die an englandiieiindliche Kreise verkauft wür¬
den und dazu bestimmt seien , nach England geschickt zu wer¬
den , um als dringend benötigter Rohstoff in der Flugzeug¬
industrie verwandt zu werden . 25 Cents kosteten , obwohl der
Aluminiumwert nur zwei Cent ausmache.

An sich ist schon die Idee , . .Siegeskarlen ' auS Aluminium
zur Behebung des britischen Rohstoffmangels nach England
zu schicken, grotesk und lächerlich . Die dabei möglichen riesigen
Verdienstmöglichkeiten und der ungeheure Wucher aber lassen
erkennen , daß eS den geistigen Urhebern dieser „phantastischen
Englandhilse " nicht so sehr um die Hilf « als um da » Ge¬
schäft geht . Damit dürste erwiesen sein , daß diese England¬
hilse nicht » anderes als ein jvdisch -plutokratischeS Schieber-
geschäft ist.

ver - taplere " drilische ltzesagent
du . Rom , 4. März.

Bei der überstürzenden Abreise des Chesagenten des briti¬
schen Geheimdienstes sür Bulgarien , Smith -Roß , der der
britischen Gesandtschaft in Sosia zugeteilt war . spielte sich
in der Polizeidirektion der bulgarischen Hauptstadt , dem
Sonderberichterstatter der „ Gazetta del Pvpölo " zusolge , eine
Szene voll unfreiwilliger Komik ab . als Mr . Smith -Roß
polizeiliche Bedeckung für den Kraftwagen forderte , mit dem
er das Land in der Richtung Türkei verlassen wollte . Der
diensthabende Polizeioffizier bewilligte dem Engländer einen
Polizeikraftwagen mit sechs Mann . Als Mr . Smith -Roß sich
damit nicht zufrieden gab und trotz der Versicherung seine?
Gegenübers , daß die bulgarischen Straßen gerade jetzt be¬
sonders sicher seien , mindestens drei Polizeikraftwagen zu
seinem persönlichen Schutz verlangte , verlor der bulgarische
Ossjzier die Geduld und schnitt jede weitere Diskussion mit
der Bemerkung ab : „Ich kann Ihnen zu Ihrer Reise zur
türkischen Grenze nicht eine ganze Panzerdivision mitgeben ".

Sav« bulgarische Arbeiter kommen ins Reich . Wie die bulga¬
rische Presse meldet , sind in diesen Tagen ungefähr 3ÜVV bul¬
garische Bauarbeiter sür eine längere Arbeitszeit im Reich ver¬
pflichtet worden.

Kampf und Sieg — ohne ihn undenkbar
Sao SilS eines Sberwerkmeisters der deutschen Luftwaffe

<? « .)
Schwer geht ihr Mein , säst scheint er zu stocken. Bier , sechs,

acht Hände , ölig und schwarz von Motoren und Maschinen,
umklammern die Kanten der schmucklosen Tischplatte , als
wollten sie diese zerbrechen . Hart . kaum die innere Erregung
widerspiegelnd , sind die Gesichtsziige der Männer . Doch ihre
Augen , unnatürlich groß in diesen Sekunden , stressen unruhig
über das Gesicht des Kameraden dort am Feldtelephon . Jede
Regung deutend , saugen sie sich fest in seine Augen , als könn¬
ten sie darin den Sinn der durch den Draht kommenden
Worte lesen.

Der Oberwerkmeister legt den Hörer aus . Rauh und abge¬
hackt fallen seine Worte in die drückende Stille . „Das war —
letzter gunkjpruch der .Cäsar ' , der von der Bodenfunkstelle
durchkam : Beide Motoren zerschossen, viele Treffer in Rumpf
und Leitwerk . Beobachter und Mechaniker durch Iagdangrisse
verwundet , müssen über englischem Gebiet aufsteigen . Tas
letzte Wort galt dem Führer und uns!

Sirenengeheul zerreißt plötzlich die lähmend « Stille . Die
Männer springen aus . „Beidainint . jetzt müßte ich bei der
Flakartillerie sein " , brummt ein junger llnteroftizier , als sie
einem bvmbeniicliereii Unterstand zulauien.

Vergeblicher Störungsversuch der Briten

Draußen bellen die Schnellsouerkanonen aas , hämmern
ununterbrochen die Maschinengewehre . Doch die Briten ver¬
suchen keinen Anglist , umfliegen das Vernichtung !pciende
Abwehrfeuer , weisen ihre Brocken aui freies Feld . Halt . einer
scheint doch durchgebrochen zu sein . Im Unterstand zählen die
Männer die dumpfen , verhaltenen Einschläge der Bomben.
..Einfache Kiste , haben ihren Dreck wieder mitten aufs Roll¬
feld gelegt " , knurrt der Oberfeldwebel.

Kaum ist Entwarnung gegeben , da brummen schon wieder
Motore . Doch diesmal , klar auszumachen , deutsche. Minuten
später stehen die Flugzeugwarte mit ihren Helfern aus dem
Flugfeld , warten auf die Landung ihrer Maschinen , um sie
zu den Boren zu lotsen Im Gesechtsstand der Stafscl aber
wartet der Oberwerkmeister auf den ersten Anruf . „Die
„Bruno " setzt zur Landung an ." Der Hörer fliegt aus den
Apparat , und wenige Sekunden später ist der Oberfeldwebel
in seinem Raupenfahrzeug , jagt hinüber zum Ende des
Leuchtpsvbes . In der mvndklaren Nacht sieht er den Vogel
mit eingezogenem Fahrwerk ankommen . Fuhrwerk zerschossen,
Bauchlandung — geht es dem Wartenden durch den Kops.
Er hat keine Angst , daß es schieigehen könnte . Er kennt
Dr Flugzeugführer und weiß daß er die Maschine bis zum
Bbtzen beherrscht . Sekunden noch Nun setzt die „Bruno"
krachend aus . rutscht wie ein Schlitten ein Stück über das
Rollfeld , bleibt liegen . Unversehrt klettert die Besatzung her¬
aus . Der Oberwcrkmeistcr jagt zum Gefechtsstand zurück,
ruft die Werst an , bcordcrt schort das BergungSIommando

mit SpeziMränen und Wagen zum Platz . Auch jetzt darf
keine Zeit verloren werden . In wenigen Tagen muß der
Vogel wieder srontverwcnduugssähig sein.

Pausenlose Arbeit die ganze Nacht

Bei jeder zurückkehrenden Maschine ist der Oberwerkmeister
der erste . Nach der herzlichen Begrüßung der Besatzung fragt
der Flugzeugführer und Bordmechaniker nach den beim Flug
ausgetretenen Mängeln und Störungen , sieht sich die Schäden
an , die feindliches Flakseuer oder Iagdangrisse dem Flugzeug
zufügten und trisst die notwendigen Anordnungen , um die
Startklarheit der Kampfmaschinen soweit wie möglich noch in
der Nacht wiederherzustellen . Nichts entgeht diesem Mann mit
den klaren hellblauen Angen . Er scheint den wissenden Blick,
das seine Gehör und die sicheren Hände eines Arztes zu
haben . Bei ihm ist das Flugzeug keine Maschine mehr , son¬
dern ein unendlich seines Lebelvcfen . das man mit alledem.
was einem Menschen an Wissen , Können und nicht zuletzt an
Erfahrung zur Seite steht . Pflegen und behandeln muß.

Als auch die letzte Besatzung sich der wohlverdienten Ruh«
hingibt , wird hier draußen auf dem Feldflugplatz und in den
Hallen noch fieberhaft gearbeitet . Da ist eine Maschine in ein
Bombrnloch gerollt und nach einer Seite weggesackt. Nun mutz
das Rad freigeschaufelt und mit Hilfe des Treckers der große
Vogel wieder herausgezogen werden . Aber auch die Luft¬
schraube ist verbogen . Also raus damit und eine neue dran.
An anderer Stelle mutz dem „ Emil " eine neue Höhenflosse an¬
gesetzt werden , und in Halle C steht die „Berta " mit zer¬
schossenem Oelkühler und zersetzten Scheiben . Neberall ist der
Lbcrwrrkmeister auch in dieser Nacht wieder . Rastlos und un¬
ermüdlich greift er ein . Neberall ist er der Organisator , der
kluge Berater , der Mann mit dem reichen Ersahrungsschatz,
der selbst die schwierigsten Probleme und Fragen löst , die nun
einmal weitab von allen heimatlichen Werkhallen aus einem
Feldslughasen zu lösen sind . Und überall ist er der große Ka¬
merad , der selbst mit Hand anlegt , jedem seiner Männer in
den schwierigsten Situationen hilft , alle durch sein Vorbild zu
einer unzertrennlichen Gemeinschaft zusammenschließt.

Tank an den Weltkriegsslieger

Mehr als einmal , hauptsächlich während der schweren Groß¬
angriffe auf die Lebensadern des Feindes , habe ich im stillen
diesen ruhigen , bescheidenen Oberieldwebel , dem eine unge¬
heure Verantwortung auigebürdet ist . bewundert . Bewundert,
wie schnell und präzise auch die manchmal kaum zu über¬
blickende vielfältige Arbeit von ihm bewältigt wurde , und
schon damals wurde es mir klar daß diesen soldatischen Spe¬
zialistin der Gebrauch und die Anwendung hochentwickelter
Geräte zu keinem trockenen Techniker gemacht hat , sondern
sein Blick ist so weit wie der des Fliegers und sein Herz und

sein Leben ebensalls nur diesen stählernen Vögeln gehört.
Einmal geiragt , wo er diese hervorragende , überdurchschnitt¬
liche Ausbildung erhalten habe , sagt der Oberwerkmeister
Zelter einfach : „Alles , was ich heute weiß und kann , ver¬
dank « ich den Fachschulen der Luftwaffe , aber auch mit in
erster Linie einem alten Weltkriegsslieger . der vor dem Aus¬
bau der deutschen Lufiwasfe seine Kenntnisse und Frontersah-
rungen und slugbeaeisterten Jungen mitteilte . Er nahm »ns
in eine harte Schule . Wie ost haben wir nach arbeitsersülltcn
Tagen Nächte hindurch mit Besprechungen verbracht , haben
wir über Plänen und Skizzen uns die Köpse zerbrochen.
Flieger wollte ich ja werden , aber dann ist es doch anders
gekommen . Heute aber weiß ich. wie ungeheuer wichtig eine
technisch geschulte Mannschaft ist. Aber fliegen möchte ich
trotzdem später ."

Die Uhr zeigt 5, als der Oberwerkmeister mit seinem Per¬
sonal zur Unterkunst fährt . „Waren prächtige Kerl «, die
von der „Cäsar ", sagt er zu einem Unteroffizier . ,.Hoffent¬
lich sind sie alle heil untergekommen . . . Becker, morgen bockt
ihr die „Anton " , setzt euch genau so dakür ein wie sür die
„Cäsar " . . .

Nach wenigen Stunden Schlaf geht die Arbeit weiter.
Großangriff wird es auch heute wieder geben , also ran , damit
die Vögel startklar werden . Viele fleißige Hände tanken die
Maschinen , schleppten Bomben heran , rüsten die Hs IN mit
neuen Waffen aus oder untersuchen noch einmal Funk - und
Sauerstossgerät . Schlauchboot und Schwimmwesten . Die Luft
ist erfüllt vom Orgeln und Dröhnen der Motoren , auf deren
gleichmäßigen Arbeitskraft geschulte Ohren lauschen . Auch
hier ist der Oberwerkmeister wieder überall . Gewissenhaft
überprüft er auch die letzte, neu eingedrehte Schraub «, und
zwischen all dem Anordnen . Planen und Beraten steigt er
mit zum Werkstasselslug auf . überprüft mit kritischen Augen
und Ohren - neu eingebaute Motoren , reparierte Maschinen
oder die Einstellung einer neu eingesetzten Höhenflosse.
Stimmt irgend etwas nicht trotz sorgiäitigster Arbeit , so
geht es noch einmal zum Werkstattzug herunter , wird eine
neue Einstellung vorgenommen und so lange geflogen , bis die
Maschine hundertprozentig flugtauglich ist.

Einer der erfolgreichsten Flugzeugführer der Staffel sagte
einmal : „Wenn ich in die Maschine Nettere , habe ich das
Gefühl : Es ist alles in Ordnung ! Damit stellte ein Kampf¬
flieger dem Oberwerkmeister und feinen Männern nicht nur
das schönste Zeugnis aus . sondern gab ihm auch den herz¬
lichsten Dank , denn alle in der Stassel , Offiziere und Mann¬
schaften , sind sich darüber klar , daß . wenn sich Oberfeldwebel
Z . mit seinen Warten nicht Tag und Nacht um die Leistungs-
siihigleit und Einsatzbereitschaft der gesürchteten Kamps¬
maschinen mehr , als es seine Pflicht war . bemühte , so wären
bei den letzten Großangrissen und verwegenen Einzelunter¬
nehmungen niemals diese großen Erfolge erzielt worden . Wir
alle sind diesem prächtigen Menschen , Soldaten und Fach¬
mann mit aller Herzlichkeit zugetan , nicht nur . weil wir
wissen , daß Kamps und Sieg ohn « ihn undenkbar ist.

Von ftrnauid de la periere beigesetzt
Berlin , 4. März.

Auf dem Jnvalidensriedhof wurde am Dienstagmittag der
infolge eines Unglückskalles dahingeraffte erfolgreichste U-
Boot -Kommandant des Weltkrieges , Vizeadmiral Lothar vrn
«lrnauld . de la Pcriere , der auch während des jetzigen Krie¬
ges wieder in aktivem Dienst der Kriegsmarine gestanden
hat . feierlichst zur letzten Ruhe gebettet . Seine Beisetzung
auf dem Jnvaliden -Friedhoi . wohin der Verstorbene von
Paris aus übergeführt worden ist . sand auf Befehl des Füh¬
rers statt , der dem erfolgreichsten U-Boot -Kommandanlcn
damit eine besondere Ehrung zuteil werden ließ.

Unter einem Meer von Kränzen war der tote Admiral zu
einer schlichten Traucrseier in der Friedhosskapelle aufge¬
bahrt , wo Offiziere der Kriegsmarine am Sarge die Ehren¬
wache hielten . Nach der Feier wurde der Sarg unter Vor-
antritt eines Mufiklorps der Kriegsmarine in langem Traner-
zuge , in dessen Gefolge sich Großadmiral Raeder . Gencral-
admiral Carls sowie zahlreiche Admiräle und hol« Marii «-
osjizlere befanden , zur Gruft übergeführt . Längs des Weg»!
hatten Marineangehörige ein dichtes Spalier gebildet.

' « arg iangiam in die Tiefe . Dann legte Gro
admiral Raeder den Kranz des Führers sowie den der der
schen^ rriegKmarlne an der Trust deT Dahingegangenen w
der . Wertere Kranzspenden hatten u . a . der Oberbefehlshab
r der Ches deS Oberkommandos der Webrmac
sowle die italienische Kriegsmarine und die japanische Mari!
niedergelegt.

rä . Berlin , 4. März.
Der durch die Führung des Kanonenbootes .Iltis ' bekan

gewordene Admiral von Laus . der in Berlin im Ruhestai
wbt . vollendet am 5 März das 8V. Lebensjahr . Bei d
Ch,na - rp «d,ti ° n hielt er die chinesischen Takusorts unt
Feuer und brachte durch seinen Einsatz die Geschütze zu
«chlorigen , trotz der dabei erlittenen schweren Verletzung bli>
m -,Ä „? ^ '" -,d °sten Für seinen mutigen Einsatz erhi-

^ ? !î s ben ? our Is wSribs . Den Weltkri-
machte er als Ches des Ersten Geschwaders mit.
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Äöp . öeck deiMchen Truppe « -, die von den Bergen des Bnt-

hickezckter iu ^ Tul steiget ^ bereitet sî eiü bätterliches
ckuunrer ine . L.-«» irergen . oreirer in» ein onneiinnr .,

äckH. DsH BaifliruWiü ist W Grrftidlags bet diflgnvi-
Mon lMAswiitsch «^ BiilAaririi ist !xi^ indische Lniitz der
M « iî Mr « ^ rieMwiriIchastv ^ war ivird .da ^ Lriiid ttichk nach
Ä«>d« mistest Nzr «r» >ei^ ot>eÄ beinirstchastet , dennoist vermägeii
d>ie >sM >r>ise« Awernbeirieste deni Landd eint gesiinde ivirr-

M An Dentschinnd sind uns die
Mrm ^ miMeck Beis-ondercheiirN dieses Trmaiilundes dicht unt »'-
N « ck. Dc» b« lch«Mchb I «ch«t ist hier eine «iiensp tzenuchnie
Wune k>»e der st>st« irische Äeid . Ast den leisten Jahren lmit-
deck. die UckdanststcheN von JrMistrie ^ slun ^e« nnsnedehnti
Hdnff, KewimwMe und ÖeiststnnM ^ Tie Gewinnung dvn
MnscckSl h«s ste-ts eine besondere Rnste in der Pvlksivirrschnft
HkiststM. Der Änni vcMstsi durch Veralnnei der Knnern,
viivch Äckfbnffernn-A des Säntzinies -. durch stläNvoll cinpesehtö
Aredise dee SoistiinaeN der Lnndnurtichäit zN erhöhen lind
dr ^irisch ds-mich bcnchMche HDlstd Deutschland ist der Innrki-
behnr -chchkckdeAdNetzmed, wie es auch der Hauptlieferant ist,
Gast H d. H, des Änstenhandets enteisten aui den deutsch-

. « AstdckKtzsstMstEMSKnchG st» daß lvirtschaftlich die Banste
Hw-Sscheck dem mMecdenbeN Bnlk anr Schlvarje « Nteer und

- steck KvvßdeM -ch-M Mich als Mrzerirennlich aetten dürfen,
Eirck ^ qstckMckKfindet das Banernland Bnlstarten durch
stas EnchsietM da « Lestensmittelindnstrie « Allmählich geht
inM mich an die ErschlietzUnst dek Kvstenschötz« heran, ' Von
stemck ,stöhle «nd Eisenerz in Krösterem Umfange verstanden
stnst Dsteise iNstmftrEe EntwrMung Mich alu>r ohne fkds
falsche irederschKtznng vMzeUcn , zumal die gesrstigten wirt-
ischaWichcck KsziehnnÄem zum Iteich Skvnomische Experimente
Wc -ösUchsth mach« ,, JriMstawie « und Rumänien sind an
Wk?dehck« >M und BvMzahl grötzev, auch die wirtschaftlichen
istva^ e steeisvr ddiste« Länder « « gen vielseitiger sei« , indessen
i>st stas WÄAarifche Land gerade auf wirtschaftlichem Geb-tet
Mt viÄ« Jahre « ei« Jakror der Ruhe in Europa und hat
sich sviMeiM durch die Tat zu der von Deutschland ver»
tvAdnim Ä»>r>ch>ÄiWH«« Wirtschaftspolitik bekannt.

Oderr MM»v« 1>-Stimmsn
Bukarest , 4. M 8rz>

G « « « « tchr MiNeiluna M als twrlSuftaeS <8 efamt -
drgestais  der Volksabstimmung i« Rumänien ivlgende
AaWck Dt das ga« ^ Land an : Abgegebene Stimme « 2 »2« »75,
drivo « Aa-St « nmen 2 «t84t7 , R« «-Stimmen 2 558. Die
Mw -Ttimme » belaufe « stch als» aus etwa «ins vom Tausend.

Es gWt ga« ze streife, , in denen keine einzige Nein,Stimme
«bgegeke « wurde Ei « e Anzahl Kreise verzeichnen nur je
dicke «MIi !ge'' Iidöi« -Sit» !Me.

Weirrre verho-vrrgea in öukarost

See weg MM volksschullehretbeeuf
Vvkannkmachungsnv«s Nsichsersi-ksongoministirs— 0rsns«nd>r Nach« uchsb«Va»f

Beeti « , s , Mär -.
Von best SMt ««N- sie zn öftren aus der Schul « entlassen

werdech ivslleit dielt deii Beruf des Bslksschullehrers ee-
areifech dem ijn Grotzdeutschen Reich« — besonders Nach dem
Kriegt — Aufgabe « i>o« hschster Natisiiatvolitischer Bedeu¬
tung zufalle « Und des überdies eine « so dringenden Nach¬
wuchsbedarf hat lote Nur wenige andere Beruft -- Aus Klar¬
stellung des Wege und Möglichkeiten , die zum Lehrerberns
hinführrn » gibt der NeichSerziehungSmInIstet folgendes be¬
kannt!

s, Bvlksschnllehrer werden künftig in einem SluSkilldungs-
gaNa von füttfiühriqet Dauer an eigens dafür bestimmten
Anstalten ausgebildet , In die Lehrerbildungsanstalten werden
Jungen und Mädchen ausgenommen , die Mit Erfolg die
Haiiptschnl « besucht Und in einem Musterungslaaer ihre
Eignung nachgewiesen haben , Solange die Haupischulen noch
nicht überall einaerichtet sind , werden auch DotksfchÜler nach
erfolgreichem Besuch der achten Klasse zugelassen , Nach Ein¬
richtung der Haupischulen werden Bolksschuler nur zuge-
lasseu , wenn sie besonder « gute Zeugnisse ausweisen . Schü¬
ler der höheren Schulen , die Bolksschullehrer werden wollen,
können nach Abschluß der sechsten Klasse in die entsprechend « ^
Klasse der Lehrerbildungsanstalt übertreten , ebenso Mittel¬
schüler nach erfolgreich abgeschlossenem Besuch Ihrer Anstalt.
Gesuche um Ausnahmen in ein « Lehrerbildungsanstalt sind
in allen Füllen bei dem Schulleiter anzubringen , der sie
an den Regierungspräsidenten weiterleitet,

2. Um auch Jugendlichen , die die Reifeprüfung abgelegt
haben , einen Zugang zum Vollsschullchrorberuf offenzuhalten,
werden an mehreren Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstal-
ten besondere Ausbildungölehrastng « eingerichtet . Diese Lehr¬
gänge dauern ein Jahr und schlichen mit der ersten Prü¬
fung für daS Lehramt an Volksschulen ab . Sie beginnen bis
auf weiteres jeweils im April und sollen im allgemeinen
in unmittelbarem Anschluh an die Reifeprüfung besucht wer - ,
den . Der Nachweis der Erfüllung der Arbeitsdienstpslicht wird
bei der Uebernahme in den Volksschuldienst , dagegen noch
nicht bei der Aufnahme in den Ausbildungslehrgang ver¬
langt , Die Teilnehmer (-innen ) können im Rahmen der
zur Verfügung , stehenden Mittel Beihilfen erhalten . Eine
Ausbildungsgebühr wird nicht erhoben . Die ersten Lehrgängedieser Art im Lande Preußen werden , Ostern 1941 . einge¬

richtet , ünti War sür männliche Bewerber ,sn best Kehrsr-
hiisUiigsaNstlMeri IN Eoithus iiud Trier , iüt ' wsihüche >N
Hannover Koblenz und Schneidemüijl , für MSnNIichs uns
weibliche Jugendliche zunächst Noch in BeutheN , DvrkmlinS
und Franksurt/Oder , Anträge aus Zulassung sind äN die
TirektoreN der zzennnnteN Anstalten zN richten/

Z, Neben diesen beiden Wegen besteht zur Zeit nach die
Möglichkeit , über die Zchut !>«is«raiisbi !d >ing in den Lehren¬
tier» s zu gelangen , Lehrgänge iür Schuthsliers -inneM werden
an den Lehrerbildungsanstalten in Hirschberg lm Riesen¬
gebirge und Lauenburg in Prenhen abgehalten . Zügelnsten
werden Bewerber Nick Bewerberinnen van mindestens >9 Und
ich allgemeinen höchstens 99 Jahren mit dem Abschluß¬
zeugnis einer anerkannten Mittelschule oder einem entspre¬
chenden Zeugnis einer anderen Schule , wenn sie Interesse
sür den Berns des Lehrers zeigen » nd bet einer Ausnahme-
Prüfung ausreichende Kenntnisse und sonstig « Eignung nach¬
weisen , Die Ausbildung ist kostenlos . Wahrend der Aus¬
bildung erhalten die Teilnehmer der Lehrgänge Unterhalts»
beihilsen bis zu 89 NM , im Monat , Li « nächsten Lehrgänge
beginnen am lö , April , lk , September 1911 und b, Januar
i9 «2, Meldungen sind bis vier Wochen vor Beginn des Lehr¬
ganges an den Direktor einer der genannten Anstalten zu
richten,

stach dem Abschluß beS Lehrgangs werden die Teilnehmer
unter Anleitung erfahrener Lehrer im Schuldienst eingesetzt
und erhalten eine Vergütung von lbö NM , im Monat (Ver¬
heiratete lüg RM, ), Schulhelserinnen erhalten die Beträge
um 19 Prozent gekürzt . Nach ein - bis zweijähriger Bewäh¬
rung im praktischen Dienst werden die Tchulhelser zu einer
Tchiuhausbildung an . einer Lehrerbildungsanstalt zugelassen,
nach deren erfolgreichem Abschluß sie die erste Prüsuna für
daS Lehramt an Volksschulen ablegen können , Die Dauer
der Schiußausbildung wird höchstens «in Jahr betragen.

Die Schulhelferausbilduna ist eine Maßnahme , die nur
eine begrenzte Zeit durchgeführt werden wild, ' Sie ist sür
solche jungen Menschen gedacht , die aus natürlicher Veranla¬
gung heraus den Wunsch und die Eignung haben , Lehrer der
Jugend zu sein , aber aus wirtschaftlichen oder anderen
Gründen bisher aus die Verwirklichung dieses Wunsches ver¬
zichten mußten . Da die Lehrgangsarbeit an die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen recht hohe Anforderungen stellt , haben
nur gesunde und leistungssähige junge Menschen Aussicht aus
Zulassung . '

Londons Volkanlagen im Vombenkagel
Bukarest , 4. März.

Wie « muLmiiMm Behörden sahen sich veranlaßt , etwa 219
Pech »« « ,,, ,vvn diesen etwa 8» in Bukarest , zu verhaften , die
4ck Beridacht stehe« ,, Ar englische Stellen zu arbeiten oder mit
Mchcm im Verbindung zu stehen . Dir Verhafteten wurden in
«ick beisomdereS KvmzentrativuÄagcr gebracht . Unter ihnen be-
Hiü >e» stch Kriechen , Türken , Armenier und einige Rumänen!
«m -W st» d Pressevertreter,

Zck dem letztem K Stunden sind in Bukarest weitere 18 an
dem Jsmwar -Unruhen beteiligte -Personen verhaftet worden,
tckrckmtzcr der Houptanstistrr der Morde , bei denen seinerzeit
84 bekommte rumänische Politiker hingeschlachtet wurden . In
Bukarest sind damit MM Personen als an den Januar-
MrmuheM beteiligt festgenommen worden . Ferner wird be-
PiAiMtgegdkem,, daß bei Haussuchungen in 19 Klöstern Waffen
rmid MnmiiKv » gesnudey seien . Gegen die schuldigen Geistlichen
seit eiim Berificchrrit eröffnet worden.

Hllgo/Wwirn« Sasthl Zusammenarbeit
0. sest . Bern , 4. März.

Der smMistawische Außenminister Cincar - Marko-
witsch  gab dem Bcigraiuir Korrespondenten des „Journal
de Gr« 0ve" ein Interview , in dem er u . a . erklärte , Jugo-
Nawie » brmAhe sich vor ollem um eine weitere Bekräftigung
«er bestehenden guten Beziehungen mit seinen Nachbarn.
Des ' seimeM- letzten offiziellen Besuch in Budapest habe er mit
Fremdem festgestellt , daß die Leiter der Geschicke Ungarns von
dew gleiche« friedliche « und konstruktiven Gedanken erfüllt
stiem. Die jugoslawische Devise laute : Verständnis und Zu-
rww« <eMmch«it . Jugoslawiens einzige Sorge gehe darauf aus,
dem Krieg von seinen Landesgrenzen fernzuhalten . Vor allem
wmmsche «S eine » Ausbau der wirtschaftlichen Zusammen-
«HÄEst.

krrUla spanischer Pressechef
M a d r i d , 4. März.

Der » «« Generaldirektor für das spanische Pressewesen,
Ercillo , trat am Montag sein Amt an . Vertreter des Shndi-
stntS der Falange , der Prodinzialderwaltung und der Stadt
nahmen au der Amtseinführung dieses alten spanischen Kämp¬
fers a» s der Gründungszeit teil . Der neue Generaldirektor er¬
klärt «, daß er dafür kämpfen werde , Spanien endlich jene
groß « P « ?se zu geben , aus die das Land Anspruch habe . Die
Presst müsse in den Dienst der Falange gestellt und die beste
Bortämpferi « des neuen Staatsgedankens werden.

flllarabische lagung in k>Mad
du . Rom,  4 . März.

Ein Vertreter König Jbn Sands ist dieser Tage in Beirut
eingetroffen , um eine Reihe don Persönlichkeiten aus Syrien
«ud Libanon zu einer allarabischen Tagung einzuladen , die
in der saudischen Hauptstadt El Riad demnächst ftattsinden
soll . Hauptgegenstand dieser Veranstaltung ist dem Vernehmen
»ach die Festlegung eines gemeinsamen Programms zur Ver¬
teidigung der arabischen Interessen gegen England.

Immer schwieriger. . .
Tokio , 4, März

Der Schiffsverkehr zwischen Japan und den britischen Be¬
sitzungen gestaltet sich, wie Schiffahrtskreise in Osaka erklären,
immer schwieriger , so daß britische Gesellschaften mehr und
mehr gezwungen sind , den Dienst einzustellen , um dringend
benötigte Schisse vor allem sür die Atlantikroute einzusetzen.
Auch die letzte britische Linie zwischen Japan und Bombay,
die „P . and O .", werde demnächst den Dienst einstellen und
nur noch bis Hongkong verkehren.

Nachtangriff auf die INttlwall-Vocks
Von Liisgssieriositsr Ruäolt Oietricft

ünb . . . . . . . 4 . März (H ).
Der Uhrzeiger rückt auf . . . Uhr . als der Startbefehl für

die sliegcnden Besatzungen unserer Gruppe eintrifft . Wäh¬
rend dir Fallschirme angelegt werden , verlöscht die letzte
brennende Zigarette . Wir treten in das Dunkel der Nacht
und begeben Uns zu den Maschinen , die beladen mit Spreng-
und Brandbomben bcreitstchen , auch in dieser Nacht das Werk
der Vergeltung fortzusetzen . Ein kurzer Anlaus , und dann
rast unser Flugzeug in tollem Tempo aus der Startbahn ent¬
lang und löst sich federleicht vom Boden . London ist unser
Ziel . Es gilt lebenswichtige Versorgung ?- und Tockanlagen
im Themsebogen , die schon oft und oft angeknackt wurden,
endgültig zu zerstören.

Die sranzöfische Küste ist überflogen . Wenige Minuten spä¬
ter taucht schemenhaft durch die aufgelockerte Wolkendecke die
englische Küste auf , Scheinwerfer singern aufgeregt im Aether
herum und entbieten uns den ersten Willkommensgruß , Ein
vergebliches Bemühen , denn die Lichtstrahlen brechen sich in
der Wolkendecke. Unbeirrbar steuert unser in einem halben
hundert Feindflügen bewährter Flugzeugführer , Feldwebel W„
seinen Kurs , Die Flakartillerie ist noch müde . Grell zucken hier
und dort die gelben Blitze der explodierenden Flakgranaten
auf , aber weit von unserer In , entfernt , Mit dies« Schießerei
kann uns der Tommy nicht gefährlich werden . Dünner und
dünner ist mittlerweise die Wolkendecke geworden . Wir nähern
uns der Millionenstadt an der Themse . Augenblicke später
sind wir am Ziel über dem Thtzmseschlauch. Wüßten wir nicht,
daß es London ist , die zahlreichen Brände , die uns schon von
weitem den Weg weisen , zeigen es . Und dazu deuten Hunderte
von weißglitzernden Punkten abgeworfener Brandbomben Vor¬
auf hin , daß schon ander « Maschinen vor uns das gleiche Ziel
anflogen und zu den alten Bränden neue entfachen . Und wir
werden sie in Sekundenfrist durch neue Brandbomben schüren.

-srauen an flakgeschützen"
Verbrecherischer Wahnsinn der untergehenden Plutokratencliqne

Newhork,  4 . März.
Die Leiterin des britischen „weiblichen Territorialhilss-

dienstes ", Ladh Carlisle , teilte Associated Preß zufolge mit , daß
britische Frauen bald an den Flakgeschützen tätig sein würden.
Die Regierung habe den Vorschlag günstig aufgenommen , daß
Frauen bei der Flak dienen dürsten.

Es muß traurig um England bestellt sein , wenn seine
Männer nicht imstande oder willens sind , im vollen Um¬
fange sür die Verteidigung ihres Landes einzustehen . Auch
das nationalsozialistische Deutschland kennt und würdigt den
Kriegseinsatz der Frau , jedoch nur an einem Platz , der ihrer
Natur und ihren Fähigkeiten angemessen ist . Das plutokra-
tische England wird seinem längst fälligen Untergang nicht
entgehen , auch wenn seine verbrecherischen Machthaber auch
noch die britischen Frauen in den blutigen Verzweislnngs-
kampf sür die Erhaltung ihrer überlebten Vorrechte einspannenwollen.

Stillegungen in der englischen Industrie
der . Stockholm , 4. März.

Die englische Regierung gab am Dienstag eine revolu¬
tionäre Neuregelung im englischen Jndustriswesen bekannt:
Mit Rücksicht auf den Arbeitsbevars für die Rüstungsindustrie
sollen zahlreiche Fabriken geschlossen und die Arbeiter dieser

Tsicbnung : polilnlslc / Dsbnsn -Vsilsg
,So66sm , von 7sg ru 7sg kostet es grövsrs svlüiis, 6ss Volk sinruwickslnl"

— vorbildlich ausgeiülirtirr flustrag
Heftig feuert jetzt die Flak und aufgeregt tasten die Schein¬
werfer den Himmel ab.

Es nützt euch nichts, - ihr Herren an bor Themse , euer
Todesurteil ist längst gesprochen ! Sekunden später , genau zur
befohlenen Zeit , öffnen sich über den Millwall -Docks die Bom-
bsnschächts . Ein kurzer Ruck geht durch die Maschine , und
der ganze Segen , Sprengbomben schwersten Kalibers und
Brandbomben , sausen in die Tiefe , Und während sich unsere
Maschine in eine Rechtskurve legt , sehen wir haargenau den
Einschlag der schweren Koffer . Eine vielhundert Meter hohe
Feuersäule jagt empor . Auch die Brandbomben liegen genau
im Ziel . An unzähligen Punkten lodern Brände empor . In
Sekundenschnelle verschiebt sich nun das Bild der Themsestadt
zu einem schaurigen Kolossalgemälde , Dicke Rauchwolken wäl¬
zen sich über den Brandherden , Wohin das Auge blickt , an
allen Ecken und Enden brennt es . Und wir waren nicht die
Letzten , zahlreiche Maschinen kommen noch nach uns , die das
Zerstörungswerk fortsetzen . Eine verteufelte Nacht sür den
Tommy.

Während wir abdrehen , die Hölle bort unten hinter uns
lassend und Kurs Richtung Heimat nehmen , quittiert der
Tommy diese Bombenabwürfe mit wüstem Flakicuer , Er
knallt aus allen Rohren , ein Zeichen dafür daß die Abwehr
inzwischen hellwach geworden ist und anscheinend das nach¬
zuholen versucht , was sie auf unserem Auslug versäumt.
Manche Explosionen liegen bedenklich nahe und gewaltige
Lichtkegel suchen uns zu fassen. Vergeblich « Liebesmühe.

Befreit von unserer verderbenbringenden Last , brausen wir
heimwärts . Die letzten feurigen Grüße der Kiistenslak ver¬
puffen wirkungslos . Unser Auftrag aber ist erfüllt . Der
Würgegriff um die verlorene Insel wird sester und fester.
Wir wissen es und der Brite hat es in dieser Nacht erneut
gefühlt , daß er auf Gedeih und Verderb den Schlägen der
deutschen Luftwaffe ausgesetzt ist.

Industriezweige entweder der Rüstungsproduktion oder der
Wehrmacht zugeführt werden . Dieser Maßnahme liegen
zweifellos noch ander « Faktoren zugrunde als nur die
Mangel in der Bereitstellung von Arbeitskräften für Muni-
tions - und Wasscnsabriken . Jetzt beginnen sich die Zer¬
störungen in den Häfen und den Jndustrierevreren stärker
auszuwirken ; außerdem machen die -Schiffsraumnöte die Ver¬
suche, den Export in einigermaßen annehmbarem Umfang
aufrechtzuerhalten , hinfällig.

Ladv Howard im KZ.
sed . Bern , 4. März

Lgdy Howard , die Frau Lord Esfinghams , wurde nach
Londoner Meldungen in ein Konzentrationslager eingeliefert.
Ladh Howard wurde bekanntlich deshalb verhaftet , weil sie
in mehreren Gesprächen mit Willkie über die Lage Groß¬
britanniens aus ihrem Herzen keine Mördergrube gemacht
und dem Amerikaner Tatsachen geschildert hat , die der Lon¬
doner Regierung äußerst unangenehm sind . Alle Demarchen
zugunsten einer Freilassung von Frau Howard seien , so wird
berichtet , am persönlichen Widerstand seitens Churchills ge¬
scheitert.

Vr. Leu besucht dke Herbstmesse
Leipzig , 4. März.

Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP ., Dr . Ley , traf
am Dienstag zum Besuch der „ Reichsmesse Leipzig im Früh¬
jahr 1941" «in . Er sprach anschließend im Rahmen des vom
Oberbürgermeister Freyberg für die in Leipzig weilenden in-
und ausländischen Pressevertreter gegebenen Empfanges im
Rathaus zu den ausländischen Gästen . -Dr . Ley kennzeichnete
in einer halbstündigen Ansprache Sinn und Ziel der deutschen
Sozialpolitik und umriß in seinen Darlegungen das Wesen
und den Aufbau der deutschen Gemeinschaft.

Der rumänische Wirtschaftsminister General Potopeami,
der aus Anlaß der Beteiligung Rumäniens an der Reichsmeffe
in Leipzig weilt , sprach sich äußerst befriedigt über die Messe
und über seinen Aufenthalt in der Rsichsmessestadt aus.

kin weiterer Siedlertreck eingetroffen
Königsberg , 4. März

In Schivwindt traf am Dienstagnachmittag ein weiterer
Siedler -Treck von Litauendsutschen ein . Aus dem Marktplatz
des festlich geschmückten Schivwindt wurden sie begrüßt.

VSnen als Säfte bei deutschen Manövern
Kopenhagen , 4. März.

Ein Teil der auf der Insel Seeland stationierten deutschen
Besatzungstruppen in Dänemark führte unter Leitung des
Kommandeurs eines Infanterieregiments eine großangelegte
Uebung mit scharfer Munition durch , die in eindrucksvoller
Form das Zusammenwirken von Infanterie , Artillerie und
Panzerjägern zeigte . Außer einer großen Zahl von Offizieren
der drei Wehrmachtteile wohnten der Uebung auf Einladung
des Befehlshabers der deutschen Truppen in Dänemark , Ge¬
neral der Infanterie Lüdke , Vertreter der deutschen Gesandt¬
schaft sowie der Generalstabsches des dänischen Heeres mit meh¬
reren dänischen Offizieren bei . Anschließend an die Uebung
fand ein Vorbeimarsch aller teilnehmenden Truppen vor ihrem
Kommandeur statt.

pun <t um cklL UstZ
vrosts Unwstttt in Hotyornt«,

»ewhvsk,  4 . MSszi-
KnlisorNie » wurde nach Meldung «» »W Ass Nngrles he-K

schweren Ünwettern heimgesucht . Kewrtterstürin «, heglsrt»
^ Rege «, verwandelten die StratzeN»N wolkenbruchartigem

ligen Gegend anch noch Erdrutsche niedergingen . In einet!
Ortschaft nördlich von Los « ngeles todte das ttnwetteP
stark, daß sie von der Polizei geräumt werden mußt «. Auch
Hollywood hat erheblich gelitten . Die von den Bergen heckiM
strömenden Waffe « verwandelten die Boulevards der FftiN"
itadt tn reißend « Ströme . Hunderte b»U Automobil -« pn»
estgesahre«. Die Southern -Parisic -Eisenbahnlinie ist durch
Erdrutsch«, Hochwaffer und umgerlffen « Baum « unterbrochen.

Das aletche Schicksal hat die Kustenautostraße Sän Franerscn
nach L»S Angeles ereilt.

Zwei Vpler des weißen Lobes
kffl Salzburg. ^ MZW

Im KreuzkogelgMet bei Groß -Arl,haben dieser Tage vÄk
Skifahrer aus Homburg einen Lawinonhang überquert wnS
dabei ein « Lawine abgetreten Die vier Personen , daranter
ein « Frau Waiden von den Schneemaffsn in die Tief «' ge¬
rissen . Während die Krau und ein Mann sich aus der Ammres
retten konnten , fanden die beiden anderen Sklfahrer deck
Tod . Einer von ihnen konnte im Lause der Nacht geborgen
werden.

ISMrige Mädchen als kinbeecheeknaea
rx Beuth «», 4 März,

Ein « geradezu sensationelle Aufklärung fand ei« Wetze
nungseinbruch , der vor einigen Tagen in Beuttze « berüMund bei dem aus einem verschlossenen Wäscheschrank
RM , b29.— gestohlen worden waren . Als Täter konnten NNi» '
mehr zwei löjahrige Mädchen "estgenommen werden , die «»ach
hartnäckigem Leugnen schließlich gestanden . Die beiden .choffb
nungsvollen Früchtchen " hatten den Diebstahl seit längerer
sseit geplant , weil die eine ihren Bater bestohlen kalte , D«
sie den Aufbewahrungsort des Geldes kannten , suchten sitz
täglich den 18jähriaen Sohn des Hauses aus . angeblich «ri»ihm das Tanzen beizubringen . Bis sich aber Niemals Sitz
Gelegenheit zum Stehlen ergab , zogen sie beim letzten Besuch
die Riegel der Schranktür zurück und verübten den TLK-
stahl spater , als die Wohnung leer war , indem sie die Schrank¬
tür eindrückten.

Zigeuner mir 15000  Mark Soldschmuck
V . seh . Hanuoder , 4, März.

Bei einem Zigeuner , bekannt unter dem Spitzn »«»« !»
„Schwarzer Albert " fand die Polizei goldene AehnmarkstüiL ',
die er unberechtigt festgehalten hatte . Aber man fand bei
dieser Gelegenheit noch mehr , nämlich goldene Schmuckfach « »
im Gesamtwerte von mehr als 15 909 Mark . Ksm nicht ge¬
ringen Erstaunen der Kriminalpolizei konnte der bi -russ
Geselle nachweisen , daß der Schmuck sein Eigentum war . Da¬
gegen hatte er einem Straßenränder einen Edelsteinring für
ganze zwanzig Mark abgeknapst , obwohl der Ring den viel¬
fachen Wert hatte.

StandHafter SeibstmSever
V . seh . Hannover , 4, Mapp

Ein eigenartiger Lebensmüder , der sich trotz mehrsachkr
Fehlschlage nicht von seinem Vorhaben abbringen lassen wollte,
mußte zu seinem eigenen Schutze einer Anstalt zugeführt
werden . Allein an einem Tage sprang er im Stadtzentrum
vor eine Straßenbahn und wenig später vor einen Kran¬
wagen . Der Geistesgegenwart des Straßenbahnfahrers gelang
es , ein Unglück zu verhüten . Der zweite Selbstmordversuch
vor einem Kraftwagen endete so. daß der Mann eine weile
Strecke mitgeschleift und durch die Feuerschutzpolizei unter
dem Wagen hervorgeholt werden mußte . Dann stellten die
Aerzte fest, daß «r kaum Schrammen abbekommen hatte.

Brand in einer jugoslawischen Oelraffinerie . In der Oel-
rassinerie der Olex -Gesellschaft in Sveti -Klara bei Agram brach
am Dienstagvormittag ein Brand aus . den die Agramer
Feuerwehr , von den Wehren der ganzen Umgebung unter - -
stützt , eindämmen konnte . Ein Oeltanl ist explodiert . Der
Schaden läßt sich noch nicht übersehen.

7« Mriee MLe

voffckafter von Popen
vom türkischen Stao»sprösiden»en empfangen
Eine persönliche Botschaft- es Führers LLerbracht

Ankara,  4 . März.
Wie der Sender Ankara mitteilt , ist der deutsche Botschafter

von Papen vom Präsidenten der türkischen Republik in sei¬
nem Schloß in Tschankah empsangen worden . Der Botschafter
war Ueberbringer einer persönlichen Botschast des Führers
Adolf Hitler . Der Präsident der türkischen Republik hörte die
Botschaft mit großer Aufmerksamkeit an und bat den Bot¬
schafter von Papen um Uebermittlung seines Dankes sür die- ,
sen Akt der Höflichkeit . Bei der Unterredung war auch der
türkische Minister des Aentzeren Schuekri Saraeoglu zugegen.

fluozeicisnungvon Zlak-SolSalen
Oldenburg.  4 . März

Durch den Kommandeur einer Flak -Gruppe wurde » in - ei
Nähe Oldenburgs mehrere Flak -Soldaten ausgezeichnet , die
sich beim Angriff der britischen Flieger durch Tapferkeit mid
Einsatz bis zum äußersten hcrvorgetan haben . I « den ersten
Januartagen dieses Jahres hatte der Tommh wieder einmal
eine der Hafenstädte unseres Rordseegaues angegriffen . Wir
alle kennen diese Angriffe , bei denen sich die Piloten Seiner
Britischen Majestät immer wieder dir Wohnviertel der arbei¬
tenden Bevölkerung als Angriffsziel aussuchten . So war eS
auch an jenem Abend . Schutz aus Schutz hatten qnse « Flak-
Batterien dem Gegner entgcgengeschleudert , so daß der Tounntz
endlich eine dieser Batterien anzugreifen versuchte . Auf dem
Dach eines Lagerschuppens stand die Geschützbedienung mit
ihrer Masse und feuerte , was die Rohr « hergebe « wollte » .
Selbst als Dach und Schuppen Feuer gefangen hatte » , hieltest,
sie aus ihrem Posten aus und zwangen den Gegner , seine
Bombenlast » « gezielt abzuwerfen . st

Nun wurde diesen Männern für ihre Haltung , - ie Vorbftv
sein darf , im Namen des Führers und Obersten Befehlshabers
der Wehrmacht durch den Kommandeur der Flak -Gruppe das
Eiserne Kreuz Zweiter Klaffe als Auszeichnung für hervor¬
ragende Tapferkeit überreicht.

Die Delegationen Thailands und Jndochinas haben auf der
Tokioter Friedenskonferenz , wie der Sprecher der Informa¬
tionsabteilung erklärte , ihre Regierungen um neue Instruk¬
tionen sür weitere Verhandlungen ersucht.

Kirk USA .-Gesandter in Kairo . Der bisherige Erste Bot¬
schaftsrat der Vereinigten Staaten in Rom , Gesandter Kirk,
ist zum USA .-Gesandten in Kairo ernannt worden . Als Nach¬
folger Kirks ist der bisherige nordamerikanische Generalkonsul
in Jerusalem , Wadsworth , nach Rom berufen worden.

USA . beginnen mit dem Astsbau der don England abgetre¬
tenen Stützpunkt «. Das USA .-Marineministerium gab bekannt,
daß Bauaufträge in einer Gesamthöhe von einer Million Dol¬
lar abgeschlossen worden seien als Austakt zur Errichtung von
Luftbasen aus acht der von den Engländern übernommenen
Stützpunkte . Gleichzeitig wurden Aufträge in Höhe von zwyls
Millionen Dollar für den Ausbau von St . Lucia , Antigua
und Jamaica zu Flottenstützpunkten vergeben.

HZ tzl tzÖoppelpaket
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» Klein-Werner Hai ei» Schwester-
.i->< chen bekomme».

I » dankbarer Freud«
Richard Sommer»«d Fra«,
Luise. geb. Körner

Bremen, den 1. Mir , 1941
^Saarbrücken«: Etr . 69, z. Z. Wöchnettnnenheim^
e- ^

Ihre Berlobuag  gebe» Lekannt

IMathllde Garrves
Hermann Vandkrk

Feldwebel beim Stab eines 2nf.-Regt.

Bremen, den8. März 1841
Hemmstraße121 Heinrichstraße8

Empfang von 11—13 Uhr

Ihre verlob » » « «eben bekannt
Ougeborg Barras
Herbert Eirkelberg

Ingenieur
Bremen, den 9. März 1941
Vietorstraße16

Empfang II—76 Uhr

Ihr « Kriegttr - nung  geben bekannt
Dtto Tarkmann

z. g. Ussz. in einer Nebelwerfer-Abtlg.
Herta ^arkrnann

geb. Nicol « » »
Bremen, den 5. März 1841
Ostertorsteinweg72

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst.

Herbert Manie und Frau,
Marianne , geb. Vruns

Bremen , den 3. März 1841

Ein schweres Geschick nahm mir gestern
nachmittag meinen herzensguten , lieben
Mann , meinen lieben Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Mmeyer
in seinem 52. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elisabeth Memeyer , geb. Kabe
und alle AngehSrigeu.

Bremen, Eellertstr . 65, den 4. März 1941,
Aumund, Hannover , Heilshorn.
Die Ausbahrungersolgte im BeerdigungS-Jn-
stitut „Niedersachssn ", Gr . Johannis-
stratzs 170. Zugedachte Blumenspendenbitten
Mir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Freitag, 10 Uhr,
von der KapelledeS OsterholzerFriedloses
auS statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute mein lieber , unvergeßlicher Mann,
unser lieber Schwager und Onkel,

Maschinist k. Sl.

August Tiettg
im 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer!

Marieche» Tiettg . geb. Sandmann.

Bremen , den 2. März 1941
Spichernstraße 23.

Die Ausbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
19 Uhr. im Krematorium statt.

Wir betrauern den Heimgang unseres
Eefolgschaftsmitgliedes

Friedrich Schüttln
verstorben am 3. März 1941.
Durch seine längere Werkzugehörigkeit als
treuer Mitarbeiter , bleibt er bei uns im
besten Gedenken.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Folke-Wuls FlugzeugbauG.m.s.H.
Bremen , den 4. März 1941.

Infolge kurzer Krankheit starb unser Ge-
folgschastsmttglied

Johann Bolus
am 3. März 1941.
Wir verlieren an ihm «inen arbeits-
freüdigen Kameraden , der trotz seines
hohen Alters seine Aufgaben restlos er¬
füllte. Ein treues Andenken ist ihm ge¬
wahrt.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Falke-Wulf FlugzeugSauG.m.b.H.
Bremen , den 4. März 1941.

Statt besonderer Anzeige

lieber
voller Bater , unser einziger hoffnungs¬
voller Sohn , unser lieber Bruder und
Schwager

Wiederum traf nn» der hatte
Schlag, nachdem wir vor drei
Monaten linieren kleinen Arel
durch UnglückSsall verloren hat¬
ten, meinen geliebten, guten
Mann, unseren guten Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Dr.Ernst Rosettus » Hans Krause
In tiefer Trauet:

Klär « Roselkns, geb. Kirschmann und
Sohn Friedrich
Friedrich Rosettus uud Frau,
Lia , geb. Grate
Traut Rosettus , geb. Rosettus
Ericka Harcke, geb. Rosettus
Robert E. Harcke
vr . Ludwig Rosettus.

Bremen , den 3. März 1941
Kurfürstenallee 23.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
7. März . 11 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.
Etwaige Blumen - und Kranzspenden er¬
beten an das Beerdigungs -Inst . „Pietät ".

Feldwebelin einem SandeSfchgjen-Ball.
durch einen NnglückSfall zu verlieren.
In tiefem Schmerz:

Luise Krause, geb. Aeitmann
und Angehörige.

Bremen, Dirfchau, den 1. März 1941,
HohentorS-Heerstraße44.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrungersolgte im Beerdigungs-Jnst.
„Niedersachsen ", Gr . JohanniSstr. 170.
Die Beerdigung findet am. Sonnabend, um
12 Uhr, von der Kapelle des OsterholzerFried-
hofeS auS statt.

Unser lieber Freund und Arbeitskamerad

Dr.Ernst Roselius
ist gestern von uns geschieden.

Der Entschlafene gehört« unserem Auf-
stchtsrate an und war uns ein treuer und
geschätzter Mitarbeiter . Seine charakter¬
volle Persönlichkeit wird stets in unserer
Erinnerung bleiben.

Bremen , den 4. März 1941.

Auffichtsrat, Vorstand und
Gefolgschaft der

Kaffee Hag A. G.

W>

Am Sonntag , dem 2. März , entschlief
sanft und ruhig , kurz vor Vollendung des
61. Lebensjahres , mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater , Schwieger¬
vater . Großvater , Bruder . Schwager und
Onkel

Wilhelm Mlhorst
In tiefer Trauer:

Dora Bollhorst, geb. Walter
Herbert Bollhorst
Fritz Plöger und Frau
Herbert Plöger

Bremen , den 5. März 1941.
Die Ausbahrung ersolgte im Ge-Bc-Jn ., Ger-
maniastraße SS. Etwaige Kranzspenden nach
dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem
K. März, um 13 Uhr, in der Kapelle des
OsterholzerFriedhoss statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief am
Sonntag , dem 2. März 1941, nach kurzer
Krankheit im 61. Lebensjahre unser Ee-
folgschaftsmitglied

Wilhelm Bollhorst
Das Andenken dieses pflichtgetreuen und
bewährten Arbeitskameraden , welcher seit
dem 6. Februar 1932 in unserem Betriebe
tätig war , werden wir stets in Ehren
halten.

Bremen , den 4. März 1941.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

RudolphKarstadtA.G.,Bremen

Wir verloren durch den Tod am 2. März
1941 unser Eefolgschaftsmitglied

Josef Barde
Der Verstorbene war uns ein lieber Ka¬
merad, dessen plötzliches Ableben wir tief
bedauern.
Wir halten sein Gedenken in Ehren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

F0lke-MlfFlugzeugbMG.vi.b.H.
Bremen , den 4. März 1941.

M
kU

Am 28. Februar verstarb unser Gefolg¬

schaftsmitglied

Ernst Gollnisch
Er war uns ein lieber Arbeitskamerad,
dem wir ein treues Gedenken bewahren.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Folke'WulfFlugzeugSauG.ni.S.H.
Bremen, den März 1941.

aus.

Frau Magdalene Gölten Mine.
geb. Müller

In der Nacht zum Montag ist mein geliebter,
sorgender Vater, Schwiegervater und Groß¬
vater

Christian Hilker
Polizeimeister a. D.

im SS. Lebensjahre nach wochenlang« »
SchmerzenSlagerin die Ewigkeitheimgerusen
worden.
In tiefer Trauer bringen wir dies im Namen
aller Angehörigen zur Kenntnis:

Schriftleiter Christian Hilker und Frau
Margarets geb. Umbusch
Manfred Hilker als Enkelkind.

Bremen, den S. März 1941
Osterdeich75.
Wir bitten uns keine Beileidsbesucheabzu¬
statten.
Die Ausbahrung erfolgte im BeerdigungS-
Jnstitut „Pietät", Humboldtstr. 19V, wohin
zugedachte Kranzspendenerbeten werden.

Die Trauerfeier, sinket am Donnerstag,
8. März, vorm. 9 Uhr, im Krematorium statt.

Heute morgen entschlief sanft zum ewigen
Leben unser lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Onkel

Hinrich Bätjer
in seinem 83. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Bätjer
Emil Knigge und Frau,
geb. Bätjer
Hermann Bätjer und Frau,
geb. Desiderio
3 Enkelkinder «. Angehörige.

Bremen , den 4. März 1841,
Buntentorsteinweg 501,
Bellmore (USA .) .
Die Beerdigung findet <rm Freitag, 18 Uhr,
von der Kirche in Arsten aus statt.
Der fahrplanmäßige Omnibus fährt um 1S.3V
Uhr ab Huckelried'e.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanst und
ruhig unser lieber Pater , Schwiegervater,
Großvater , Urgroßvater . Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Ludwig WWillg
im 89. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Seine Kinder
und alle Angehörigen.

Bremen , den 4. März 1941
Dedesdorfer Straße 22.

Ausbahrung erfolgte im Ee-Ve-2n ., Eer-
maniastr . 56; zugedachte Kranzspenden
nach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet Donnerstag , den
6. März , 11 Uhr, im Krematorium statt.

Nach schwerer Krankheitentschlief heute meine
innigstgeliebte Frau , unsere herzensgute,
treusorgende Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Murgurethe Schäfer
geb. Hasselmann

im 51. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Schäfer
Heinz Schäfer, z. Z. im Felde
Karla Schäfer
nebst Angehörigen.

Bremen, den 4. März 1941
Fleetstraße 3.
Die Ausbahrung erfolgte im Bestattungs-Jn-
stitut Feiertag, Osterseusrbergstr. 1V4/1V5. Zu¬
gedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerseier sindet am Sonnabend, dem
8. März, um 11 Uhr, in der Kapelle des
Waller FriedhoseSstatt.

In Ausübung seines Dienstes sür GroA
deutschland verunglücktetödlich unser früheres
GesolgschastSmitglied,

Feldwebel

Helmut Frühauf
Wir beklagen den Verlust eines wertvollen
Mitarbeiters, dem eS nicht vergönnt gewesen
ist, seine Arbeit in unseren Reihen wieder
anzunehmen. Sein pflichtbewußtes Wesen
sichert ihm ein ehrendesAndenken.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

6LNI. k. V . S0N6VLSV. MLUM
LvioMSII .. UM bioi 'oNM - VMliL

Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser Kame¬
rad, der Betriebsobmann

Mannes Lande»
für die Freiheit Sroßdeutsch-
landS sein Leben ließ. Er
war uns ein guter Kamerad.
Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten.
Die Deutsche Arbeitsfront,

Ortswaltung Arsten.
Kluck , Ortsobmann.

Am 26. Februar verstarb infolge eines
Ungliickssalles für Führer und Vaterland
unser Kamerad

Feldwebel

Helmut Frühauf
Träger des Goldene» HJ .-Abzeichens.

Sein Andenken wird bei allen Kameraden
immer lebendig bleiben.

Bremen , 4. März 1941.

Führer und Kameraden
der Gefolgschaft41/75

Am Sonntag , dem 2. März , verschied
plötzlich und unerwartet , Herr

Dentist

Eduard Hamann
Wir betrauern den allzu frühen Heim¬
gang eines aufrechten Berufskameraden
und regen Mitarbeiters , dem wir allzeit
ein ehrendes Gedenken bewahren.

ReichsverSM Deutscher Dentisten
Landesdienstftelle Niedersachsen

Bremen , den 4. März 1941.

Nach kurzer, schwerer Krank¬
heit verschied am 3. Mär,
meine innigstgeliebteMutter,
meine liebe, gute Schwieger¬
mutter und Schwester, unsere
unvergeßlicheGroßmutter u.
Urgroßmutter,

Frau

Charlotte
Diethmeier

Wwe.
geb. Redemann

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Wilh . Assies und Frau,
Sophie , geb. Redemann
nebst Kindern.

Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Germaniastr.' SS.
Die Trauerfeier sindet am
Donnerstag, dem 6. März,
um 13 Uhr, in der Kapelle
ves Waller Friedhofes statt.

Plötzlich und unerwartet ver¬
schied unser lieber Partei-
genosse

Eduard Hamann
Wir werden sein Andenkê,
stets in Ehren halten.

RSDAP„
Ortsgruppe Eröpettngen.

Wohlers,
OrtSgruppenkeiter.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
heute nachmittagnach kurzer, schwerer Krank¬
heit mein innigstgcliebter Mann und mein
guter Vater, Schwiegervater und Großvater

Heinrich Loop
im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Olga Loop, geb. Frinas
Hans Schmetter und Frau,
Romina , geb. Loop
und Enkelkind

Bremen, den 3. März 1941
Osterdeich 207.
Von Besuchenbitten wir sreundl. abzusehen.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs-Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr. 190, erfolgt, wohin zu¬
gedachte Kranzspendenerbeten werden.
Die Trauerfeier sindet statt am Freitag, dem
7. März, 12 Uhr, im Krematorium.

Nach schwerem, mit großer Geduld getrage¬
nem Leiden entschlief heute morgen sanft
und ruhig meine innigstgeliebte , gute
Tochter, unsere Herzliebe Nichte und Kusine

Alma Remmer
in ihrem 37. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Lina Remmer , geb. Hoberg
Marie Leoermann , geb. Hoberg
Wilma Levermann
und Angehörige.

Bremen , den 4. März 1941,
Martinistraße 15,
Münder am Deister.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n", Gr . Johan-
nisstraße 179. Zugedachte Blumenspenden
werden dort entgegengenommen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
11 Uhr, von der Kapelle des Riensberger
Friedhofes aus statt.

Am Montag entschliefsanst
and ruhig nach langer Krank¬
heit mein lieber Mann. unser
guter Vater, Schwiegervater.
Großvater, Schwager und
Onkel

Heinrich Böthe
im SS. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Frau Annchen Böthe,
geb. Busch
Wilhelm Osmers u. Frau,
geb. Böthe
and vier Enkelkinder.

tzabenhausen, 3. März 1941,
Joh.-Gofsel-Straße 11.

Die Beerdigung sindet am
Donnerstag, nächm. 3 Uhr,
oom Trauerhause, Joh .-Gos-
sel-Straße 11, aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und die überaus reichen Kranz¬

spenden beim Hinscheiden meines lieben

Mannes spreche ich hiermit allen Be¬

kannten, Freunden und Geschäftsfreunden,

sowie Zerrn Pastor Fischer für die trö¬

stenden Worte meinen innigsten Dank

Nach schwerer Krankheit entschlief am
4. März unsere liebe, hochverehrte Proku-
ristin und Berufskameradin , Fräulein

Alma Remmer
im 37. Lebensjahre.

In vielen Jahren gemeinsamen Schaffens
war die Entschlafene uns ein leuchtendes
Vorbild treuester Pflichterfüllung und
rastlosen Fleißes . Ausgestattet mit reichen
Gaben des Geistes und eines warmouel-
lenden Herzens erfreute sie sich der beson¬
deren Zuneigung ihrer Mitarbeiter und'
c,nes großen Kundenkreises.
N selbstloser Einsatz, ihr allzeit freund-

und ihr umsichtiges Wirken
bleibt rn unserem Kreise unvergessen.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

F. Schweers
Bremen . Martinistraße 36.

Plötzlich und unerwartet ver¬
schied unser liebes Frauen-
schaftSmitglied, Frau

Marie KaniWlh
Wir werden das Andenken
dieser treuen Mitkämpferin
stets in Ehren halten

NS .-Frauenschast
Ortsgr . Hans Rickmers

Nach längerem Leiden ver¬
starb plötzlich meine liebe
Frau , unsere gute Schwester.
Schwägerin. Tante und un¬
sere langjährige treue Laus-
genossin, Frau

EMMN BNlMNNN
geb. Demeter

im Alter von 71 Jahren.
In stiller Trauer:

Heinrich Vargmarm
und Angehörige.
Familien Enrba und
Hollmann.

Große Krummenstraße7.
Die Ausbahrung erfolgteim
Ge-Be-Jn „ Germaniastr. SS.
Die Trauerseier sindet am
Freitag. 14 Uhr, im Krema¬
torium statt.
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Soldat und Kleiderkarte
Versorgung mit Zlmikleidung und Schuften für entlassene und beurlaubte weftrmachtsangeftörige

warum das alles!
Bremen , ss. März

Eine Frau S . war ' ?- Ihr Badezimmersenster streckte bei
jedem Grat , der Dunkelheit frech die helle Zunge au ? der
Hausfront Tie Mieter klopften an . einer nach dem andern.
„Ach . Frau H-. Ihr Bad - zimmericnster . . .'

„Nanu !" sagte Frau H.. „ ich habe doch dunlle ? Papier
pm die Birne !'

Tas Fenster blieb hell . auch während des Fliegeralarm ?.
Ter Luftschutzwart sprach vor . auch der Blockwart . Man

war ratlos . Anzeige ? Vielleicht versuchen wir - noch einmal
in Güte.

Kein Erlolg . Frau H. wurde krötig : .Lch habe dunkle?
Papier um die Birne !'

Einer der Mieter fühlte schwache Stellen im Geduld - faden.
„Ich glaube ' , meinte er . .die Frau hat wirklich dunkle?
Povier um die Birne ! Hier hilft bloß die Polizei !'

Also Polizei ! Ztrasveriügung : 20 RM . Geldstrafe!
Frau H. legte Einspruch ein , allerdings verspätet . Sie be¬

antragte Wiedereinsetzung in den vorigen stand . Ter Rich¬
ter entsprach diesem Antrag . Also vermin . Stein und Bein
stritt Frau S . „Ist sa alles srei erkunden ! Rachegesühl der
Mieter ! sie wollen mir eins auswischen !'

Vertagung . Sechs Mieter wurden als Zeugen geladen.
Alle , alle hatten sie wiederholt das «helle Badeziinmersenster
gesehen . Ter Anwalt riet seiner Mandantin Frau H.: „ .Reh-
men Tie doch den Einspruch zurück !'

„Fällt mir gar nicht ein . wo ich doch dunkle ? Papier um
die Birne habe !'

Frau S . mußte energisch auS ihrem dunklen Papier aus¬
gewickelt werden . Tas Gericht erhöhte die Stra 'e auf 100 RM.
oder 2l> Tage Hast . zuzüglich Kosten . Typischer Fall des bock¬
beinigen . hartnäckigen Meckerns . Großen Gericht - apparat an¬
gekurbelt . Warum ? Nur aus unbelehrbarer Rechthaberei
heraus.

Wer «inen Fehler begangen hat . soll sich zu ihm bekennen
bnd blechen . Tas Meckern führt zu nichts , höchstens zu einem
fühlbaren Tenkzettel für den Meckerer!

Heute abend Sternbedeckung
Bei seinem Umlauf bedeckt der Mond laufend die hinter

ihm stehenden Stern «. Meist sind diese Sterne aber so licht¬
schwach, daß sie mit dem bloßen Auge überhaupt nicht oder doch
in der Nähe des hellen Mondes nicht gesehen werden können.
Ein erheblicher Teil dieser Bedeckungen findet außerdem am
Tage statt , so daß man sagen kann , ohne ein Fernrohr ist
im allgemeinen eine Sternbedeckung nicht zu beobachten . Nur
in den ganz seltenen Fällen , daß einer der großen Sterne
in der Nähe der Mondbahn zu günstiger Zeit vorn Mond
bedeckt wird , ist eine Beobachtung mit bloßem Auge mög¬
lich . Eine solche Bedeckung findet heute abend  statt . Sie
ist die erste in eine Serie von fünf Bedeckungen des Haupt-
sterns des Stier , des Sternes 1. Größe Aldebaran . einer
Sonne , die etwa 65 Lichtjahre von uns entfernt ist. Ter
Durchmesser dieser Sonne ist etwa tzSmal größer als der
«unserer Sonne , übertrifft also den Eiddurchmciier um da?
4158sache. Die zu erwartende Bedeckung ist aber nicht nur die
erste , sondern auch die günstigste dieser Serie , denn die übri¬
gen Bedeckungen am 29 . April . 28 . Juli . Ist. Oktober » nd
All. Dezember linden entweder am Tage statt und sind daher
überhaupt unsichtbar oder sie finden um die Vollmondzcit
statt und sind daher wesentlich schwieriger zu beobachten als
hsuts.

Bei uns in Bremen  verläuft die Bedeckung folgender¬
maßen . Um 21 Uhr 25 Minuten tritt der Stern an den
dunklen und daher für uns unsichtbaren Mondrand heran
lind verschwindet dann plötzlich, so plötzlich, daß man glau¬
ben könnte , irgend jemand hätte den Stern ausgewischt.
Dieses plötzliche Verschwinden des Sternes ist ein Zeichen da¬
für , daß der Mond keinerlei Atmosphäre besitzt, sonst müßte
der Stern langsam schwächer werden und dann erst verjckstoin-
den . In Wirklichkeit nähert sich natürlich nicht der Stern
dem Mond , sondern der Mond geht über den Stern hinweg
vnd gibt ihn erst um 22 Uhr 38 Minuten am hellen Rande
wieder srei . Kurze Zeit daraus taucht der Stern dann aus
den Mondstrahlen wieder aus . Das Interessante an dieser
Bedeckung ist aber der Eintritt des Sternes , der durch die
sUnsichtbarkeit der dunklen Mondhellste sehr überraschend wirkt.

Diese Bedeckung ist ein « der sehr seltenen Fälle , daß eine
Sternbedeckung mit dem bloßen Auge zu einer günstigen
Feit beobachtet werden kann , weshalb niemand dieses schöne
Schauspiel versäumen sollte.

Ter ReichswirtfchaMmiiiister hat im Einvernehmen mit
dem OKW . Regelungen getroffen , die der Versorgung entlaUe-
oer und zur zivilen Arbeit oder zu Prüfungen beurlaubter
Wehrmachtsangehöriger mit ZiviMridung und Schuhen im
Rahmen der Bewirtschaftung dienen . Zwar finden während
des Krieges im allgemeinen leine Entlassungen aus der Wehr¬
macht statt . Es gibt ober Ausnahme » , vor ollem bei Ent¬
lassung wegen Tienstnnsähigkeit oder bei Uedersührung in
da ? Militäronwärterverhältnis.

Alle Wehrmacht - angehörigen , mit Ausnahme der zum tlni-
formtragen Verpflichteten nnd auf Seldsteinkkeidung Ange¬
wiesenen . erholten , sofern sie während des Krieges atS dicnst-
nnsähig aus der Wehrmacht entlasten wurden , die Reichs¬
kleiderkarte jeweils unter Abtrennung der aus den Zeitraum
ihrer vollen Versorgung entfallenden Bezug - abschnitte . Dar¬
über hinan ? erhalten zusätzlich:

1' - Rrichskleidrrkarten : Wehrniochtsangebörige . die vordem
1. Oktober >938 zum Rcichsarbeitsdienft oder Wehrdienst «in-
bernfen worden sind . sowie Wehrmacht - angehörige . die dei
ihrem Eintritt in den RAD . oder in dir Wehrmacht das
2s . Lebensjahr noch nicht vollendet hatten » nd mindesten?
ein Jahr im RAD . und in der Wehrmacht gedient hoben.

Zusätzlich >/- Reichskleiderkorte bekommen solche Wehrmachts¬
angehörige . die bei ihrer Entlastung über ein Jahr im RAD.
und in der Wehrmacht gedient haben . Die nach einer Dienst-
zeit von weniger als einem Jahr wegen Tienstnnsähigkeit
entlassenen Wehrmacht - angehörigen bedürfen keiner besonde¬
ren zusätzlichen Beschaffung - möglichkeit.

Zur Vermeidung von Härten ist ober auch für sie eine Ans-
nohmeregelung möglich . Es kann nämlich an Unteroffiziere
und Mannschaften , die keine zusätzliche Reichskleiderkorte er¬
halten . die bei der Einberufung nach den Bestimmungen ab-

Der Gau mu sikzug des Arbeitsgoue ? XVII
unter Leitung von Oberinusikzngsührer Bahr«  veranstaltet«
gestern in der Niederlast,ing Bremen der Daimlcr -Benz -Werke
«in Konzert zur Werkpause . Die Gefolgschaft hatte sich unter
Führung des Betriebssichrer ?, Pg . Wenvtorf.  in der gro¬
ßen Halle versammelt und begrüßte den Gamnusikzng aus das
herzlichste . Seine schneidigen Märsche , insbesondere die in den
Reihen des ReichsarbeitSdienstes entstandene » volkstümlichen
Lieder wurden mit starken , Beifall ausgenommen . Tie Eesolg-

geliefertr ReichMrideckarte wieder ausgegeben werden , nnker
Abtrennung von Bezugsabschnittrn für dir Zeit der Vollen
Versorgung bei der Wehrmacht , Im übrigen wird die Volle
Verwertung der zusätzlichen ReichSkleiderkarten schon vor Fäl¬
ligkeit der einzelnen BrzngsadschnMr ermöglicht.

Antrüge entlassener Wehrmaästsangehöriger auf Bezug¬
scheine für Spinnstoffe , dir nicht tleiderkartenpfkichtig sind.
Wohl aber bezugscheinpflichtig fz. B . Arbeit ?» und Berufsklei¬
dung oder Wintermantels werden von den zuständigen Wirt-
schaftsämtern im Rahmen der zivile » Bezngsmögl,ästest be¬
rücksichtigt . Anträge aus Dezwgscheine kür kleidertartenpflich-
tige Spinnstoffwaren wegen dringenden Bedarfs werden
unter dem Gesichtspunkt des Notfalls großzügig behandelt
werden . Auch»die Ausstattung mit Schnhwerk  ist gesichert.
Die Zivilkteidnng muß so rechtzeitig beschafft werden , daß dir
Ausnahme einer berukliichen Tätigkeit nicht verzögert wird.
Die Wehrmochtsangedvrigen werden rechtzeitig vor der Ent¬
lastung über das weitere unterrichtet.

Unteroffiziere nnd Mannschaften , die auf kürzere Dauer,
bis zu vier Wochen , beurlaubt iverden . bleiben in der Spinn»
stoffverforgung der Wehrmacht » nd bekommen in keinem Fall«
die Kleiderkarte oder Bezugscheine . Bei Beurlaubung über
vier Wochen ..bis auf weiteres ' als Arbestsurlonber oder
Prüfnngsnrlauk « r können , sofern verboten ist . die Uniform
zu tragen , in Fällen nachgewiesenen Bedarfs zur notwendige»
Ergänzung der Zivitkleidung Bezugscheine bewilligt werden.
Ein « Kleiderkarte kommt auch hier nicht in Krage.

Entsprechend der Entlastung bei Dienst,lMähigkeit ist auch
die Versorgung der an ? der Wehrmacht ausscheidenden Un¬
terossi ziere  noch Ueberfnhrnng in das Mililäronwärter-
Verhältnis im allgemeinen durch zusätzliche Anerkennung von
IV- Kleiderkarte « geordnet worden.

schaftsmitglieder hatten ihre helle Freude an den Darbietun¬
gen de? Gaumusikzuges , der sonst fast täglich in den bremi¬
schen Reservelazaretten Konzerte gibt . Tie gerade heute so
angespannte Arbeitsleistung unserer Werkmänner läßt eine
solche Wcrkpause als Entspannung doppelt wertvoll erscheinen.
Dieser Ueberzeugung entsprach der Tank . den die Gefolgschaft
des Bremer Werkes der Daimler -Benz dem Eaumusikzug am
Ende des Konzertes entgegenbrachte.

Werkpause bei Daimler-Venz
Der Saumusikzug des Heichsarbeiksftienstes musizierst für die werkmünnerdes Sekriebes
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vereinfachte körperschastssteuer
für die Kriegszeit

Wie kürzlich zur Einkommensteuerveranlagung , so hat der
ReichSiinanzminister jetzt auch sür die Körperschastssteucr
Ergänz, »,gsrichtiiuien erlassen . Darin wird betont , daß in,
Krieg die VerwaltungsaVbeit mehr als sonst vereinfacht wer¬
den muß . Es dari insbesondere die Beschäftigung mit den
kleinen und kleinsten Fällen , die ein nur kleines Auskommen
bringen , nicht dazu führen , daß die wirklich lohnenden
Veranlagung - fälle nicht genügend sorgfältig bearbeitet weiden.
Ter Minister ermächtigt deshalb die Finanzämter , während
der Dauer des Krieges bei der Bearbeitung der kleinen » nd
kleinsten Fälle großzügig zu verfahren . Das gilt insbesondere
sür die Besteuerung der Vereine und Stiftungen , der Be¬
triebe geiverblicher Art von Körperschaften des öffentlichen
Rechts und der gemeinnützigen oder milülätigen Körperschaf¬

ten mit einem wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb . In diesen
Fällen soll möglichst von der Pauichbesteuerung Gebrauch ge¬
macht iverden . In geeigneten Fällen , kann überhaupt von
einer Veranlagung abgesehen werden besonders dei Zweifeln
über die persönliche Steiierpslicht kleiner Körperschaften mit
einem unbedeutenden Einkommen . Ländliche Genossenschaften,
bei denen nach Art » nd Umfang ihres Betriebes in der Regel
nur kleine Gewinne entstehen , sind zur Körperschaktssteuer
nicht zu veranlagen , wenn anzunehmen ist . daß der steuer¬
liche Gewinn iiir 1918 -58 RM . nicht übersteigt . Es ist in
diesen Fällen auch von einer Veranlagung zur Getverbesteuer
abzusehen , ivenn anzunehmen ist, daß das Geiverbekapital über
10 888 RM . beträgt.

Kostproben von Fcnchelsalat gibt die Hauswirtschoftlichr
Beratungsstelle . Reinberlistraße 89. heute und morgen
von It —13 und von 15—>8 Uhr.
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Orlsgruppenleiker-IvechselinVremen-Zarge
Mit einer Feierstunde im Rekumer Hos . Vremen -Farge.

wurde durch den kom. Sreitleiker des Kreises Bremen -Lesum.
GauomtSleiter Denker,  der Ortsgruppenteiterwechsel sür
die NSDAP .-Lrtsgrnpp « Farge vollzogen . Ter bisherige Orts-
grupprnleiter Pg . Trüper.  der als vorbildlicher Aktivist
der Bewegung noch als 6Sjähriger die Geschicke seiner Orts¬
gruppe mit bewährter Hand leitete , ist von seinem Amt zu¬
rückgetreten . Ihm galten die herzlichen Verabschiedungsworte
des kom. KreisleiierL . der die für die Ortsgruppe geleistete
Arbeit und die stets bewiesene beispielgebende Einsatzbereit¬
schaft seines alten Mitkämpfer ? würdigte . Alt seinen Nach¬
folger im Amt des LrtSgrnppenleitrrs für Dremen -Farge
lührte er sodann den bisherigen Presseamts - und Organi«
sät,onSteiler der Ortsgruppe Pg . Kurt Martin,  der sich
ebrnsalls seit langen Jahren als Aktivist des Nationalsozia¬
lismus bewährt bat . mit der Verpflichtung durch Handschlag
in sein neues Ami ein.

Verbesserung in der SurzardeiteekM «. Bisher wurde der
Verdienn aus einer Veschäitigung . die ein Kurzarbeiter
während der Ausiallsstunden außerhalb seines Betriebes aus¬
übte . voll aus die Kurzarbeiterunlerstützung angerechnet , die
sich somit um diese» Betrag verringert « oder ganz wegkiel.
Der Rcichsarbeitsminister hat nun zugelassen , daß . soweit
Kurzarbeit überhaupt noch in Frage kommt der Verdienst
kür eine außerbetriebliche Beschäftigung dei der 'Berechnung
der Kurzarbeiterunterstützustg ebenso behandelt wird wie der
Verdienst im kurzarbeitenden Betrieb selbst . Kurzarbeiter-
unkerftutzung kann also jetzt gewährt werden , solange Knrz-
lobn und Nebenverdienst zusammen nicht sünk Sechstel des
vollen Lohnes (ohne Kurzarbeit erreichen.

Es ist nicht alles . .Gier -Austauschstoff ". Schon seit einiger
Zeit vor Kriegsbrginn und verstärkt seit Herbst 1939 find
zahlreich « mehr oder weniger ciweishaltige Kack- und Koch-
hilssmittel auf den Markt gekommen , die sich als . .Eier»
'Austauschstoffe ' oder ..Eierbustauich ' oder ähnlich bezeichnen.
Dies gibt dem Werbcrat der deutschen Wirtschaft Beran-
lassung . darauf hinzuweisen , daß die Worte ..'Austausch ' und
..Aiistauichstoff ' nur solchen Stoffen zukommen , tue nicht
aus einer augenblicklichen — insbesondere der durch den
fetzigen Krieg herbeigeführten — Mangellage heraus be¬
stimmten Verwendungen zugeführt werden , sondern die im
Zuge der bewußten Derselbständigung der deutschen Wirt¬
schaft die Funktion bisher gebräuchlicher , ober ohne uner¬
wünschte Einsuhr nicht genügend vorhandener Materialien
übernehmen und die auch über die Zeit des Mangels hinaus
einen dauernden Platz in ihrem Anwendungsgebiet erhalten
sollen . Notbehelfe sind kein - Austausch st osse.
Eier -Austauschftoffe oder richtiger „Weißei -Äustauschstoffe'
müssen bestimmten Anforderungen genügen , da andernfalls
in absehbarer Zeit mit einem Verbot der Wetterführung dieser
Bezeichnung zu rechnen ist.

Das zeitgemäße Rezept
Gelullt« S «»>»fn»d«1»

Man macht aus Kilogramm Meist. 88 Ersinn , Hefe. >/. Liter
«iltr. Frischmilch, ciwa A> Gramm Feil , w —78 Gramm Zucker,
abgeriebene Zitronenschale, ein Eigelb, einen gut geschlagene«
weichen tzeseieig. Diesen rollt man nach dem Ausgehen aus gut
bemehlteni Tisch zu einer länglichen Platts aus . Auf diese streut
man V» Kilogramm geraspelte Aepfct, gemischt mit einigen
Rosinen und Korinthen , wenn man hat einigen gedocktenMandeln
oder Aussen, etwas Züronenfchale und etwas Zucker. Man rollt
die Platte zu einer Roll« aus. schneidet sie in fünf Zentimeter
lang« Stücke, stellt Liese in eine Austausform, in die man drei
Lis vier Zentimeter hoch enlrohmie Frischmilch gegeben hat . Man
gibt dazwischen etwas Margarineflöckchen und Zucker. Man backt
die Dampfnudeln etwa Etd . bis die Flüssigkeit aufgesogen ist.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch . 18.1S tlhr
bis Donnerstag . . . . . . . 7 .30 Uhr

lkriwinalroinav von Servil Kerxner
21)

Er nahm seine Brieftasche , blätterte darin , steckte sie wieder
ein . Seme Miene war unbeweglich , nichts verriet seine Ge¬
danken , „Hm —", machte er verlegen , tastete seinen Rvck
ab , griff in alle Taschen , zvg die Hände immer wieder teer
heraus , .

Endlich erklärte er säuerlich:
„Ich habe keine Ausweispapicre bei mir .'
„Ach, wie schade!" versetzte der Kommissar eisig und fügte

mit beißendem Spott hinzu:
„Sehen Sie doch Ihre Brieftasche nochmals durch : dort

hat vorhin Herr Krinrinalrat Tester Ihre » Reisepaß festge¬
stellt . Herr Gert Lorringl"

Schneidend peitschte der Name in den Raum,
Als sei eine harte Faust auf ihn » icdergesallen , so sank

der Kunstschütze in sich zusammen.
De r Kommissar erteilte dem Wachtmeister den Beseht:

„Verhaftung wegen Fluchtverdachts . — In der Mord-
sache Liana der Kriminawircktion vorführen.

XV.

RcchtSanwalt Dr . Amster empfing in seiner Sprechstunde
den letzten Klienten.

Da « Sprechzimmer war ein einfacher , aber keineswegs
nüchtern gehaltener Raum , An der Breitseite , zwischen den
beiden Fenster » , stand der Schreibtisch , dahinter ein Stuhl
mit hoher Rückenlehne , Es waren kunstvoll geschnitzte Möbel¬
stücke, die ein dankbarer Klient als Sondergabe geschenkt
Haffe. Die Längsseite des Zimmers war mit Bücherregalen
bestellt . Ein runder Eichcntisch und einige Ledersessel. vor dem
irischen Kacheivsen in der Ecke, gaben dem Raum eine ge-
mllllicl >e Mvhnlichkeil.

Ter Rechtsanwalt saß seinem Bestickter stumm gegenüber
nnd ließ sich de» Fall vortragen . Er sah ihn ruhig an , wie
«r das oft tat , wenn ein Klient nicht recht aus sich heraus
gehen konnte , Tie Schmerzen der Erinnerung , die man Ge¬
wissen nennt , mußten deredt machen , 'Vertrauen sindrn und
Hiffe suchen,

Dielen Grundsatz befolgte Amtier besonders in Strafsachen,
Das Rückgrat seiner PrariS waren Zivilsälle : nur selten trat
«r im Kothurn des Verteidigers aiis . Wenn er das tat . ge¬
schah es nur,  weil er von der Stärke seiner Position überzeugt
war Verbrechen , die einer niedrigen Gesinnung entsprangen,
verteidigt « Amster nicht.

Als der Besucher seine Sachdarstellung beendet hatte , lenkte
der Rechtsanwalt das Gespräch aus den allgemeinen Umrissen
der Tat aus Eiiizeitzeiten , stellte genaue Fragen und verlangte

, «bensn genau « Antworten . Man konnte ihm schwer etwa » vor¬

machen . und sein Urteil über die Persönlichkeit eines Klien¬
ten war weist schnell gebildet und zutreffend.

Nachdem er sich über den Fall ausführlich unterrichtet hatte,
fand er an einer Verteidigung wenig Gefallen.

„Eine Verleitung zum Meineid aus gewinnsüchtigen Mo¬
tiven ' , äußerte er uninteressiert.

Ter Besucher wurde ärgerlich.
„Ich bin nicht gekommen , um Ihre Meinung zu hören,

sondern um einen inristischen Rat zu erhalten ' , sagte er mit
einer leisen , fast spöttischen Bitterkeit im Ton.

Der Rechtsanwalt verhehlte nicht , daß er sich für die Recht¬
fertigung solcher Beweggründe nicht einsetze.

Ta sprang der andere auf . schrie den Anwalt laut und
scharf an : „Ist das Ihre Berussaiiffasjung ? — Sie ziehen es
vor , in Pose zu reden , wenn es sich um edle Menschen han¬
delt , die eine Märtyrerkrvne tragen . Diejenigen , die im All¬
tag des Lebens , iin Zwange der Notwendigkeit schuldig wer¬
den . lassen Sie im Stich .'

Dr . Amster blieb ruhig » nd erwiderte betont sachlich, indem
er den Bestickter durchdringend anblickte:

„>- ie suchen sich durch einen Meineid zu erhalten , was
Ihnen durch zumindest zwciiethaftc Geschäfte zufiel : dazu win¬
den Sie sich eine Märtyrerkrvne aus Muß und Zwang . Ist
das Ihre Berussauffassnng ? — Sie gehören zu jenen Men¬
schen. die in einem Kampf gegen das Leben stehen : sie sind
Verbrecher an sich selbst, weil sie von sich keine Rechenschaft
jordcrn , und von den Rcchtsanwältcn wollen sie verteidigt
iverden mit Reden , aus denen sie zu ihrem eigenen Erstaunen
höre » , wie wertvoll sie eigentlich sind .'

Aus dem Besucher wurde kein Klient . RcchtSanwalt Amster
lehnte es ab . die Verteidigung zu sichre» , und ließ sich auch
durch ein hohes Hoyororangebot nicht dazu bewegen.

Nach Beendigung der Sprechstunde pflegte Dr . Amster
Schriftsätze in Zivilsackten zu diktieren . Die Sekretärin an¬
sehen , sprach er fließend , doch nicht hastig . Tie SSl -e wurden
wohlüberlegt gegliedert und der Schriftsatz so ausgebaut , als
ob er vvr dem Richtcrtisch vorgetragen würde.

In einer Pause ließ er den Blick zum Fenster wandern.
Draußen war eS plötzlich sinster geworden , fahle Streiten gel¬
ben Lichtes und Wetterleuchte » am Horizont kündeten ein
Haltendes Gewitter an.

Dr . 'Amster schaltete durch einen Druck die Tischlampe ein.
die durch einen Pcrgauieritschirm gedämpftes Licht spendete.

Als er im Begriff war , das Diktat wieder aufzunehmen,
wurde ihm Werner Erdmann gemeldet . Mit einer schnellen
Belvegung hob er den Kops und blickte seinen Angestellten
verwundert an.

Dieser taS in dem Blick einen Dvrwurs und wollte sich ent¬
schuldigen : er habe dem Herrn gesagt , daß der Herr Rechts¬
anwalt nach der Sprechstunde i» seiner Arbeit nicht mebr ge¬
stört tverdcn wolle : nur bekannte Klienten dürfe er nötigen-
salls anmelden . Aber der Herr bitte dringend , eine Ausnahme
zu machen,

Dr , Amster nickte schnell, wie zur Bestätigung , Tann erhob
er sich, noch etwa ? verwirrt.

„Ich lasse bittenV
Er ging dem späten Besucher entgegen und begrüßte ihn

freundlich.

Ohne eine besondere Aufforderung abzuwarten , klappte die
Sekretärin ihr Stenohcst zu , schob ein « Mctallhiilke über den
Bleistift und erhob sich. um daS Zimmer zu verlassen.

Amster bot Werner Erdmann einen der Sessel an . die um
den runden Tisch standen : dadurch gab er dem Besuch ab¬
sichtlich eine Persönliche Prägung.

„Nehmen Sie Zigarren . Herr Erdmann ? '
„Ich bin kein starker Raucher ' , erwiderte Werner , wie ab-

tvesend : er schien zerstreut und innerlich beschäftigt.
. .Bei diesem Wetter wärmt so ein Glimmer . '
Das geöffnete Et » i lockte. Werner Erdmann dankte und

griff zu . „Soll ja auch die Nerven beruhigen ", meinte er,
nrit einem Versuch zu lächeln.

Dr . 'Amster reichte Feuer und zündete sich gleichfalls eine
Zigarre an.

„Auch dasl — Aber ich hoffe . . .
„Doch , Herr Doktorl " unterbrach ihn Werner ; er konnte

seine Erregung nicht länger verbergen . „Meine Nerven be-
düricn sehr der Bernhigung ."

Amster betrachtete seine Zigarre , dann blickt« er schwei¬
gend . aus ruhigen , guten Augen aus Erdmann . als wolle er
um Vertrauen werbe ».

Werner deiitete diesen Blick richtig und gestand mit flackern¬
der Stimme den Grund seines Besuches.

„Ich brauche Ihren Rat . vielleicht auch Ihre Hilfe , Herr
Doktor ."

„Beides wird Ihnen bedingungslos zugesagt ."
Werner Erdmann verneigte sich dankend . Er atmete ties,

scheu und unruhig sah er den Anwalt an.
„Ich glaube , ich stehe iin Verdacht eines Mordes ' , mur¬

melte er tvnlvS.
„Ein Verdacht ist kein Beweis ", sagte Amster . ohne sich sein

Erstaunen merken zu lassen.
Werners Blick suchte den Boden , sein Atem ging schwer.
„Ein Krilnilmtkoinmissar hat mich ausgesucht ; es handelt

sich um Lya Liana ."
Dr . Amster hob rasch und erstaunt den Kops.
„Sie wissen? '
Eine Pause trat ein . Jeder erwartete , daß der andere spre-

ck̂ n würde . Schließlich begegneten sich ihre Blicke, und Erd-
mann sprach weiter , leise, „ » sicher, eine sanfte Schwermut
hatte ihn befallen.

„Ich habe Lya geliebt ."
„Das ist mir bekannt ." Es klang fast gerührt.
„Durch Ruth ?" Die Stimme verlor sich in einem schwachen

Seufzer.
Amster nickte stumm.
Wieder folgte ein tiefes Schweigen . In ihre Gedanken ver¬

sunken rauchten beide . Werner hastig und mit kurzen Zügen.
Amster geruhsam bedächtig.

Die Wanduhr tickte gedämpft , behäbig schwang der Pendel.
Plötzlich knackte sie laut und sprungbereit , wenig später
dröhnte metallen der Stundenschlag in die Stille.

Ais die letzten Schwingungen abgeklungen waren , legte
Amster sein« Zigarre fort , räusperte sich und , wie in einem
schnellen Entschluß , sagte er energisch:

„Haben Sie Vertrauen zu mir , Werner ! — Sie wissen , daß
Ruth mein « Braut ist . wenn auch die Mutter sich widersetzt.

Wer leben will / der kämpfe also / und wer
nicht streiten will in dieser Welt des ewigen
Ringens / verdientdas Leben nicht.

Lckol« mn »r
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In einem Jahr ist Ruth volljährig , und wir werden heiraten,
mit oder ohne die Erlaubnis der Mutter . — Ich sage Ihnen
das . damit Sie sehen , daß auch ich Ihnen vertraue . Wenn
ich sür Sie eintreten soll — und das will ich und das werd«
ich — muh eine ganze Wahrheit zwischen uns sein , selbst
wenn Sie eine Schuld auf sich geladen haben sollten ."

Werner Erdmann schrak zusammen , entsetzt von diesem un¬
geheuerlichen Gedanken.

„Ich eine Schuld an ihrem Tode ? — Sie wissen daß ich
Lya geliebt habe . deshalb kann ich doch nicht an ihr schuldig
geworden sei» .'

Der erfahrene Jurist antwortete nicht sofort . Dah die Men-
schenseelc auch au ? Liebe zum Verbrechen kommen kann.
wußte er nur allzu gut . Doch dayon zu sprechen oder Werner
zu belehren , war jetzt nickt Zeit.

..Lassen Sie uns nicht pstMvlogische Möalichkeiten erörtern
sondern das Für und Wider der polizeilichen Vermutung be¬
sprechen ."

„Es ist mir unerfindlich , wie ein solcher Verdacht mitkom¬
men konnte ." Mptt und elend , wie zerschlagen , laß Wernerim Sessel.

Dr , 'Amster erhob sich. machte ein paar Schritte in den
Raum hinein , kehrte zurück und blieb vor dem Tisch stehen.
Eine Hand leicht aufaestützt . berichtete er:

. Schon bald nach dem Tode Lira Lianas fragte man sich.
ob die Künstlerin durch ein zufällige ? Verleben ins Leere ge¬
griffen bade oder weil der Schuß , der iiir sie das Zeirben war.
daß das Trapez bereit hing , zu irüh siel . — Weil Sibirier der
die Verrichtiinaen beim Todestrick leitete , den Siannffibuß
noch nicht gelöst batte , mußte also jener vor -eiffg aeiallene
Schuß von einer dritten Person abgegeben worden kein. Und
diese dritte Person mußte einen Grund baben die Künssl -' rin
dadurch zu jenem tödlichen Griff ins Leere z» vernnloll ^n.
Denn daß ihr der Tod gewiß war , wenn sie aris dicker Höbe
in die Manege stürzte , war umwcikelhast,"

Werner Erdmann hörte den Ausführungen de? Anwolt ? in
stummem Staunen zu . Das waren ganz furchtbare -bm oo " i
unfaßbare Vermutungen und Folgerungen , die da n„ s -e-
sprachen wurden , lind er . der doch am narrten ipr»—^ ..
hatte , wie er glaubte , erfuhr davon erst tobt.

Stockend und verhalten gab er seinen Gedanken '" >,5br „ '?
„Wenn Lha Feinde gebabt hätte , müßte ich da ? wikk-n Mi>
würde sie es nicht verschwiegen haben ."

Amster zögert « einen Augenblick , dann entgegnete er:
„Nicht jeder kennt seinen Feind , und wer einen Menscherr-

Irebt , will ihm Sorgen ersparen , indem er die eigenen vor ihm
verbirgt, ' ,'

„Kann denn sovjel Schönheit Feindschaften entzünden ? "
(Fortsetzung solgk)



Vorsicht bei lintenstistverlehungen
Die Bcrufsgcnosicnschast der chemischen Industrie , Berlin-

W - lmcrsdors , hat ein „ Tintenstift -Merkblatt " über die Erfahr

d - r Tintenstiftes , den richtigen Umgang mit Tintenstiften
und dae Verhalten bei Tintcnstiftverletzungen herausgegeben.

Tintenstifte enthalten als Farbstoff Methtzlviolett . Tiefes
dringt bei Wutenstiftverletzungcn in das Gewebe ein und löst
sich unter Einwirkung der langen Berührung und der Kör¬
perwärme in den Körperfästen auf . Während der Farbstoff in
ftr rer Verdünnung ' heilsam « Kräfte entfaltet , können bei

hoher Konzentration schwere Schädigungen hervorgerufen wer¬
den . Geraten Teilchen oder achtlos weggeblasener Staub von
Tintenstistminen in das Auge , ist dessen Sehfähigkeit bedroht.
Verletzungen mit Schreibstiften werden oft durch Sorglosigkeit
hervorgerufen . Schreibstifte werden gern besonders lang und

scharf angespitzt , achtlos ohne Schutzhülle in die Tasche gesteckt
oder gar beim Begrüßen eines anderen in der Hand behalten,

und schon ist bei leichtem Schlag oder Stoß die Gefahr ge¬
geben , daß die Spitze in die Haut dringt oder gar abbricht
u o im Gewebe steckenbleibt , Schutzmaßnahmen bilden die

Sicherung der Schreibstifte ( nicht nur der Tintenstifte ) durch
Schutzhüllen und die Vermeidung unnötig langer und übcr-

scharfcr Spitzen.
Sollten trotz aller Vorsicht Tintenstiftverletzungen eintreten,

oder sonst Tintenstiftminensplitter in oder unter die Haut
oder in Wunden eingedrungen sein , so ist stets sofortige
Inanspruchnahme des Arztes  geboten . Bei Au¬
genverletzungen  ist die sofortige Behandlung durch

einen Augenarzt erforderlich . Jede Nichtbeachtung von Tinten-
stistverlctzungen , oder auch jede unangebrachte Selbstbehand-

lung , wie Auswaschcn der Wunde , unsachgemäßes Entfernen
der Spitze oder Splitter aus der Wunde u . dgl . kann böse
Folgen nach sich ziehen , wie immer wieder zahlreiche Unfälle
beweisen , bei denen ärztliche Hilfe nicht rechtzeitig in An¬

spruch genommen wurde.

Vie Nückgabe„vergessen"
Ein schon mehrmals wegen Diebstahls und Betrugs vor¬

bestrafter Mann hatte in einer Wirtschaft , nachdem er bereits

das neunte Bier getrunken hatte , einem Wehrmachtsangehöri¬
gen eine Aktentasche weggenommen . Freilich gab er an , er

habe die Tasche dem Bcstohlenen wieder zurückgeben wollen,
hab « aber darauf vergessen . Da aber dieses „ Vergessen " zu

einer Zeit stattgefunden hatte , als der genossene Alkohol sich
längst wieder verflüchtigt hatte ! und bei dem Vorleben des

Angeklagten schienen doch andre Gründe für diese Wegnahme
maßgebend gewesen zu sein . Auch das Gericht , vor dem sich
der Mann zu verantworten hatte , war dieser Meinung und

verurteilte ihn wegen Rücksalldicbstahls , ihm noch einmal
mildernde Umstände zubilligend , um ihn vor der nach dem

Gesetz verwirkten Zuchthausstrafe zu bewahren , zu einer Ge¬

fängnisstrafe von acht Monaten.
*

Ein ausländischer Arbeiter , der in Deutschland Arbeit und

Brot gesunden hatte , die ihm seine Heimat nicht geben konn¬
ten , war in Wilhelmshaven , wo er tätig war , mit einem

Landsmann in Streit geraten und von ihm geschlagen wor¬

den . Aufgebracht durch diese ihm widerfahrene Kränkung,
dachte er nur noch daran , nach Hause zu fahren . Da er aber
kein Geld hatte , löste er eine Fahrkarte bis nach Mariensiel,
angeblich , um sich unterwegs noch zu überlegen , ob er bleiben
oder nach Hause fahren sollte . Unterwegs aber entschied er

sich , in Erinnerung an die bezogenen Schläge , doch für die

Heimreise , und da er einmal im Zuge saß , fuhr er gleich wei¬
ter , freilich ohne Fahrkarte . Vielleicht wäre er so bis in seine
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Pros . Dr . H . Anittermeher : „ Die europäischen Völker im
Spiegel ihrer Philosophie ". 2 . Vortrag : Die Franzosen.
Heute,  18 Uhr , im Eesellschaftssaal der Glocke . Eintritt frei.

Heute , Mittwoch , Probe für den ganzen Chor , 17 >/ , Uhr,
in der Aula der Kippenbergschule , Am Wall 1V2.

10. klüllisrmom§e1le8 konrert
am 1 » . und 11 . März . Da Alma Moodie erkrankt ist , muß

das Tripelkonzert von Beethoven ausfallen . Dafür spielt
Eduard Erdmann das ltzs - äur Konzert von Beethoven . Im

zweiten Teil die Erste Symphonie von Bruckner als Erst¬
aufführung , Karten bei Pracger L Meier , Bischossnadel 1.

Osvalä Ladasta
dirigiert die

ALünvksnsr ? IüU»armon »ksr
(das Orchester der Hauptstadt der Bewegung ) übermorgen,
Freitag , 17 .ZÜ Uhr , in der Glocke, . Programm : Strauß , Don

Juan , Reger , Mozart - Variationen und die vierte Symphonie
von Brahms . Karten bei Praeger L Meier , Bischofsnadel 1.

Heimat gekommen , wenn man ihn in Bremen  nicht fest¬
genommen hätt : . Nun bat : : er sich vor dem Strafrichtcr zu
verantworten , o : r ihn wegen Betrugs an der Reichsbahn zu
einer Gefängnisstrafe von einem Monat verurteilte.

Zeugen eines schweren BerkehrsunsalleS gesucht . Am
3 . Mär , gegen 23 Uhr ereignete sich am Buntcntvrsteinweg

nahe der Sedanstraße ein Verkehrsunfall mit tödlichem Aus¬
gang . Ein Fußgänger , der die Fahrbahn der Straße Bunten
torsteinweg überqueren wollte , geriet gegen eine stabtein

wärtS fahrende Straßenbahn . Der Fußgänger wurde so

schwer verletzt , daß er gleich nach Einlieserung im Kranken¬
haus verstarb . Zeugen des Unfalles werden gebeten , sich im
Polizeipräsidium Zimmer 217 oder in einer Polizeiwache zu
melden.

Straferlaß im Gnadenwege und polizeiliches Führungs¬
zeugnis . Bekanntlich werden all « Strafen von einer gewissen

Hohe ab in das Strafregister eingetragen und dort erst nach

bestimmten Fristen , die je nach der Höhe der Strafe verschie¬
den find , gelöscht . Solange diese Frist noch nicht verstrichen
ist und die Strafen also noch im Strafregister eingetragen

sind sind sie auch in den polizeilichen Führungszeugnissen
anzugeben . Nun kommt es vor , daß einem Verurteilten
seine Strafe rm Gnadenwege ganz oder teilweise erlassen
wird . Hier taucht die Frage auf , welche Wirkungen ein der¬

artiger Straferlaß im Gnadenwege hinsichtlich der Eintragun¬
gen im Strafregister , bzw . im Führungszeugnis hat . Viel¬

fach ist man der Ansicht , daß der Straferlaß gleichzeitig auch
die Löschung der Strafe im Strafregister zur Folge haben

müßte und demzufolge nun auch ein Anspruch auf Erteilung

eines polizeilichen Führungszeugnisses ohne Strafvermerk be¬
stünde ! Diese Anficht ist jedoch nicht richtig : Denn sowohl

für das Strasregister als auch für das Führungszeugnis ist

lediglich das Urteil maßgebend , nicht dagegen der Gnaden-
erweis , der sich uur auf die Vollstreckung der Strafe bezieht.
Die Tatsache der Bestrafung ist daher selbst dann , wenn die

Strasvevbüßung im Gnadenwege erlassen worden ist , in das

Führungszeugnis aufzunehmen.

Reu in den Verkehr kommende Kraftfahrzeuge müssen

sunkentstört sein . Der Reichsverkehrsminister erläßt in Nr . 8

des Reichsverkehrsblattes Ausgabe L Vorschriften über die

Funkstörung von Kraftfahrzeugen mit Verbrennungsmotor.
Danach müßen Kraftfahrzeuge , die vom 1 . August 1941 ab

erstmals in den Verkehr gebracht werden , so . eingerichtet sein,
daß sie keine Funkstörungen verursachen . Näheres ist aus
den Vorschriften zu ersehen.

Unter dem ffolieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Ostertor . Sonntag . 9 . März , 10 .30 Uhr , auf der Dienst¬
stelle Amts - und Zellenleiter -Sitzung.

Hitler-Jugend
Gefolgschaft 2/75 ( Schwachhausen ) . Antreten der Gefolgschaft heute

nicht um 10 .30 Uhr , sondern um 17 . 30 Uhr,  Hörner Schule , mit
Sportzeug.

NSKOV.
Kreisdienststelle Bremen . Erholungsfllrsorge.  Die An¬

meldung für «inen lOtägigen kostenlosen Aufenthalt in Iburg
kann seitens der Kriegshinterdliebonsn auch während der Hinter-
blieienensprechstunde , montags , lO —18 Uhr , erfolgen . Mitglieds¬
karte ist mitzubringen.

NS .-Fra«enschaft
Ortsgruppe Altstadt . Donnerstag , k . März , 18 .45 llhr , Abrechnung,

Nenenstraße 3.

kluvis Luvuisosl -esu « ,

NS .-Frauenschast/ Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Erahn . Donnerstag , 8 . März , 18 Uhr , Amtswalterinnen-

Zusammenkmist im Otto -Telschow -Haus.

Zahlreiche vorgeschichtliche Denkmäler
unter Deichsnaturschuh gestellt

Oldenburg , 5 . März.

Wie der Landrat in Oldenburg als untere Naturschutz-

behövde in der 10 . Nachtragsverordnung zur Sicherung von
Naturdenkmalen im Landkreis Oldenburg bekanntgibt , sind

mit Zustimmung der höheren Naturschutzbehörde eine größere
Anzahl vorgeschichtlicher Denkmale dem Schutz des Reichs¬
naturschutzgesetzes unterstellt worden . Es handelt sich dabei
um folgende Denkmale:

Die „ Großen Steine " bei Stenum in der Gemeinde Ean-
derkesee , steingrab bei Steinkimmen ( Ganggrab ohne Um¬
fassung ) , das bekannte Steingrab der „ Gerichtsftätte bei
Ascheirbeck in der Gemeinde Dötlingen , ein Steingrab im
Hegeler Wald in der Gemeinde Großenkneten , das Steingrab
„Wittenhöhe " in der gleichen Gemeinde sowie einige weitere
Steingräber und Ganggräber in den Gemeinden Eanderkese«
und Großenkneten.

Auch das bekannte Großsteingrab „ Disbeker Bräutigam"

in der Gemeinde Großenkneten (Ahlhorner Heide ) steht jetzt
unter Reichsnaturschutz , desgleichen ein Steingrab „ Braut-
wagen ". ein weiteres Steingrab ohne Umfassung in der Nähe
der ersteren , ein Steingrab in einem Hügel genießen diesen
Schutz . Neu eingetragen wurden ebenfalls die bekannten Ahl¬
horner „ Kellersteine ", und zwar das Ostgrab , das südwest-
grab , das Nordostgrab , und — ebenfalls in der Ahlhorner
Heide — das Großsteingrab „ Disbeker Braut ". In der Ge¬
meinde WildeShausen sind die „ Großen Steine " am Fehlen¬

berge , die „ Hohen Steine ", ein Steingrab bei Spasche , sowie
die „ Glaner Braut " ( mehrere große Steingräber ) und schließ¬
lich die „ Großen Steine " bei Kleinenkncten . Bei diesem letz¬
teren Großsteingrab handelt es sich um dasjenige , das vor

einigen Jahren vom Naturhistorischen Museum Oldenburg
gründlich untersucht wurde und an dem die Theorie vom
„germanischen Gotteshaus " widerlegt wurde . Die „ Großen
Steine " find nach Beendigung der Grabung so wiederher¬

gestellt worden , wie sie vermutlich einst errichtet wurden . Sie
bilden eine bedeutende Sehenswürdigkeit des Oldenburger
Münsterlandes.

Bei den jetzt unter Reichsnaturschutz gestellten vorgeschicht¬
lichen Gräbevn handelt es sich zumeist um hervorragende Zeu¬

gen der Vorgeschichte unserer Heimat . Alljährlich werden
dies « Großsteingräber von zahlreichen Ausflügler » besucht,
desgleichen von Forschern . Es ist besonders ersreulich , daß
der Schutz des ReichSnaturschutzgesetzes jetzt auch diesen alten
Zeugen txr Kultur unserer Heimat zugute kommt.

Oldenburg . Professor Bernhard Winter sieb¬

zig Jahre alt.  Der bekannte Oldenburger Maler Pro-
sefsor Bernhard Winter begeht am 14 . März seinen 79 . Ge¬
burtstag . Professor Winter wurde am 14 . März 1871 als
Sohn eines Malermeisters in Neuenbrook im Stcdinger Land
geboren , wo er bis zu seinem elften Lebensjahre die Dorf¬
schule besuchte . Seine ersten bemerkenswerten Zeichenversuche
fallen in das neunte Lebensjahr . Im Jahre 1993 unternahm
er eine Studienreise nach Amerika . Reifen nach Holland und
Norwegen schlössen sich an . Seit dieser Zeit ist Professor Win¬
ter mit geringen Unterbrechungen in seiner Heimat Olden¬
burg ansäfsig gewefen und hat eine große Anzahl Werke der
Bildniskunst , der Figurenmalerei sowie Zeichnungen und

Lithographien geschaffen , von denen eine Reihe in repräsenta¬
tiven Gebäuden oder Museen zu finden sind . Professor Win¬

ter hat sich vom Beginn seines Zchassens an sehr stark für
die Pflege der heimischen Bauernkultur eingesetzt und sich um
sie verdient gemacht . Insbesondere ist aus die Errichtung des

Wohl ersten Freilichtmuseums Deutschlands , des Ammer-
länvischen Bauernhauses in Bad Zwischenahn hinzuweisen , an

__

l.eienksrten gegen I i'ompeke
An der Tür des Hauses , in dem folgender Film ab¬

rollte , prangte früher ein dickes Porzellanschild mit der
Ausschrift : „ Nur für Herrschaften ". Im vierten Stock

wohnte eine Familie Wumke , die eines ihrer Zimmer an
einen Trompeter in Untermiete abgegeben hatte . Dieser
Trompeter pflegte viel und gern Triller und zungen-
brscherische Figuren auf seinem Instrument zu üben.

Ihm selbst mochte diese Uebung Freude machen , nicht
aber den Mitmietern des Hauses . Es gab Klagen und

Beschwerden beim Hauswart . Der versuchte , dem Musiker
Mund und Trompete zu stopfen . Da aber das Trillern
und tönende Rutschbahnsahren zu feinem Bcrus gehörten,
zuckte er die Schultern : „ Tut mir leid ! Trompeten haben
nun einmal etwas Tönendes an sich ! " Anzeige wegen
ruhestöronden Lärms . Der Trompeter wurde frei¬

gesprochen . Die Tatsache des Freisprach ? wurde zum

Ausgangspunkt dessen , was eine zweite Anzeige mit sich
brachte.

Frau Sturm ( sie hieß anders , doch wirbelte sie so viel
Staub auf , wie es ein Sturm nicht besser tun kann !) ,

eine Witwe , regte sich über den Freispruch so riesig aus.
Zwar wohnte sie im ersten Stock , wohin von dem trom¬
peten nur ein leichtes Säuseln drang . Aber Frau Sturm
hielt sich für verpflichtet , sämtliche Mieter des Hauses mit
ihrer Brust zu decken . Sie schlug die große Trommel
und erzählte jedem , der es hören oder nicht hören wollte,
daß sie sich jetzt einen Leierkasten anschaffen und ihn Tag
und Nacht drehen werde Was sich Wurnkes im vierten

Stock „ herausnehmen " könnten , wäre doch wohl auch ihr,
Frau Sturm im ersten Stock , erlaubt.

Frau Wumke hörte hiervon . Sie soll gesagt haben:
„Die lustige Witwe hat ja 'n Knall ! " Hiervon wiederum

hörte Frau Sturm . Sie muß sich weniger wegen des
„Knalls ", als um die „ lustige Witwe " aufgeregt haben.
Sofort erklomm sie die vier Treppen . Sie klopfte an die

Trompetentür . Frau Wumke öffnete . Als sie sah , wie

Frau Sturm zu einer gepsesferten Anklagerede ausholte,

knallte sie die Tür zu , worauf Frau Sturm ihrer Ent¬

rüstung die Zügel schießen ließ und gegen die Türfüllung
rief : „ Ihr Mann kann ja auch mal sterben , dann sind
Sie die lustige Witwe , Sie — Trompeterliebchen ! " —

Obwohl Frau Wumke selbst diesen galligen Hornstoß
nicht gehört hatte , wurde er ihr doch von einer Nach¬
barin hinterbracht , die hinter der gegenüberliegenden
Wohnungstür gestanden hatte . Es dauerte nicht lange , so

klopfte Frau Wumke im ersten Stock bei Frau Sturm,
und jetzt entwickelte sich im Aufgang für Herrschaften

ein so geräuschvoller Klangkörper , daß zwanzig Trom¬
petern . im Bemühen , ihn zu übertönen , sämtliche Knöpse
von den Hosen gesprungen wären.

Beide Frauen waren davon überzeugt , daß die andere
ihre Frauenehre mit Füßen getreten hätte . Die Sachs kam
an die große Glocke . Zum Sühnetermin erschienen die
beiden Parteien in einer äußeren Aufmachung , die den

Aufgang sür Herrschaften in vollem Umfange recht¬
fertigte . Nur die innere Haltung erinnerte in nichts an

die Seidenweiche schwellender Tcppichläuser . Als dann
aber Frau Wumke tief Luft holte und eine umfang¬

reiche Begründung in Aussicht stellte , warum sie Witwe
Sturm als lustige Witwe bezeichnet habe , war Frau
Sturm merkwürdig schnell zur Versöhnung bereit . Sie
nahm das „ Trompeterliebchen " mit dem Ausdruck des

Bedauerns zurück und meinte abschließend : „ So 'n bißchen
Trompstermustk mutz ja auch sein !" Nein , Frau Sturm,
Ihr „ Trompctsrsolo " brauchte nicht zu sein!

bellen Werben er hervorragenben Anteil hat und baS ohn«

Anen Einsatz wohl kaum entstanden war « Nicht unerwahm
nll bleiben ball Professor Winter langiahriger Vorsitzender

U Oldenburg « Künstlerin, » des sowie Vorstandsmitglied im

Reichsverbanb bildender Künstler war . Er erhielt im Lame
seines von fleißigem Schassen erfüllten Lebens eine großer?

Anzahl öffentlicher Auszeichnungen.

Osterholz - Sch - rmbeck . Tagung der Ortsjugend.
gruppenführerinnen.  Am Sonntag fanden sich alle
OrL 8 ru « endgnrppeV 7ührerinnen des Kreises Literholz m der

KveisacschSstsstelle der NS . - Frauenschast ein . um neue Richt¬
linien für ihr « Arbeit zu schalten und neuen Airfpvrn mit in
ihre Ortsgruppen hinauszunehmen . Au dieser Tagung hatte

die kommissarische Kreisjugcndgvuppensührerin , cknneiieft

Grotheer.  eingeladen . Auch der Kreisleiter , Pg . L a n ge,

ließ es sich nicht nehmen , zu dieser Tagung zu erscheinen , um
die weltanschauliche Schulung , die gerade bei der Arbeit der

Jugendgruppon an vorderster Stelle ficht , persönlich zu leiten.
Die Jugendgruppenarlbeit soll in jeder Weise vorangetrieben
werden . In den vergangenen Jahren beschränkte man die
Jugendgvuppenavbeit auif ein « Auslese junger Blensche,,,

heute aber müssen und wollen wir alle Mädel und Frauen
im Alter von 18 bis 30 Jahren erfassen . In den Jugend-

gruppen werden die Mädel und Frauen so ausgerichtet , wie
wir uns die Frauen und Mütter unseres Volkes wünschen.

Osterholz - Scharmbeck . Ein Warenlager zusam-
mengehamstert — von der Polizei entdeckt!
Aus Grund einer Dernchmung stieß vor wenigen Tagen die

Bremer Kriminalipolizei in Zusammenarbeit mit der hiesigen

städtischen Polizei , aus ein ganzes Warenlager gehamsterter
Sachen in einem Haushalt im benachbarten Stadtteil Vusch-
hausen . Die Polizeibeamten , die zunächst im Schlafzimmer
unzählige Dosen Schuhkrcme entdeckt hatten , nahmen dann eine

Durchsuchung der übrigen Räume vor und entdeckten ein«
große Menge von Waren , die der Mavkenwirtsclmft unter¬

liegen . So z . B . wurden insgesamt 175 Pakete Puddingpulver,
Seifenpulver , Waschmittel , Mehl , Reis , Schnürbänder , Wollgarn,
Lchersett und vieles mehr gefunden . Viele der gefundenen

Eßwaren waren bereits verdorben . Es ist unveoständlich , wie
jemand sich solche Borräte au allen möglichen Dingen —

darunter viele , die auch heute noch überall in beliebigen

Mengen zu erhalten sind — anlegen kann . Die gefundenen
Waren wurden beschlagnahmt.

Elssleth . 409JahreFischereirechtaufderWei
s er . Die Fischerei aus der Weser kann in diesem Jahre ein

besonderes Jubiläum feiern , besteht doch das älteste Fischerei¬

recht der Weser jetzt 400 J -ahrel Dieses älteste Fisäwreirecht
reichte von Hoya bis an die „ salzige See ". Dieses Fischerei¬
recht wurde den Bremer Amtsfischern im Jahr « 1541 von

Kaiser Karl V . verliehen , womit vielen Streitereien ein Ente

bereitet war . Das Recht bezog sich mich auf die Nebenflüsse
der Weser , z . B . Ochtum , Lcsum und Hunte.

Nordenham . Bor 70 Jahren Vedeichnngter
Luneplate . Im Jahre 1871  begann man mit der Ve-

deichnng der Luneplate , der großen Insel in der Wejermün-

dung . Es wurden damals zunächst sechs Hektar bedacht , und
zwar iwit einem Kostenaufwand von 1Ä >000  Mari . 1W

wurde ein « weitere große Eindeichung beendet , durch die
17S0 Hektar Land gewonnen wurden . — In die Weser
gelaufen und ertrunken.  Zwei von einem Äus-

gang heimkehrende Männer gerieten aus dem Gelände der
„Midgarb " in der Drmkelheit in die Weser . Während der

eine gerettet werden konnte , ist der andere , ein Söjähriger

lediger Mann aus Hamburg , ertrunken . Die Leiche tonnte

bisl ^ r nicht geborgen werden . — Wohnungseinbruch.
Während sich die Bewohner eines Hauses an der Hansing-

straße in den im Erdgeschoß gelegenen Geschäftsräumen be¬

fanden , drangen Einbrecher in die darüberliegend « Wohnung

ein und brachen mehrere Schränke und andere Bchältnifie

auf . Nach den bisherigen Feststellungen sind dem Täter u . a.

etwa 100  RM . in bar in die Hände gefallen.

Wesermünde . Haushaltsplan sür 1941.  In einer
gemeinsamen vertraulichen Sitzung der Gemeinderäte im gro¬
ßen Sitzungssaal des Geestemünder Rathauses wurde unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr . jur . Delius  der
Haushaltsplan sür das Rechnungsjahr 1941 besprochen . Ter
Haushaltsplan sür 1941 ist wiederum als Kriegshaushalt aus¬
gestellt . Alle Aufgaben und Ausgaben sind zurückgestellt , deren
Ausführung nicht zur Aufrechterhaltung der Verwaltung drin¬
gend notwendig ist . Trotz aller Sparmaßnahmen und obwohl
die allgemeine Ausgleichsrücklage zur Deckung des Fehl¬
betrages herangezogen wurde , war es nicht möglich , den
Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe auszugleichen.
Immerhin stellt der Fehlbetrag nur einen geringen Prozent¬
satz des gesamten Ausgabeetats dar . Die Personalkosten ter
Stadtverwaltung stellen sich aus 1 977 022 RM . Bei Position

„Kultur - und Gemeinschaftspslege " haben sich die persönlichen
Ausgäben um 97 873 RM . gesteigert . Hiervon entfallen allein

für Musikpslege rund 76 009 RM . Es ist in Aussicht ge¬
nommen , das Orchesterversonal um 12 Mann auf 38 zu ver¬
stärken . Ter hierdurch entstandene Mehrauswand von etwa
60 000 RM . soll zum Teil durch Einnahmen aus Veranstal¬
tungen in den Sommermonaten ( Wildlingen ) ausgeglichen
werden können . Ter Zuschußbcdars des Wesermünder Ztadt-

theaters ist von 292 459 RM . aus 314 158 RM . gestiegen , von
denxn 125 009 NM . aus Sparkaffenüberschüssen gedeckt wer¬

den , Den Schuldenstand der Stadt bezeichnete Tr . DckmS als
günstig : auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 152 .50 RM .,

eine Ziffer , die im Vergleich zu gleich großen Aädtcn gering
ist . Die Steuersätze blieben die gleichen wie im Vorjahr.
Präzise Pläne sür die Zukunft sind mit Rücksicht aus die
Kriegslage nicht aufgestellt . Die Stadtverwaltung wird nach
dem Krieg alles tun . um den Bewohnern Wesermünde ? an¬

genehme Wohnstättcn pnd ein gefälliges , schönes TiadtM
zu bieten . Auch in kulturellen Beziehungen denke man an die
Erfüllung aller berechtigten Wünsche.

Jeder . Heimatforscher Karl B o ck - Heidmühle

7 2 Jahre alt.  Der bekannte jeversch « Heimatsorscher Karl

Bock in Heidmühle wird in einigen Tagen 72 Jahre alt . B.

hat sich um die heimatkundliche Erforschung des Jeverlandes
besonders verdient gemacht.

G

swrichworte sm Äang-tle-kiang
Es soll Chinesen geben , die aus Sprichwörter ! ihres Heimat¬

landes klug werden . Obwohl es allein in der Provinz Hsien
mehr Gelehrte als in ganz Europa gibt . versiigen die Söhne
des Landes der Mitte über kein einziges Werk , aus dem sie

die zum Verständnis nötigen Unterlagen ihrer vielen tausend
Sprichwörter und Redensarten ableiten könnten . Das einzige,
heute noch vorhandene Werk . eine chinesische Enzyklopädie von
„nur " 22 877 Bänden , die von 25 Direktoren und 2189 An¬
gestellten aus Veranlassung des Ming - Kaisers Pung Li ge¬
schrieben wurde , befindet sich im Britischen Museum , und

außer diesem Handbuch existiert nur noch ein kleineres Ge-
schichtswerk , dessen 500 Wälzer Wohl bequem zwei Waggons
füllen würden , dafür aber niemandem zugänglich sind . . .

*
„Der Himmel schenkt Den Hui einen Goldbarren , aber

Reichtum kann dem nichts nützen , dessen Schicksal es ist . arm
zu sein " tröstet ein Sprichwort , das aui einen Lieblings-
schülcr des Konsuzius zurückgeht , der noch ärmer als ein
lyrischer Dichter war . Als eines Tages ein Silberbarren ver¬
mißt wurde , iiel der Verdacht aus ihn , und man legte heim¬
lich einen Goldbarren aus seinen Tisch mit dem Zettel : „ Dies
schenkt der Himmel Den Sui !" Doch er enttäuschte seine Ver¬
sucher — er schob das Gold beiseite und schrieb unter die

Zeilen einen zweiten Vers : „ Wem Armut bestimmt ist , dem
kann Gold auch nicht helfen . " Man sieht , Kon - su - tse und
Geschäftssinn sind zweierlei . . .

-S-

.,'llm drei Räte zu töten , genügen zwei Pfirsich « . . / sagt
man in China noch heute , wenn man auf jemand anspielen
will , der gern mehrere Zeitgenossen zugleich schädigen will,
ohne sich dabei weh zu tun . Das historisckie Beispiel dafür
lieserte Den Ping , ein Minister des Herrschers , der drei der
politisch einflußreichsten Generale um die Ecke brachte , indem
er bei einem Gartenfest den Regenten veranlaßte , zwei Pfir¬
siche als Ehrung sür die beiden iciner Ratgeber auszusetzen,
die ihrer eigenen Ansicht nach die größten Verdienste auszu¬
weisen hätten . Erwartungsgemäß meldeten sich zwei der
eminösen drei Generale , aßen die Piirsiche und wurden von
den Verdiensten des dritten Militärs , der jetzt erst seine Taten
auszuzählen begann , an die Wand gedrückt . Nach chinesischem
.rßrenkoder gab es aus diese Demütigung nur eine Antwort:
die beiden Psirsichesser begingen Selbstmord , und der dritte
folgte ihnen nach — aus Entrüstung darüber , daß sich seine
Kameraden wegen eines Pfirsichs geopfert hatten!

»

„Würden Euer Exzellenz sich in den Oelkriig bemühen ? "
ist eine höftick >ere Formel sür unser : „ AIs ob ich dich nicht
kenne , Mann !" Ein Ming -Kaiser wollte einen seiner Mini¬

ster , der mehr in seine Tasche regiert hatte , als noch ver¬
heimlicht werden konnte , seine nunmehrig « Unerwünschtheit

zu verstehen geben , und betraute einen im Rang tiefer
stellenden Beamten mit dieser dankenswerten Mission . Nach
einigem Ueberlegen verfügte sich der mit einer längeren Liste,
aus der sämtliche Tesizitposten des Budgets nach Paragraphen
geordnet aufmarschiert waren , zu dem Minister , um ihn ge¬
horsam zu befragen , was nach dessen Meinung mit dem Ur¬
heber dieses Minussaldos zu geschehen hätte . „ Hier kann nur
ein Oelsaß helfen " , meinte der hohe Herr . „ Man setze den
Schwindler hinein , mache ein Feuer an — wenn das Oel
lange genug gekocht hat . kann man sa sehen , was von dem
Mann übriggeblieben ist !" Tankend erhob sich der Beamte,
rollte die Liste zusammen , „ Noch eins !" , meinte er im Auf¬
brechen : „ Würden Euer Exzellenz geruhen , sich gnädigst in
den eben erwähnten Oelkrug zu begeben ? "

q-

Wenn etwas verkorkst ist , läßt es sich schwer wieder
reparieren , „ Ausgegosscnes Wasser ist nicht wieder einzu¬
sammeln " sagt der Chinese und denkt dabei an Chu Mao
Ehen , der ein Gelehrter und so arm war , wie nur je ein
Geisteslicht unter der San - Dynastie sein konnte . Seine Frau
sah den Fall für hoffnungslos an und bat , sie zu „ent¬
schuldigen " , das heißt , sie packte ihr Bündel und ging . Daß
diese Scheidung voreilig war , merkte sie , als ihr Mann es
zum Präsekten und Bakkalaureus ersten Grades gebracht hatte,

„Da bin ich wieder " sagte sie daher eines Tages und tat , als
ob nichts geschehen wäre . Der Bakkalaureus war anderer
Meinung und brachte dieses zartfühlend durch die Blume zum
Ausdruck , indem er ein Glas Wasser ausgoß und seine „ Ehe¬
malige " bat , es vom Boden wieder aufzusammeln . . .

-i-

„Zcrstreut " schienen die Professoren in China nur in
seltenen Fällen gewesen zu sein , „ Er kann im Vorbeireiten
eine Grabinschrift lesen !" sagt man , wenn jemand ganz
besonders klug , also aufnahmebereit und damit „ gelehrt " ist —
eine chinesisch « Grabinschrift besteht nämlich meist aus
mehreren hundert Zeichen!

»

Aus einen Gelehrten geht auch das Sprichwort : „ In Masten
wie die Körner einer Wagenladung Mais !" zurück , wofür
man in Amerika etwa „ Bei uns aber . . . I" sagt . Dem
Ganzen liegt ein Gelehrtenstreit zugrunde , der in die Zeit der
„Drei Königreiche " fällt . Damals schickte der Regent von
Izechuan seinen bedeutendsten Wissenschaftler an den Hos des
Prinzen Sän Hsien Ti . Um zur Audienz vorgelassen zu wer¬
den , mutzte Chan Sung sich beim Soimeister und General
Tsao Tsao anmelden , der aber trotz seines Hosamtes über
derart grobe Manieren verfügte , daß Chan Sung schwor , sich
aui um so seiner « Art rächen zu wollen . Geschickt wußte
Chan Sung das Gespräch aus Kriegskunst — das Stecken-
pseid Tsao Tsaos — zu bringen , prompt zog Uang Hstu

«ine noch ungedruckte dreibändige Abhandlung aus der Tasche,
die von Tsao Tsao verfaßt und aerade beendet worden war.
Chan blätterte sie kritisch durch , schüttelte dann betrübt den

Kops . „ Tsao Tsao kann das nicht geschrieben haben , Euer
Gnaden — vielleicht vor vielen Menschenaltern einmal ein

bettlägeriges Kind ! Ganz veraltet leider , ganz simpel , was

sie mir da zeigen . . . " — „Verleumdung ! " bezwäng sich
der andere , Chan Sung lächelt « verbindlich , „ Bei uns in

Szechuan kennen schon die kleinen Kinder dies Buch aus¬
wendig !" Zum Beweis begann er sämtliche drei Bände auf¬
zusagen , obwohl er sie nie im Leben vorher gesehen hatte,
begann mit dem ersten Kapitel und schloß mit dem letzten!
nachdem er keine Seite ausgelassen hatte , Dang Hsiu , der ihn
durchschaute , stammelte verwirrt : . und " es gibt noch
mehr solche Gelehrte wie Euer Gnaden in Szechuan ? " —
„In Massen , wie Körner einer Wagenladung Mais !" ver¬
beugte sich höflich Chan Sung und ging , ohne aufgehalten
zu werden . ^

„prectosa " begeistert Berlin

Fast genau 120 Jahre sind es , seit zum ersten Male in
. .Königlichen Schauspielen " , n Berlin das romantische
schick Preciosas über die Bretter ging . Seitdem ist das

dem Schauspieler und Schriftsteller Pius Alexander M
geschriebene Stück vor allem wegen der von Carl Maria

Weher komponierten wahrhaft volkstümlichen , urdsutsck
durch ihre bezwingende Echtheit zu aller Herzen sprcch-
Musik unzählige Male ausgeführt worden und hat ebenso

in seiner naivromantischen Stimmung die Menschen
zaubert . Die Klänge gemütvoller Versonnenheit übertönen

Gebrechlichkeiten des Reimes und des Versmaßes , die mus
lischen Preclosen erst geben der kindlich märchenhaften H
lung das spielbare Relief , - - > v-

Jürgen Fehling,  der Regie führte , hatte jenen Ton
funden , mit dem allein heute noch eine so urromanti

Dichtung gespielt werden kann : mit einer leichten Wend
zum Skurrilen , einer srohbeschwingten Laune , die in den Gr
den einer heiteren Ueberlegenhcit bcl )eimatet ist , mit ftcl
weife grotesk - derbem Einschlag , aber zwischen all dem bli

wundervoll echte Lyrik , In den prachtvollen , spanisches
lorit treftlich eingesangenen Bühnenbildern Willi Schi»
ließ er einen Strom von Farbe , tänzerischem Wirbel
Granden -Glanz vorüberströmen ; er ballte und verdichtete
blendete zahllose Einsöll « ein , kurz : er schus eine überw/

gcnde Regieleistung . Allerdings hatte Fehling ein Enstn
zur Versugung , das ihn aufs trefflichste unterftübte ->

voran Käthe Gold  als Preeiosa . Man könnte sich k.
besser « denken . Unendlich zart und rührend schlicht ü

höser Albert Florath , Laubenthal . Knuth und Fram V
Das Publikum nahm diese Wiedererweckung der Li«

^Staatlichen Schauspielhaus mit großer Bcgeiste 'rung

« - !Iar ir,ic

Unrene küknen melden:

„Wilhelm Tell " im Staatstheater . Die Vorstellungen v°n

Schillers „ Wilhelm Tell " am Sonntag , dem 9, , und Sonntag,

dem 16 . März , sind öffentliche  Vorstellungen und smd

in erster Linie für die Schüler bremischer und auswärtiger

Schulen gedacht.

Mozsrrrvoche der Frankfurter Oper
Als alte Mozartbühne , die bereits in den letzten ?

zehnten des 18 . Jahrhunderts dem Bühnenschassen Wir
rhr Theater öffnete , haben die Frankfurter Oper und

Lerter Generalintendant HanS Meißner , sich entschlossen,
rieier der 158 . Wiederkehr von Mozarts Todestag vom 3
14 . Juni eine Mozartwoche durchzuführen . Sie wird cii
die lange und geschichtlich wertvoll « Tradition zeigen , di«

, Funkst,rtcr Mozartpflege verkörpert , zum ant
theatralischen und bühnentechnischen

ruLn L ^ A ^ stil . ausgibt , grundsätzlich auseina,
A ttaust,, ? Festwoche wird alle großen Mozartopern

AÄ/Ä .^ W brinaen unter ihnen „Figaros Hochzeit " in
BearbstA A . A ^ Uu " g , „ Zdomeneo " und „ Titus " in
vannik von Meckbach und „ Don

der Schunemannscheri Uebersetzung . Leiter der

u b s ^ si Generalmusikdirektor Franz Konwit!
'Ä „ ? ° ^ llmeister Otto Mittler sein , während der Gen

des' Lr ^ A ° l" gL „" ^ ^ ' ' ^ kdr°matischen F °!

s - c »chs qri ltumskammcr
de » 2 oh st die in Berlin zu einer Tagun

Lb ^ utoren und Verleger von Jugendlitera
zablreiE - >n längeren Darlegn»
und Äkvinn der Jungliteratur und gab den

L .SS « L ' L- L
undlinserer -

Alfred Staackmann gestorben . Im Alter von 67 ?
des bekannten Verlages L . Staackm

LIsred Staackmann , gestorben . 1897 übernahm D

Stackmann den von seinem Vater 1889 gegründeter

In ferner Verlegerischen Arbeit pflegt er besonders d>

ständige Schrifttum . Die Universität Innsbruck erna

zum Ehrendoktor . Zu seinem 8S . Geburtstag wurde

Anerkennung seiner Verdienste vom Führer die
Medaille verliehen.
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fluslands-Sußball
In der SO. Meisterschastsrunld « hatte NC . Bologna sich

wieder gefunden und ein 3:0-Sicg über den FC . Neapel hat die
Aussichten der Bologneser auf den Titel wieder stark gefestigt,
zumal der Tabcllenzweite Ambrosiana Mailand von Juven¬
tus FC . Duvin mit 2 )0 geschlagen wurde . Bologna hat feinen
Borspvung an der Tabellenspitze dadurch aus 31:11 Punkte
ausgedehnt . Es folgen Juventus Turin (39:20 Tore ) und
Ambrosiana Mailand (42:29 Tore ) mit je 26 :16 Punkten . —
In der ungarischen Meisterschaft hat der Titelverteidiger
Ferenevarosam Sonntag zum ersten Male die Bitternis
einer Niederlage kennengelernt . Der Tabellendritte Dnnavag
bezwäng den Meister mit 1:0 (1:0) Die Tabellenspitze:
Fcrencvaros 26:4 Punkte . Ujpost .23:8 Punkte rmb Dimavag
20 :10 Punkte . — In der Vorschlußrunde um den Schweizer
Fußdalipokal siegten Erashvppers Zürich über FC . Grenchen
mit 3:0 und Servette Genf war gegen die Noung Boys Bern
mit 4:2 erfolgreich . Die beiden siegreichen Alannschasten troffen
am 14. April im Enbkampf zusammen.

Dayerns Pokaleis gegen Südwest
Für den am 16 März in Frankfurt stattfindenden zweiten

Dorschlußrundsnkamps um den Neichsbuudpokal hat der Be¬
reich Bayern nun seine Mannschaft ausgestellt . Es spicken:
Kohl (1. FC . Nürnberg ) ; Bernard (VsR . Schwcinsurt ) , Psän-
der (1. FC . Nürnberg ) ; Kupfer (Schwcinsurt 05), Kennemann
(1. FC . Nürnberg ), Hämmert (Post SV . München ) ; Stau-
dinger (1860 München ), Lechner (Schwaben Augsburg ),
Krückeberg (1860 München ), Fiederer (Spvgg . Fürth ) ,
Siemetsreiter (Bayern München ) .

Fähnlein4? Jung stamme»ster
Im Endspiel um die Junastammeisterschast im Fußball

standen sich die Pimpsenmannschasten der Fähnlein 47 und
48 gegenüber . Die bisher unbesiegte Mannschaft des Fähn¬
leins 48 wurde im entscheidenden Spiel knapp mit 2:1 (0 :1)
geschlagen . Gleich zu Beginn hatten die Jungen vom Fähn¬
lein 48 gute Torgelegenheiten , die sie aber anstießen , wobei
sie allerdings auch Schußpech hatten . Die Mannschaft war
weiterhin überlegen , aber Ostendorf , der zurückgezogener Ver¬
teidiger spielte , und Farwick verhinderten Erfolge . Erst kurz
vor Schluß der ersten Halbzeit siel der längst fällige erste
Treffer . Nach Wiederbeginn kam die Mannschaft des Fähn¬
leins 47 besser ins Spiel , arbeitete gut zusammen und kam
zu einem ziemlich verteilten Feldspiel . Die Mannschaft des
Fähnleins 48 hielt das Tempo nicht mehr ganz durch und
fiel zurück . Nach einer schönen Vorlage von Kerl konnte
Biermann durch einen scharfen Schuß den Ausgleich her¬
stellen . Wenig später siel bereits der Siegtreffer . Wieder war
Biermann der Torschütze , der aus unmöglichem Winkel ddn
entscheidenden Treffer erzielt hatte . Bis zum Schluß blieb es
bei dem 2:1, womit die Mannschaft des Fähnleins 47 Jung-
stammeister wurde . Die siegreiche Mannschaft spielte in fol¬
gender Aufstellung : Feindt ; Lampe , Farwick ; Pieper , Osten¬
dorf , Chmarzinski ; Meyer , Biermann , Kerl , Wöltjen , Harms.

lerminänderung im Hockey
Da die Entscheidungsspiele um die Niedersachsen-

meifterschast  vom Gau plötzlich aus den 23. und
30. März vorverlegt wurden , muß der Spiclplan der Nord¬
staffel eine Aenderung erfahren . Es spielen nunmehr MTV.
von 1875 — Cl . z. V . und BHC . — HC . Horn am nächsten
Sonntag ein « wichtige Vorentscheidung aus . Siegen Horn und
MTV . von 1875, so muß das Spiel am 16. März HC . Horn
— MTB . von 1875 die Entscheidung bringen , wer von diesen
beiden Mannschaften Bremen gegen den Meister der Süd¬
staffel Hannover -Braunschweig vertritt . Das erste Ent¬
scheidungsspiel  wird am 23. März in der Bahr aus-
getraaen , während das Rückspiel im Rahmen eines Städte-
kampfes in mehreren Sportarten zwischen Hannover und
Bremen in der Leinestadt am 30. März durchgeführt wird.

Deutsche lischtennismeisterschasten
Die Deutsche Tischtennis -Meisterin Trude Pritzi (Wien)

konnte in Dresden bei den Deutschen Kriegsmeisterschasten
wiederum drei Titel erringen . Sie gewann das Einzel gegen
Frau Hobohm (Ouedlingburg ) 3:0, das Doppel mit ihrer
Landsmännin Graßl  über das Berliner Paar Schnitz/
Richter  3 :1 und siegte auch im Gemischten Doppel mit
ihrem neuen Partner Wunsch  über Schultz/Hohen-
egger (Berlin -Innsbruck ) mit 3:2. Im Männerdoppel ver¬
teidigten die Wiener Kaspar/Wunsch  ihre Meisterwürde
gegen die Jnnsbrnckcr Hohenegger/Hofer  3 :1 mit Er¬
folg , nur im Männereinzel gab es durch Naak (Berlin ),
der 3:2 gegen Kaspar  siegreich blieb , einen neuen Titel¬
haltern

. . . und Tischtennis in Bremen
Nachdem die Männer bereits in der vergangenen Woche die

Vorrunden in der Rangliste begonnen haben , greifen in der
kommenden Woche auch die Frauen ihre Spiele aus . Ebenso
wie bei den Männern sind vier Borrundengruppen gebildet,
in denen jede gegen jede spielt . Die Männer setzen ihre Vor-
runden -Spicle sort . Alle Gruppen , sowohl bei den Männern
wie bei den Frauen , müssen bis zum 11. März ihre Zwischcn-
rundenteilnehmer ermittelt haben , damit die Zwischenrunden
planmäßig in der folgenden Woche abgewickelt werden können.
Der Spielplan hat folgendes Aussehen : Frauen:  Gruppe 1:
9. März , 9.30 llhr . Schule Nürnberger Straße ; Gruppe 2:
6. März , 18.00 Uhr , Kapt .-König -Schule ; Gruppe 3: S. März,
9.00 Uhr , Institut , Martinistraße : Gruppe 4: 9. März , 9.00 Uhr,
Institut , Martinistraße . — Männer:  Gruppe 1: 9. März,
10.30 Uhr , Schule , Nürnberger Straße ; Gruppe 2: 9. März,
10.00 Uhr , Kampfbahn ; Gruppe 3 : 10. März , 18.30 Uhr , Kapt .-
König -Schule ; Gruppe 4: 11. März , 18.30 Uhr , Kapt .-König-
Schule.

In der kommenden Woche werden ferner noch einige aus¬
stehende Mcisterschastsspiele in der Männer -B - und -C-KIasse
ausgctragen . In einigen Stasseln stehen die Meister bereits
fest, in anderen wird die Entscheidung fallen . Die führende
Mannschaft der 2. Staffel der B -Klasse, AG . Weser , muß am
7. März nach der Ritterhndcr Schule , um gegen Westrslng
Bremen anzutreten ; gewinnt AG . Weser , so ist die Mannschaft
Stasselmeistcr.

Wirtschaft
Uordkredit

Für grohi Friedensausgaben gerüstet
Im Jahrs 1910 hat sich das Geschäft der Norddeutschen Kredit¬

bank A-S , Bremen, weiter zufriedenstellend entwickelt. Es kann, wie
gemeldet, vorgeschlagen werden, eine Dividende von wieder 6 Prozent
auf das AK. von ^ Mill . RM znr Verteilung zu bringen.

In der Gewinn- und Berlustrechnung werden die Rohein¬
nahmen  mit 4.96 Mill . RM ausgewiesen, darunter Erträge von
Zinsen und Wechseldiskont mit 2.52 (2.57) Mill . RM , Provisionen
1.98 (1.92) und sonstige Erträge 9.47 (Devisen 9.04, sonstige Erträge
9.24) Mill . RM . Nach Abzug der Auswendungen, darunter Ab¬
schreibungen und Rückstellungenvon 9.99 (9.39) Mill . RM ergibt sich
ein Jahresgewinn von 1.25 (1.13) Mill . RM, der sich um den Vor¬
trug von 9.56 (6.55) auf 1.81 (1.68) Mill . RM erhöht. Hieraus
werden 9.49 (9.49) Mill . RM nach z 11 KWS den sonstigen Rück¬
lagen zugeführt, während 9.12 Mill . RM an den Wvhlfahrtsverein
des Institutes gehen. Die Zahlung von wieder 8 Prozent Dividende
erfordert 9.72 Mill . RM ; znm Vortrug verbleiben 9.57 Mill . RM.

Im Bericht wivd aus eins weitere Verstärkung der
stillen Rücklagen  hingewiesen . Die gesamten Rücklagen nach
8 11 KWE betragen 8.99 Mill . RM oder 86-/» des Aktienkapitals.

Die Bilanzsumme  hat von 88.39 Mill . RM Ende 1939 auf
III .84 Mill . RM Ende 1949 zugenommen. Die Umsätze  dieser
halböffentlichen Rsgionalbank haben sich im Vergleich znm Vorjahre
leicht erhöht, obwohl das vor dem Kriege rege Auslandsgeschäft ruht.
Die Zahl der Kunden und Kanten hat sich gesteigert. Das Eeschäst
nach den kontinentalen Ländern habe sich weiter in aufsteigender Linie

^°Das* W-rtpapier -Eeschäft habe «inen starken Aufschwung genommen,
es habe sich bei der Nordkredit gegen das Vorjahr mehr als ver¬
doppelt. Bemerkenswert ist, daß von den durch das Institut ver¬
mittelten W-rtpapierkäusen 99 Prozent auf fest verzinsliche Werte
und nur 19 Prozent aus Dividendcnpapiere entfallen.

Der Kreditumschlag war recht lebhaft, eins ganze Reihe von Kre¬
diten gelangte zum Teil , anders voll zur Abdeckung. Den starken
Rückzahlungen ausgeliehensr Gelder standen neue Inanspruchnahmen
nicht in voller Höhe gegenüber. Die Bank war aber in der Lage,
znr Finanzierung von Einfuhrwaren im Lause des Jahres neue er¬
heblich- Kredit- zur Verfügung zu stellen. Die Nachsinge nach Kre¬
diten ist während des ganzen Jahres rückläufig gewesen. Die nicht
wieder ausgcltehencn und die neu zugeflossenen Gelder wurden
hauptsächlich in ersten liquiden Mitteln angelegt. Diese Maßnahme
kommt vorwiegend in den Bilanzposten, Wechseln, Schatzwechselnund
unverzinslichen Schatzanweisnngen des Reiches und der Länder, zu
einem kleineren Teil auch bei den Wertpapieren zum Ausdruck. Die
Bank glaubt , damit Vorsorge getrosten zu haben, daß sie der Kund¬
schaft für die großen Aufgaben,  die nach Beendigung des
Krieges bevorstehen, in ausreichendem Maße zur Beifügung stehen
kann.

In der Bilanz werden Gläubiger mit 67.19 (47.54) ausgewiesen,
Verpflichtungen aus der Annahme gezogener und der Ausstellung
eigener Wechsel, soweit sie stich im Umlauf befinden, mit 13.37
(13.95) Mill . RM . Spareinlagen erhöhten sich um ca. 4S Prozent
von 8.26 - us 8.88 Mill . RM . Grundkapital nnv. 12.6, Aussagen nach
8 11 KWE 8.99 (7.69), Rückstellungen 1.157 (9.54) Mill . RM . Die
ausgewiesenen Eigenmittel der Bank von 29 Mill . RM stellen sich
am 31. Dezember' 1949 auf 22.4 Prozent (29 Prozent ) der Sesamt-
»eipslichtungen. Das Verhältnis des Eigenkapitals zu den Eesamt-
verpslichtungen abzüglich der liquiden Mittel (34.73 Mill . RM) be¬
trägt 57 (56s Prozent.

Aus der Attiv -Eeitc wird die Barreserve mit 4.14 (1.69) Mill . RM

23.. , _ . . . .
Reiches und der Länder belaufen sich aus 22.27 (7.55). Der Bestand
an eigenen Wertpapieren wird mit 9.62 (5.55) Mill . RM ausgewiesen.
Kurzfällige Forderungen unzwciselhaster Bonität und Liquidität ge¬
gen Kreditinstitut - haben sich auf 2.71 (3.18) ermäßigt. Federungen
aus Report - und Lombardgeschästen gegen börsengängige Wertpapiere
erscheinen mit 9.29 (9.18) . Vorschüsse auf Versrachtete oder ein¬
gelagerte Waren haben sich auf 11.79 (3.95) erhöht. Schuldner er¬
mäßigten sich auf 31.21 (41.71). Hypotheken, Grund- und Renten-
schuld-n 9.15 (9.18) . Die Beteiligungen  haben sich oon
3.37 aus 2.74 vermindert . Die Beteiligungsgesellschasten haben — wie
ln dem Bericht erwähnt wird — wieder zufriedenstellend gearbeitet.
Grundstückeund Gebäude stehen mit 2.14 (2.19) zu Buch.

Die Noidkredit war im Jahre 1949 an der Uebernahme einer Reihe
»on Anleihen sowie an der Durchführung oon Kapitalerhöhungen von
Reederei- und Indnstrieunternehmungen z. T. führend beteiligt.
(HV. 7. März .)

Hanseatische Hochseefischerei A-G, Wesermünde -M . Die
HB ., der die Abrechnung für 1940 vorlog , setzte die Dividende
aus 6 (8) Prozent sest. Das turnusmäßig ausscheidende AR .-
Mitglied Reeder Ernst Gröschel wurde wiedergewählt . An
Stelle des verstorbenen Werftdirektors a . D . Ferdinand Nie-
dermeycr wurde Wcrstdircktor O . Schrödtcr neu in den Auf¬
sichtsrat gewählt.

Cranzer Fischdampser A-G, Hambnrg -Cranz . Die mit einem
Grundkapital von 1 Mill . NM . ausgestattet « Gesellschaft
berichtet sür 1940, daß trotz des Krieges ein beiriedigendcs
Ergebnis durch die in den Vorjahren geübte vorsichtige
Bilanzierungsweise möglich gemacht wurde . Abschreibungen
aus den Buchwert der Fischdampser sind der voraussichtlichen
Nutzungsdauer entsprechend und unter Berücksichtigung der
gegebenen Umstände vorgenommen worden . Die Verbindlich¬
keiten sind durch Tilgung der Schiffshypotheken und - Ab¬
deckung eines größeren Teils von Bankkrediten von 977 500
auf 476 500 RM . zurückgegangen . Es wird ein Ertrag von
0,67 (1,3l ) Mill . RM , ausgewiesen . Löhne und Gehälter
beanspruchten 0.17 (0.67) und Besitzsteuern 6,1l (0,10) Mill.
Reichsmark . Nach Anlageabschreibungen von 0,26 (6,31)
Mill , RM , verbleibt einschließlich Vortrag ein Reingewinn
von 133 843 (142 608) RM . Die HV . beschloß, hieraus wieder

8 o/o Dividend « zu verteilen und 53 843 (62 608) RM , vor¬
zutragen . — Das Anlagevermögen beträgt 1,88 (2,12) Mill.
Reichsmark und das Umlaufvermögen 0,12 (0,16). Anderer¬
seits haben sich die Rückstellungen von 0,07 auf 0,30 erhöht.
Die SV . wählte den satzungsgemäß ausscheidenden Hinrich
Meher -Buxtehude , wieder in den Aufsichtsrat.

Sroße Kauflust auch am TNesse-vienstag
Starke Einzelhandelsbeteilignng in Leipzig

Leipzig , 4. März . Auch der dritte Tag der Reichsmesse in
Leipzig --- - --
nist
nahm , aber dennoch erheblich
obachten , daß sehr viel Vertreter aus den europäischen Län¬
dern als Einkäufer auftraten . Auch aus den neu eingeglie¬
derten und besetzten Gebieten meldete sich ein « große Zahl
ernsthafter Reflektanten , selbstverständlich auch aus dem Alt¬
reich . Selten hat der deutsche Einzelhandel  so viele
Mitglieder auf die Messe nach Leipzig geschickt wie diesmal.
Unter der Wucht dieses großen Bedarfs , der von allen Seiten
hervortrat , ist es den Ausstellerftrmen nicht möglich , allen
Wünschen aus kurzfristige Belieserung nachzukommen . . Es
mußten häufig Kontingentierungen vorgenommen werben , oder
mit dem Inland längere Auslieserunaszeiten vereinbart wer¬
den . Bemerkenswert ist , daß die Nachfrage alle Gegenstände
des täglichen Bedarfs ersaßt.

Seeamt premerhaoen
Am 19. Dezember 1910 lag das in -Vremen beheimatete, der

Atlas Levante-Linie gehörige Motorschiff „Levante" — Kapitän
Segelken — auf der Reede von Helsinki. Um 21.30 Uhr ist der
ledige Elektriker Friedrich Schulz,  geb . am 17. Dezember 1912 in
Dortmund, wohnhaft gewesen in Hamburg, in feiner Kammer auf
dem Boden liegend, tot aufgefunden worden. ^

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Die Ursache des Todes konnte nicht einwandfrei festgestellt werden.

Die Umstände sprechendafür, datz Schulz infolge übermäßigen Alkohol¬
genusses vom Schlage betroffen worden ist. Schiffsemrichtungen stehen
mit dem Vorfall nicht in Zusammenhang.

Am 19. Januar 1911 um 16.50 Uhr ist der Bremer Frachtdampfer
,.E i n n h e i m", der Unterweser Reederei A-E in Bremen gehörig,
Kapitän Ziegler, auf der Fahrt nach Fredrikshavn aus Hatter Riff
f e st g e k o m m e n . wobei Tank II und VI leckgesprungen sind.
Das Schiff ist am 20. Januar 16.07 Uhr mit Schlepperhilfe sr-ei-
gekommen und konnte am 25. Januar ohne fremde Hilfe Holtenau
erreichen.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Ein Verschulden der Schiffsfühvung, die ordnungsmäßig navigiert

hat , wird nicht festgestellt. Der Unfall ist auf Eisbehinderung , starke
nördliche Strömung und Zerstörung oon Seezeichen zurückzuführen. Die
Maßnahmen nach der Strandung sind nicht zu beanstanden.

sinnliche Verliner Vevisenkurse
1941 4. März

Geld > Brtes l
! 4. März

Geld I Brtes
Aegyplen ' 9,89 9,91 Italien 13,99 13,1l
Afghanistan 18,79 18,83 Japan 0.585 9,587
Argentinien ' 9.588 9,592 Jugoslawien 5,694 5,616
Australien ' 7,912 7,928 Kanada » 2,998 2,192
Belgien 39.96 49,94 Luxemburg 9.99 19,91
DrasUten 0.19 9,132 Neuseeland » 7,912 7,928
Brilisch-Iirdlen »74,18 74,32 Norwegen 56,76 56.88
Dulgarien 3.017 3.053 Portugal 19.94 >9.66
Dänemark 48,21 48,81 Schweden 59,46 59.58
England » 9,89 9,91 Schweiz 57,89 58.01
Finnland 5.06 5,97 Slowakei 8.591 8,699
Frankreich » 4,995 5.005 Spanien 23,56 23,69
Griechenland 2,958 2,962 Sridasrika » 9,89 9,91
Holland 182,57 132,83 Türkei 1,978 1,982
Iran 14,59 14,81 Uruguay 9,984 0,986
Island 38,42 38.50 Ver. Staat , n, A 2,498 2,562
Die Kurse mit einem » zelten nur sür den dentsckstn Verrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse. Von Schiffahrtsaktien wurden am
4. März Deutsche Ost-Asrika-Linie mit nnv. 135 und Hansa Dampf
mit plus IV, Proz . bezahlt. Lloyd waren zu 139 nach 129>/, an¬
geboten, Hapag verloren v> Prozent mit 128, sonst blieben die
Kurse unverändert . Von Verkshrsaktien wurden Bremer Straßen¬
bahn 2 Proz . fester bezahlt, ebenso stiegen Hamburger Hochbahn um
V. Proz . Atlas -Werke notierten plus 1 Proz . mit 191, Bremer
Silber plus 2 Proz . mit 180, Bremer Wolle dagegen minus 1 Proz.
mit 219, Norddeutsche Steingut plus 3 Proz ., Reis und Handels
minus V- Proz.

Berliner Börse. Leicht belebte Umsätze und feste Haltung waren
das Kennzeichen bei der Eröffnung am 4, März. Die Vsrkauss-
neigung der letzten Tage, die an sich gering war , hat weiter nach¬
gelassen, während oon der Bankenkundschast und oom Berusshandel
etwas größere Kaufaufträge vorlagen. Im Verlaus machte die Be-,
s-stigung Fortschritte. Vereinigte Stahlwerk - notierten 151-/, und
Farben 299>/, . Bnderus gewannen 1, Lahmeyer -/, und Verkehrs-
wesen 1-/, Proz .̂ In zahlreichen Fällen traten Erhöhungen bis zu
V, Proz . ein. Rückläufig waren Siemens Vorzüge mit minus 1 und
Siemens Stammaktien sowie Charlotte Wasser mit minus V- Proz.
Die Börse schloß im großen und ganzen gut behauptet . Man handelte
Vereinigte Stahlwerke mit 151V» nach zeitweise 152 und Farben
mit 292-/». Gegen den Verlaus befestigten sich Schering, Eoldschmidt
und Waldhos um V» und Eesfiirel um V, Proz . Charlotte Wasser
gaben um V, Proz . nach.

Hans. In Italien hat die günstige Witterung die Dorbereitungs-
arbeiten für die neue Aussaat sehr gefördert. Die sür Hansprodnkte
erzielten Preise haben die Anbauer veranlaßt , die Aussaat so viel
wie möglich zu erweitern . Wie bekannt wird, soll die Anbau¬
fläche  um 19 Proz . auf 199 999 Hektar ausgedehnt werden. Im
Jahre 1939 wurden 1,2 Mill . Doppelzentner Hans geerntet gegen
1,17 Mill . Doppelzentner im Vorjahre . — In Jugoslawien ist die
Marktlage unverändert.

Der innere Vesehl/ Von Carl Hans Wstzr'nger

In einer der großen Schlachten des Weltkrieges wurde der
österreichische Leutnant Brucker des 2. Schützenregiments
schwer verwundet . Er kam zunächst in ein Feldlazarett zurück,
und schließlich in eine kleine Stadt des Donaulandes . Der
Herbst war mild , die Tag « voll Sonne , und der Leutnant
fühlt « sich wohl . Und bevor das Frühjahr 1916 ins Land zog,
war er wieder aus der Fahrt nach der Front . Der Arzt hatte
ihm allerdings abgeraten , er hatte ihn nicht ziehen laßen
wollen . Aber der Leutnant bestand eine ganze Woche hindurch
darauf , und so stinimte der Arzt endlich zü.

Hans Bruckner merkte freilich , da er im Zuge saß , wie
wenig er sich gekräftigt hatte . Jedoch , allein in der Welt wie
er war , empfand er die Trennung von seiner Kompanie wie
etwas , das schwieriger zu überwinden war als irgendein
Schwächezustand . Er meldete sich in seinem Abschnitt beim
Kommando und erhielt den Besehl , die alte Stellung zu be¬
ziehen . Er fragte , ob er dort seine Kompanie treffen werd «.
Das wurde ihm bejaht . Der Hauptmann b^im Kommando
sagte ihm noch, es fahr « ein Major in einer Stunde im
Kraftwagen ein Stück aus der Straße , die er wählen mußte,
der werde ihn gewiß mitnehmen.

So geschah es auch . Sie sichren miteinander nach der
Front . Der Major war schweigsam , der Leutnant hatte viel
Muße , die Gegend , die er kannte , zu betrachten . Der Tag war
heiter , und kein Kanonendonner hallte in der Landschaft . In
einem kleinen Ort unweit des Bergklotzes , um den so hart
gekämpst wurde , verabschiedete der Major seinen Gast , der
nun znm Gipset , wo die Stellungen eingebaut waren , hinauf¬
stieg . Je höher er kam , desto mühsamer wurde ihm der Gang.
Er zwang sich aber in seine Pflicht , die er stark wie noch
an keinem Tag seines Frontdienstes gerade heute fühlte , und
gelangte am Abend in die Stellung . Er meldete seine An¬
kunft und grüßte jeden einzelnen Soldaten . Viele fehlten , die
unter ihm gewesen , und er sah in manch fremdes Gesicht. Am
nächsten Morgen übernahm er die Führung seiner alten
Kompanie.

In diesem Frühjahr versuchte der Feind den Berg zu er¬
obern , aber die Deutschen wiesen jeden Angrisf zurück . Der
Leutnant Hans Brucker zeigte sich. wie vor seiner Aerwun -'
düng auch . tapser , aber sie merkten alle , daß er seinen Schuß
nicht ausgeheilt hatte , er war einfach zu früh aus dem Kran¬
kenhaus gelausen . Sie dachten , daß ihn etwa ein Mädchen
enttäuscht habe . Vielleicht hatte er eine Braut gehabt und
die hatte indes einen anderen genommen ! Ja , so dachten sie,
aber sie redeten kein Wort davon , wenngleich sie den Leut¬
nant als einen der ihren ansahen . Sie schonten ihn , wo es
ihnen nur möglich wurde , ohne daß er es merkte , und sie
versuchten , ihn durch Schabernack und eitle Lust im Herzen
fröhlich zu machen.

Der Leutnant verspürte die Liebe seiner Kompanie tief
in seiner Seele , und sie verblieb ihm in all den schweren

Tagen wie ein schönes Geschenk im Gemüt . Darüber
verdoppelte sich sein Eifer , Freude und Not mit ferner Kom¬
panie zu teilen , und das sahen die Soldaten auch von Tag
zu Tag . Sie vermeinten nur , dieser Eiser komme aus der
Enttäuschung , die er erlebt hatte . Denn wenn er auch vor
seiner Lerwundung ihr guter Kamerad gewesen war , so
überbot er sich jetzt, sein Leben gleich dem ihren einzusetzen
auch dort , wo es keineswegs seine Ausgabe war.

Eines Nachts sollte eine Patrouille ein feindliches Maschi¬
nengewehr aushebert , das , weit vorgeschoben , die Stellung
der Deutschen arg bedrohte . Der Leutnant fragte seine
Truppe , wer von ihr sich freiwillig melde . Nach einigem
Zögern traten fünf Männer zu ihm . Der Leutnant sagte.
„Ich brauche sechs Leute ". Es blieb still . „Guts sagte er
nun , „der sechste will ich selber sein ".

Sie starrten ihn wie geistesabwesend an . Dann aber um¬
ringten sie ihn und riefen jeder , daß es rn der Kai erne
widerhallte , nun wollten sie alle auf die Patrouille , nur er
müsse bleiben und auf sie warten . Der Leutnant , von soviel
Treue gesührt , ntehrte es ihnen und beharrte aus seinem
Entscheid . Er bereitete sich für best Gang vor und forderte
die anderen süns auf , sich ebenfalls bereit zu machen . Sie
rührten aber keinen Finger und blieben am Kaverneneingang
stehen . Der Leutnant , der sich ihr Benehmen nicht deuten
konnte , schritt nun , die Handgranaten schon rm Gürtel , auf
sie zu , gleichsam um ihnen jede weitere Rede abzuschneiden.
Da er ins Freie wollte , ließen es die Männer nicht zu . Er
war einen Augenblick ratlos über ihr Tun , dann aber be¬
fahl er ihnen , den Eingang frei zu geben.

Indes hatten sich noch ein paar von den Leuten vor
den Leutnant hingestellt , und als er sie noch einmal , diesmal
mit vielem Ernst in der Stimme , aufforderte , ihn hinaus¬
gehen zu lassen und ihm nachzufolgen , sagten sie wie aus
einem Munde : „Nur über unsere Leichenl"

Der Leutnant Hans Drucker ist ,dann nicht mit der Pa¬
trouille gegangen , von der am ersten Morgen alle Leute un-
verwundct zurückkamen . Das feindliche Maschinengewehrnest
hatten sie ausgchoben , und sie hatten sogar zwei Gefangene
gemacht . Die Kameradschaft zwischen der Kompanie und
dem Leutnant ist nach diesem Dorfall beinahe noch fester
geworden , wenn es überhaupt angeht zu sagen , sie habe
sich noch vertieft ; denn sie hatte doch schon vorher einen
hohen Grad erreicht . Der Leutnant kam auch heil aus dem
Krieg nach Hause , und einmal hat er im Freundeskreis diese
Begebenheit erzählt . Er sagte am Schluß : „Sie haben den
inneren Befehl , den des Herzens , vollführt . Ich konnte sie
nicht mehr in den meinen zwingen ". Darauf erhob er sich
und verließ das Zimmer . Alle haben ihn gehen lassen , ohne
ein Wort zu reden , und gewartet , bis er wieder hereinkam.
Jeder hat ihm die Stunde nachgefühlt.

Die Pointe / Von Hanns Geck

Kolin war ein Schriftsteller , den man durch seine geist¬
vollen Essays und eigentlich noch mehr durch seine aben¬
teuerlichen fein pointierten Geschichten kannte.

Er sprühte förmlich von überraschenden , ost nahezu ver¬
blüffend genialen Einfällen , die er durchaus nicht einfach so
aus seiner künstlerischen Phantasie schöpste, sondern irgend¬
wie alle aus seinem Erleben gestaltete.

Und das war es eben , was man sür ihn , nachdem er
plötzlich geheiratet hatte und allem Anschein nach eine sehr
musterhafte Ehe führte , als verhängnisvoll empfand.

Zwar blieben seine Arbeiten nach wie vor von derselben
ideenreichen Art und immer wieder überraschenden Pointie-
rnng , ohne daß man von einer weniger realistischen oder
lebensnahen Erfnlltheit hätte sprechen können . Doch das
würde sich ja auch erst allmählich nach Ablauf der aufge¬
speicherten geistigen Reserven bemerkbar machen.

So verging ein ganzes Jahr und mehr , ohne daß in
Kolins Schassen eine Veränderung eingetreten wäre.

Als Thomas Aulingcr ihm aus der Straße begegnete —
gerade zur Hanptverkehrsstunde . in der sich die Menschen vor
den Auslagen der Geschäfte stauten — war er äußerlich noch
ganz der alte . Die Eleganz seiner Kleidung hatte die gleiche
etwas saloppe Note wie in seiner bewegten Junggesellon-
zeit ; und die Blicke, mit denen er gelegentlich die Frauen
betrachtete , ließen durchaus nicht unbedingt darauf schließen,
daß er ein musterhafter Ehemann war.

Sie begrüßten sich beide sehr lebhaft und ließen sich ge¬
meinsam von dem Menschenstrom vorwärtstreiben.

Plötzlich blieb Kolin stehen und legte mit einer halb
verlegenen , halb verschmitzten Geste seine Hand auf Thomas
Aulingers Arm.

„Sie müssen mich entschuldigen , Aulinger ; ich möchte
dort eine Dame begrüßen . Es liegt mir sehr viel daran . Nicht
wahr , Sie haben doch Verständnis dafür ? Wir sehen uns
gewiß bald wieder !"

„Vielleicht dauert es auch nicht lange ", ries Aulinger ihm
nach und bemühte sich, unauffällig in seiner Nähe zu
bleiben.

Er war zu neugierig auf dieses kleine Abenteuer , das er
sofort richtig als solches erkannte , vielleicht neugieriger als
aus dessen weiblich « Zeniralsigur selbst , obwohl Kolin schon
früher in dieser Hinsicht sehr anspruchsvoll gewesen war.

Er kannte seine Methode , Damenbekanntschasten zu mächen,
noch sehr gut . Seine Haupteigenart , ganz im Gegensatz zu
der vieler anderer war , sich vorher der Dame , der er sich
nähern wollte , in keiner Weise bemerkbar zu machen . Er
trat , wie hier auf der Straße zum Beispiel , als liebens¬
würdiger Passant auk sie zu , vielleicht um irgendeine Aus¬
kunft bittend , und zeigte sich dabei von seiner charmantesten,
Humor - und geistvollsten L>eite.

Früher hatte Kolin diese ersten Minuten der Bekannt¬
schaft nicht nur als die entscheidensten , sondern auch , schon
auf Grund der gegebenen Schwierigkeiten , als die reizvollsten
bezeichnet . Er mußte in ihr alle geistigen Kräfte mobili¬
sieren , um seine Kontrahentin , wie er die zu erobernde
Frau in diesen Situationen pannte , zu entwaffnen . Und
dazu gehörte ost eine gewisse Geistesgegenwart , Kombinations-
fähigkeit und gelegentlich auch' die Gabe , interessant zu fabu¬
lieren — alles Eigenschaften , die er immer wieder in seinem
Schaffen unter Beweis stellte.

Aus alle diesen Gründen war es verständlich , daß Thomas
Aulinger an dem Verlauf des Abenteuers mehr als inter¬
essiert war.

Er ging also vorsichtig hinter Kolin her und sah dieses
scheinbar mühelose , sich wie unbeabsichtigt ergebende Sviel
auf der einen und das Befremden und distanzierende Ab¬
wehren auf der anderen Seit «, inmitten der die Straßen
füllenden Menschen . Ein kleines Zuwcit Kolins konnte die
Empörung der jungen Unbekannten und damit unliebsames
Aufsehen bei den übrigen Passanten erregen.

Thomas Aulinger beobachtete jede Phase der Kolinschen
Attacke. Er stellte sest, daß dieser es verstand , das anfängliche

Mißtrauen zu zerstreuen und in kritischen Momenten , in
denen man schon glaubte , er würde sich ' entfernen , der
Situation eine neue Wendung zu geben . .

Und als dann nach säst einer halben Stunde Kolin wieder
aus ihn zukam , ließ sich nicht mehr ohne weiteres sagen,
wen nun eigentlich von ihnen beiden das Abenteuer am
stärksten ersaßt hatte.

Darum war es vielleicht erklärlich und braucht durchaus
kein unbedingter Zufall zu fein , daß Aulinger ihm , etwa
dreiviertel Stunden vor dem verabrÄ >et«n Wiedersehen mit
jener jungen Dame zum zweiten Male begegnete . Und es
ergab sich ganz von selbst, daß sie wieder «in Stück des
Weges gemeinsam gingen.

Unterwegs an einem Blumenverkausstand blieb Kolin stehen
und wählte sorgiältig ein paar Blumen aus.

„Nehmen sie doch diese wunderbaren Rosen ", riet ihm
Thomas Aulinger . „Das waren doch früher Ihre Lieblings¬
blumen ."

„Ja , schon — aber erst später — wegen der Pointe , wissen
Sie ", entgegnete Kolin zerstreut und wählte ein paar Flieder¬
zweige.

Thomas Aulinger schüttelte heimlich den Kopf . Diese Zer¬
streutheit war ihm mehr als unverständlich ; denn sonst war
Kolin wirklich sehr wach und gegenwärtig . Fast hätte man
sagen können : Sein Geist brillierte in einem zünglings-
hastem Feuer.

Dabei war er großzügig und tolerant Aulinger gegenüber,
den er sogar mit in die verabredete Konditorei nahm . Zwar
hatte dieser erklärt , er wolle nur die halbe Stunde , die es
noch vor der Zeit war , mit ihm verplaudern und sich recht¬
zeitig wieder entfernen . Aber nachher dachte er Wohl nicht
mehr daran , und Kolin war , wie gesagt , großzügig und
tolerant , wenn er auch kaum von etwas anderem als von
diesem Rendezvous sprach , und mit allen Sinnen den Reiz
des Abenteuers schon im voraus auskostete.

Als der Zeitpunkt der Verabredung herankam , waren sie
beide voll größter Spannung . Jedesmal , wenn eine Dame
in das Lokal trat , beugten sie sich aus ihrer versteckten Nische,
die Kolin mit Vorbedacht gewählt hatte , und mußten sich
bann wieder enttäuscht zurücksinken lassen . Die Zeit verstrich
so langsam , ohne daß sie seine Eroberung unter den vielen
Eintretenden entdeckten.

Doch dann kam sie wirklich , ganz Plötzlich und unver¬
mutet . Beinahe hätten sie sie beide nicht erkannt . Erst als

Männer im Lokal zwischen zwanzig und sünszig
Jahren aufschauten , durchlief sie ein jäher Schrecken.

„Wenn Sekt ° eingefangener Sonnenschein ist ", flüsterte
Aulinger , „dann ist dies die ewige Jugend !"

„Sie sind der Wahrheit sehr nahe ", antwortete Kolin.
„Doch kommen Sie !" Er war ausgestanden , griff nach dem
Flieder und zog Aulinger mit sich fort . Wortlos drückte er
ihm Hut und Mantel in den Arm und verschwand mit ihm
durch einen Nebenausgang . Unterwegs reichte er dem Ser-
viermädchen den Flieder.

„Gehen Sie der eben eingetretenen Dame bitte diese Blu¬
men und sagen Sie ihr , daß es dem Herrn , der sie hier er¬
warten wollte , unmöglich geworden wäre zu kommen !"

^ Äulingcr auf der Straße.
Uyd hier fand dieser endlich seine Sprache wieder.

„Aber Mensch , Kolin — was ist denn nur in Sie ge¬
fahren ? Warum brechen Sie denn das Abenteuer in dem
Moment , wo es erst langsam beginnt eins zu werden , so
abrupt ab ?" '

Kolin lächelte still bor sich hin.
„Glauben Sie denn wirklich , Aulinger , daß ich etwas täte,

womit ich meiner Frau Kummer bereiten würde ? Uebrigsns
wollten wir doch noch Rosen kaufen . . . Wo bekommen wir
die am besten ?"

Aulingcr schnappte wie ein an Land geworfener Karpfen
nach Luft . Das also waren die Erlebnisse , die Kolins
Schaffen immer wieder mit ungeheurer Vitalität und ge¬
radezu genialen Einfällen erfüllten!

Tante Lenes Hund
Wenn man sich schon einmal das Vergnügen macht , durch

die Straßen zu strolchen , muß man natürlich auch seine Ver¬
wandten besuchen , sie sind überrascht , sie freuen sich, sie haben
das nie erwartet.

So kam ich zu Tante Lene . Tante Lene wohnt in einem
großen Mietshaus und hat einen Hund . Ter Hund heißt
Schnurz und er ist rassisch gesehen eine Art Terrier . Unser«
Begrüßung war laut und lang . Aber an Schnurz siel mir
etwas auf . Mein Gott , dachte ich. unwillkürlich und suchte
Worte , meine Erkenntnis in eine anständige Form zu brin¬
gen , wie ist das Vieh bloß seit geworden,

„Erwartet schnurz Nachwuchs ?", sragte ich Tante Lene
und war stolz aus diese Verklauselierung des Problems.

„Aber Junge ", meinte die Tante , das ist doch ein Hund
und keine Hündin !"

Damit war sedoch die Kernfrage noch nicht geklärt und ich
wunderte mick nun , wieso der Hund so dick werden konnte
im Krieg , mitten im Krieg unter dem drolzenden Blick von
Lebensmittelkarten . Tante Lene seufzte.

„Ach weißt du , sagte sie dann , es ist ja auch schrecklich
aber du wirst es nicht glauben , morgens geht es schon los.
Kaum mache ich die Tür aus , steht draußen ein Teller mit
Knochen . Mittags kommt Schnurz selbst mit einem Fisch-
grätenpaket aus dem ersten Stock , nachmittags hat er sich
irgendwo im Saus ein paar Stücken Zucker ergattert , abends
schnüffelt er an einem Hansen Wurstpellen herum und du
hast ja keine Ahnung , wie ost die Leute am Tag « anklingeln.
Tante Lene , heißt es dann , hier eine Kleinigkeit sür das
schnurzchen , wir müssen doch alle ein bißstzen mithelfen , daß
er gut durch den Krieg kommt . Und siehst du , so hält sich

hier jeder im Haus verpflichtet , dafür zu sorgen , baß Schnui
nicht verhungert Eben , wie du klingeltest , hatte ich scho
wieder Angst , dast . . ."

Ja , ja , konnte ich 'nur noch sagen und gedankenlos in di
Tasche greifen , wer zu Tante Lene kommt , darf Schnur
nicht vergessen komm mal her du Strolch , hier habe ich «rtr
ein paar Knochen für dich gekauft , was gar nicht so einfac
wap . Laß sie dir gut schmecken und paß auf , daß du nick
verhungerst ! Schnur, ! Alter Knabe!

Tante Lene mußte sich erst einmal setzen. O . H.

Erzählte Kleinigkeiten
Die Quartette , die Mozart dem von ihm hochverehrt«

^Dater Haydn widmete , sind mit das Schönste , was de
Meister Mschrleben hat , Qstmals pflegte Mozart zu sagen
„Von Haydn habe ich erst gelernt , wie man Quartette schreiben muß ! " ^

Einmal kam ein Kantor aus einem Dorf zu Händel unl
bat um eine Anstellung . Händel gestattete ihm . im Cho
mitzusingen . Damit war der Kantor ader nicht zufrieden . E'
wallte durchaus als Solosänger auftreten.

In einer aiiaenblicklichen Zerstreuung gewährte Händel den
Mann die Bitte ohne ihn zuvor zu vrüsen . Beim erster
Auftreten sang d«T Kantor aber so liirchtbar . daß ihn «ir
allgemeines Pienkanzert bald zum Schweigen brachte.

,r Vorstellung hielt Händel ihm folgende Trostrcde
„Ich liedaure Sie recht sehr , mein Guter , aber gehen Si<

doch lieber in Ihre Dorikirche zurück ! Bei diesen gottloser
Leuten hier in der Stadt iit . wie Sie gesehen haben , keirErbarmen!

Die NS .-Schwesternschaft im Gau Weser -Ems
Aufnahmebedingungen:
Alter 18 biS 28 Jahre : Nach¬
weis der arischen Abstammung:
Nachweis ha uS wirtschaftlicher
Tätigkeit oder Arbeitsdienst.

stellt zum1. April dieses Jahres noch

Lernschwestern
in folgenden staatlichen Krankenpflegeschulen ein : Lrowoo , I- ser , NorLbor -o , OlSonburs

Nähere Auskunft  und
Ausnahmevavicre durch die zu¬
ständige GauamtSIcitung : Ol¬
denburg . Gottorpftr,  8.
Fernsprecher : Oldenburg 63 41
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LskclQLtmclyhunsso^

Ich habe acacn die
„irma Wilhelm Stofsers.

Holibandluna.
Bremen . Lanacnstraße 23,

«ine Ordnungsstrafe von Reichs - L
mark 49 888.— verhängt . weil sie ^
bei Belieferung eines öffentlichen —
Auftraggebers schwer gegen die-
geltende » Holzvrkisbcstimmiingcn —
verstoßen und hierdurch erhebliche ^
Uebergewinnc erzielt bat . Der >̂
Ordnungsstrafbefcheid ist rechts - ^
kräftig . Die Bcröffcntlichnn » er - M
folgt auf Koste » der beschuldigten M
Firma . >M

Bremen , den S. März 1!>41. M
Der Senator für die Wirtschaft W

als Preisüberwachungsltellc . M

Auscinanderleaung
von Außenstellen.

Die Austcuftcllc „ Erövelingen
und Weser " wird ab 7t März
1941 auseinandergelegt.

Die Außenstelle „Weser " be¬
findet sich vo » diesem Tage ab
in dem Lchulholzgebände (Be¬
rufsschule für Hauswirtschaft)

in der Wikchlinsenstraße.
Die Außenstelle „ Erövclin-

gcn " verbleibt in der Schule
Ritterliudcr Straße.

Beide Außenstelle » bleiben
am 8. März 194l geschloffen.

S. 3. 1841. Wirtichastsamt
der Hansestadt Bremen.

Ernährnngsamt
der Hansestadt Bremen.

Der oldenbnrgische Minister des
Innern (Abteilung Rcichswasscr-
straßen ) - hat durch eine Bekannt¬
machung vom 18. Januar 1841 die

58 und «7 der Lceivasserstratzcn-
ordnuna geändert . Warnsignale für
die Hunte werden in Zukunft an
den Sigiialstclleu in Oberhammcl-
rvarden und Karge gezeigt . Ein
Zulässig » al zur Bezeichnung der
Strecke wird nicht gesetzt.

Bremen , den 28. Kebruar 1841.
Wasscrstratzcudirektion.

SteuersöMige!
Oessentliche Erinnerung!

Hiermit ergeht öffentliche Auffor¬
derung zur vünktlichcn Zahlung
aller im März 1841 zu entrichtenden
Steuern und Abgaben.

Im März werden insbesondere
fällig:
bis »um ö. Lohnsteuer für Monat

Februar 1941:
bis zum 18. Einkommensteuer , erste

Rate 1841:
bis zum 18. Kricgszuschlag zur

Einkommensteuer:
bis zum 18. Umsatzsteuer für Mo¬

nat Februar 1941:
bis zum 1S. Tilgnngsbcträge vom

Ehestandsdarlehen:
bis zum 28. Lohnsteuer für die

erste Hälfte des lfd . Monats,
wenn cinbehaltene Beträge
288,— .Kk übersteigen:

bis zum 28. Kriegszufchlag auf
Bier . Tabak und Schaumwein
für Februar 1941.

Bei nickst rechtzeitiger Zahlung ist
mit Ablauf des Fälligkeitstages der
Säumnisznschlng verwirkt , der bin¬
nen einer Woche zusammen mit
dem Steucrbetrag bei dem zuständi¬
gen Finanzamt (Finanzkaste ) zu
zablen ist.

Bei Ucberweisnuge « unbedingt
Steuernnmmer angeben!

Briese mit Schecken lind an die
Fluanzkasfe »n richten ! (Zu¬
gehörige Schriftstücke . Voranmel¬
dungen usw . können beigefügt wer¬
den .)

Vom 7. Tage nach der Fälligkeit
»folgt ohne weiteres die Zwangs-
beitreibuna.

Weitere Mahnungen erfolgen nicht.
Bremen . 5. März 1941.

Finanzämter Bremen-
-Ost . -West.

Versteigerung.
Donnerstag , den 6. März . 18 Uhr,

findet im Hauvtzollamt Bremen-
Ost , General - Ludendorff - Straße
181/188, Zimmer 21, die öffentliche
Bersteigerung von zwei Phoio-
avvaraten (Kontur ), einen Mikro-
skov und anderen Gegenständen
statt . Näheres auf den Anschlag¬
tafeln bei den Zollämtern.

Hauvtzollamt Bremen -Ost,
Vollltrcckuugsstclle.

Bekanntmachung.
Die schwedische Staatsangehörige

Frau Ria SParve , geb. Falkcnhagen
geboren am 18. Mai 1911 in Bre¬
men . und gegenwärtig wohnhast in
Bremen beabsichtigt , mit dem deut¬
schen Reichsangehörigen Major
Friedrich -Karl Paul Erich Heinrich
Albert Herbert Masius , geboren am
27. Januar 1982 in Berlin und ge¬
genwärtig wohnhast in Berlin , im
Deutschen Reiche die Ehe zu schließen

Einsprüche gegen diese Eheschlie
ßung sind spätestens am 7. März
1941 bei der unterzeichneten Behörde
anzumelden.

Berlin , den 3. März 1941.
Königl . Schwedische Gesandtschaft.

kakrradrliebstskl -psusr -bllöbsl-
Vsrrickerung

gusXunkl Xoslswos unä unvs,bln6Nck
14. 18 bd « , Xsufm ' Xsmp 5 . / S 87 76

Heute
I7 .30—28.1S Uhr H
Mittwoch -Platzmicte Er . L

Lurjrun

Tonnerstag , 6. März,
13.38- 18. 1Z Uhr
Erschloss Borftellung sür die
TchiUerstistung

«ilksim Teil

17.38—28 Uhr
Donnerstag -Plaßm . Er . L

In neuer Einstudierung ! ^
osr LsrevlütLL »,

Operette in 3 Akten
Musik von Franz LehLr

^ Freitag , 7. März,
13.38- 1S.1Z Uhr
Erschloss . Vorstellung sür die
Schiller -Stillung ^

Pi/iltisln , Tstt

17.38- 28 Uhr
Außer Platzmiete

Einmaliges Eastspiel der
Königlichen Oper Vittorio

Emanuele . Florenz

WHLimiielik kk!8
Komische Oper in 3 Akten
von Tomenicv Cimarosa

ttouts . wiNveock . 18 8N, , tznds
18 . 1! Utu , 14 . So .- tsi . 0

vonns/etsg : 18 lltu 0

»erNiiei'iillK
fsDW

l.uslspisi mit
von Ksipll Ssnstrkv

k̂ sitsg : 18 Ukr . 15 . Ks . fcsi.
8onnsbsn6 : 18 Ukr , 15. i( a .-8v.

V8PWM »«
Zcksuspisl von pg 'dl

8onnisg : 15 O uncl 18 O

»KAMI«

0.
c. c.

c.

ta/e teirlsta/
^sc ^sn ^ trsnci o r̂ 7

KO 1̂2 e kr7
c.

c. c.
c.

Dje für Mittwoch , den S. März,
einberufene

WMMMWIIIIIIII!!
käm sus

ÜKI' KIÜ W MMÜ8 SM?

SeHci». Bersleigemi
Am Donnerstag , dem 8. März 1941
vorm . 19 Uhr , versteigere ich im
Psandhause Königstrahe 11:

2 Büsetts , 2 Kleiderschränke , Flur¬
garderobe , Frisiertoilette , 2 Rund
unkgeräte , 1 Sekretär , 2 Bettstellen

Waschtisch, 1 Eisschrank , eich. Aus
ziehtisch, 1 Hochsrcquenzapparat,
Steppdecken , Kissen , Tisch- u . Bett¬
wäsche, Gardinen , Haushaltungs - u
Küchengeschirr u . a . m.
meistbietcnd gegen bar.

Rustede , Gerichtsvollzieher.
Ruf : 4 11 91.

L»C,S'L«LM«LUSS
^ i-iHH
f custv 1S

willstczsllicz nistüO I
k̂ SSkSst1I " SI " >f 1

Verkslll 8 Verlorea

Hüte« «
Hansaftraße 216 I!
Ein Knabenrad
Grambkermoor,
Nachtwcide 89

lloknsr

„eUpWOMg'

MUNllllSfNIÜNlItS

^octsllsigroksr
^urwaki dsi

k. kircker

Am 2. 3. in der
Innrnst . Ansteck
zadel , Platin -Gold
mit 3 Brillanten
Segen Belohnung
abzugeben

Stesiensweg 17L

80 N8 ttgS 8

kernumrüge
Wohng -Nachw
Möbellagerung

IVilkelm
korebkoclk
Breitenweg 28

Woltmershaus»
Allee 2«

Ruf : S 19 43
abendS 4 75 94

befördert alles.

2Sj. Facharbeiter
sucht z. gemeinst
Ausgehen (Thea¬
ter , Kino , Konzert)
.in nettes natur-
u. kunstliebcndcs
Maoel bis zu 25
Jahren . Bin 1,75
qr ., blond . Deut¬
scher. Ernftgcm.
aussührl . Bildzu¬
schrift . u . K 8185. .

V- L rinck für
sichatter unck Xinck ciis Xnlknssiwsir»
unck Vitamins clsr vecrsilrcsimscsisncksn

Xallc - Vitsmin - Kräparsss,

kr iörclsck ckis rskntailc !un 9 , lemstigt ciis Xnockien
cksr Xincker unci siebt 6ar Woklbslincisn bs-
roncis » clst v,etcksncksn unci itillsncksn sistüttsr.

SV Isbl . ksil . 1,18/58 g pulvse Ilsil . 1. 10 in Lpotkslcvn u . Veog.

Per sos. od. später

5onnen5ckutr-
Vepriunlcelungr-
14Xornrtr .b ' t » )Z

Kvil05

VV' eräe lllitzlieck
cksr
XL-

Volks « okls » d >' <

01

lilipp
5WA ?-L7Ä7tz

vardeliLdte
ksffLeäknliLke

Gesucht für 15 . März oder später ein

^lsäeken oder krsu
für Küchenarbeit für '/. Tag oder ganz,
sowie ein Mädchen für Station und
Haushalt.

Klinik HeftleiTtrsße 71

Wir suchen für unsere Vertriebs -Abtei-

lung zum 1. April 1941 eine perfekte

Zteno ^ pislin
evtl . intelligente Anfängerin.

Vei-iag
üer

Vi'smsk'
Bremen , Eeeren 8/8.

MEMLmMrüMWdkrllZM
LcMsgLa -vlc0dM8fi .-ZMnmg .MnLm

llb » Selesiiesite , Hukgabr und Slel-
keyung d » 5/1 . ,ab » ikren klnlsy und
leiltung Im fetzigen Xrieg gibt diele
Interessante Wocsienreltlesiritt ?stus-
kunki . Xeln Teil der Arbeit der
bleibt unberüsirt . darüber kinsus
sorgen susgewäkite , bebilderte -stul»
tstze aus allen Wissensgebieten und
krlebnisberlcsite kür öelesirung und

Untersialtungl

steäeo llreitag nenl Uei jeäem 2eIMnx»- noä UucbbSnckler
kiir 28 ? lz. erdsltlicli. Lsrtellunxeu oebmen jeäe poslaostalt
uns 6er Tentralverlax 6er I48VF? ^ siiincbev 22, «otgexenl

gesucht.
Fr . Ulith,
F e i n k o st,
d. Ttcintor 188

ttäWWs
für Etage . Tag.
zum 1. April.
Gröpclinger

Heerstraße 177 II
Rus : 8 85 «1

Lehrling und
Sehilsin

st Da'schneiderei z.
sosort oder später
evtl . b. voll .. Kost

Maria Kraus,
kstg. Schneid ' mstr

Sielwall 29

MISS MIM
oder Frau.

Hansastraße 113

Morgenhilse
oder - t Tag.

Lehmann , Fricdr .-
Mißlcr -Str . 18 1

z . 1. od. 15. April
Xaur-

gskiilln
mit Kochkenntnist
sen wegen Berheir.
der jetzigen.

Frau R - sing,
Uhlandstraße 44

Ruf : 4 39 88

ttkisk ralill
sür Herren -Eard ^

Rachlaßsacheu.
H.Kerl , Knospst .28
b .Faul ' str .F .58tp-8

Ordentliche Hilse
für morgens von
9 bis 13 Uhr ab
sosort.

Block.
Mahndors 113

Altgold . Silber,
VorlricgsmLnzen

kaust
Fr . Eentauei,

öutlillerstr . 29'22
Een .8s -0 48/3121

unct SUdve ksuton

MKPLWÜIU8

von . c 4I,i »S1

Kktes Ailöertzekä

^okä -» Juwelen
Laufen

wilkens ^ Sänger
Achellla i >- Ad geatroße

Hen - SIr . II/5S37S

X » u »«

ieere ^ einllsseken
ttsintlek Sok . ^ snörskm /
/^nlislsrung von - dl » 15 Ukr
ku, 8 22 <4

Lenrott

^lslaUs8käiroN
LlwsgierLNgummi

krieü ^ IVssse!
diaokk.

Scewcnjestraße 77
Telefon 8 12 91

Lckickl

Lsttungsn

>

uns

Illustrierte
sn 6is 7 ^ on t?

vsr k- rontsolsgtvlrck

sskllr ssnkdsr  sein!

Mllkllll
sür Herrenwäsche

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
., Frauenlob'

Straßenbahn 7
Rus 5 23 47

»MWIkill
zum 1. April.

Elektro Hess«,
Osterholzer

Landstraße 19 o

äprscliLwnclsnliilps
vr . Paul Konietzko,

Ohrenarzt , Dobbenweg

Biete : 5 Zi ., KL.,
Bad (75 -« ) Nähe
Flughafen.

Suche :Kleine , nette
Etage in guter
Gegend (3 Per¬
sonen ).

Aug . unt . E 3853

Suche mögt . bald
ein

prsxi » « issorsutgsnommsn

IMS loiisiilil.W»e
Sismsn , i-iumbolcsistitzils 198
Sprscsirsit nur von 15— 18st )sir

zu kaufen.
Angebote an
Gesine Peil Wwe .,
A. Kammerberg 18

Suchen per sosortmödl. Limmer
mr unsere Gefolgschaft , möglichst
llähe Neustadtsbahnhof.

Carl Finke L Bünemann.

Aurb leb « 8,6 ' gs,ns » cb » >Ion gsb « nl

vocb lotrl , 6 « k,iinrcbon noeb »o Xlsln,
rueb ' leb in Nsimsrbsli » u n8bvn.

ds » nlltri 6oeb » neb u « 6 düngt « ne sinl

Wenn 6u Wünscsis , PIsns sissl,

WENN cür ikgsnswss nicsil psüt,

rsts nicsit : „ Wssmscsi ' icsi nun?
?si 9 ' Iclsin sn - vvis ' s s » s tun!

Sroks kpllllgeüllk 'oll kleine »NieigSN

in ssr vrsmsr Leitung

^Ix neues §ro6er ^ olitiscsies Orzon erscheint in

cler trsrueösiLctien Usu ^ rsroctr clie

IkEZZLZZLMM
veil , vie ckrs Klsrr in seinem proZrommsrisckieo
f^eirorrilcel in cler ersten > usZsbe sustüsirr,

„ « beraii ^ort ^ wo Oeukrcb « in ^ rö/ )er» l7rnirinrcba/k

/eben. aucb eine ärukrcbe LikunF « I»

/irr I 'ivmen beiden „ Ocutrci/an ^ / ranitti 'ri , ^ riken-

ven ^«" / Dieser ^ roöen ^ ublirisciscsieo > u ^ abe
virck «üe „ ksriser 2eicunZ " surclr cken Zinsarr

siervorrsAenci - r Llirsrbeir » uns bester Lscb-
Kenner »uk sllen Lebiecen gerecbr . Lir Ver-

breicungszebier ist nicsit nur karis , sondern
krookreicsi . Dem irrnrösiscsieo sieser wird das

Verständnis des Insistier üunäcsist durcsi

srmmentsssung der wesentlicsien Lcirrä ^e In

/ranrörircicr Hwacb« ermöZücsir.

Die „ ksriscr 2cirunI " erscsieint « cbenmsl
wöcsienclicsi . § ie ist kür jeden sn kosirisi und
Wirrscsistr Interessierten üsiersus wertvoll . Isic

reZelmäLiZer LeruZ ist dessislsi wicsitiz.

Die „psrirerLeitung " kostetmrrügiid,  Lertellzelck im
silonst . Sie kann bei jedem ckcutscsienPostamt bestellt werden.
Zinrelverksuk : ro ? k. Auskunft über die besonderen Werbevor-
teile , die die „p -riser TeitunZ " als FnreiZenblstt kür die expor¬
tierende deutscsie Wirtrckskt bietet , geben alle deutschen
Werbungsmittler und die / mxeigenvertrctung kür dss steicsi,
ttssseckstein L Vogler Q .m .b .H ., Leriin Wz ; , kotsdsmer Ltr . b8

Möblierte limmer (suekv°knun?en)
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

kocke-Vfuil killgieugbouL.m.b.ii.
kremen-PIuykslen

6M -!_vl)̂ l)0lrss-5U 91 M 5L?6!̂ M

Wir stellen wieder zum 1. April 1911 eine be¬
schränkte Anzahl

f.8p>rling
Intelligente , fixe, junge Men¬
schen mit gutem Schulzeugnis
wollen schriftliches Angebot ein¬
reichen an
Martin Vaupel L Co^
Langenstratze 135.

„ZeitungSberus « — « ich an Span¬
nung und Erlebnis"

Eltern , deren Junge oder Mädel vor
der Berujswaht steht, erhalten von
uns kostenlos die aufschlußreiche
Broschüre .Zeitungsberuse — reich
an Spannung und Erlebnis !"

Verlag der Bremer Zeitung

(Anfängerinnen)
ein , die Erundkenntnisse in Kurzschrift u . Schreib¬
maschine besitzen . Kaufmännische Praxis nicht er¬
forderlich.
Geboten wird eine kurzfristige und gründliche
Ausbildung zur perfekten Stenotypistin mit besten
Aufstiegsmöglichkeiten.
Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften , Lichtbild erbeten an

„V/s8Sf " ^ Iugrsugkou 6 . m. b . ^ !.
krsmsn 1

Eine wicktiae Bibliographie!

Die Reden
des Führers
nach der INachttibernalime
Diese Bibliographie gibt jedem
Suchenden die Möglichkeit , den
Schatz der Gedanken de» Füh¬
rers immer wieder neu zu lin¬
den . Sie bringt von jeder Rede
nach der Machtübernahme einen
Kernlatz . der den Inhalt sowie
den Charakter der Rede wieder¬
gibst Ein ausführliches Stich¬
wortregister erleichtert dem Be¬
nutzer daS Suchen , während die
genaue Quellenangabe leicht den

Originaltert beschaffen läßt.

Umfang 19S Seiten / Kar¬
toniert RM . 1,80 / Bezug
durch all « Buchhandlungen

Zentraloerlag der NSDAP,
Frz . Eher Nächst E . m. b. H,

Berlin

-

lLŝ l
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